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Verhaftung der Vombeyattentäter 
Ein Polizeihauptmann ſchwer verdächtig — Weitere Spuren entdeckt 

Am Dienstaanachmiltag wurde in Krempe bei Itehoe 
der frühere Polizeihauptmaun Nickel im Zuſammenhang 
mit den Bombenanſchlägen verhaftet und, ohne erſt vernom⸗ 
men zu werden, alsbald nach Hamburg geſchafft. Ueber bie 
Verlonalien wird ſirengſtes Stillfänveigen beobachtet. Der 
Verhaftete wurde ſchon läugere Zeit verfolgt und geſucht. Er 
kam am Dienstag mit ſeinem Auto nach Krempe und ſtieg 
im „Kremper Hof“ ab, um mit bem Zuge nach Heide weiter⸗ 
zufahren. Kurz nach ſeiner Ankunft wurde er verhaftet, Es 
ſoll bei ihm eine Bombe geſunben worben ſein, die bie gleiche 
Beſchaffenheit anſweiſt, wie die bei den übrigen Anſchlägen 
verwenbeten Sprengkörper. 

Man alaubt, im Anſchluß an die Verhaſtung noch eine 
Reihe weiterer Spuren aufbecken zu können. Einzel⸗ 
heiten werben wegen der noch in Ausſicht ſtehenden Ver⸗ 
haftungen vorlänſig von den Bebörden noch geheim 
gehalten. ů 

Weitere Verhaftungen 
„, Nachdem geſtern nachmlitag in grempe der frühere Bo⸗ 
ligeihanptmann Nickel, der angeblich ans Heide Kanmen 
oll, bort aber nicht bekannt iſt, verhaftei worden war, wur⸗ 

eun ſofort weltere Spuren aufgenommen, die nach Itzehde 
ingen, Ein rieſſges Aujgebot von Kriminalbeamten und. 

TLandespoligei beſetzte das Lanbratsamt, gegen das ein Au⸗ 
ichlaa geplaut gewejen ſein foll. Der geſamte Redaktions⸗ 
ſtab ſowie das ſunftige Perſonal der Ihehoer Zeitung Das 
Landvolk rr Baneſhße, ber Ferner wurde ber frühere 
Sbekleninant Qugeſchte, der Geſchäftsfübrer der Landvolk⸗ bewegung, in Haft genbmmen. 

Mieue Höllenmoſchine entdberlt 
In Hambuio wurde ein Kaufmänn feſtgenommen, der 

in Verbindung mtt dem in Krempe verhafteten Polizei⸗ 
bauptmann a. D. Nickel ſtand und von dieſem eine Höllen⸗ 
maſchine erhalten haben ſoll. Die Höllenmaſchine, die in 
einer Zigarrenkiſte eingebaut war, mit einem Zeitzünder 
verſehen iſt und ſich in völlig gebrauchsfertigem Zuſtand 
befand, wurde in der Wohnung des Kaufmanns im Bitcher⸗ 
ſchrank vorgefunden und beſchlagnahmt. Der Kaufmann 
wurde ebenſo wie der in Krempe feſtgenommene Nickel nach 
Altona gebracht. 

„In den nüchſten Tagen gibt es hier ein Attentat!“ 
Ein geheimnisvolles Telephongeſpräch 

GEiner Blättermeldung zufolge iſt die Kieler Potizei mit 
der Aufklärung, eines geheimnisvollen Telephongeſpräches 
beſchäftigt, Montag nachmittag, kurz nach 723 Uhr, hörte eine 
Fernſprechbeamtin bei einem Geſpräch, das von einem Caſé 
am Knooperweg geführt wurde, die Worte: „In den nächſten 
Tagen gibt es hier ein Attentat.“ Der Sprecher, der nach 

Dię Aussprage Im Senf 

  

dieſem Satz ſofort abhängte, war anſcheinend ſehr aufgeregt. 
Auf Grund der, polizeillchen Ermittlungen vermutet man, 
daß in dem Caſe ein etwa zoſähriger Mann das Geſpräch 
geführt hat, der ſich eine Taſſee Kaſſee beſtellte, darauf tele⸗ 
Phonlorte und fortging, ohne den Kaffce getrunken zu haben. 
Der Mann war ohne Kovfbedeckung und trug einen dunklen 
Anzug. Er hatte kurzes Haar und ein volles rundes Geſicht. 

Die Poung⸗Kommiſſionen tagen 
In Paris, Berlin und Brüſſel 

Am kommenden Montag werden in Paris brei der tech⸗ 
niſchen Ausſchüſſe zuſammentreten, deren Schaffung im 

Musſchn unb im Haag beſchloſſen worden iſt: erſtens 
er Ausſchuß für bie von Heſterreich an die Nachfolgeſtaaten 

abgetretenen Güter und für die damit zuſammenhängenden 
Fragen. Zweitens der Sachlieferungsausſchuß und drittens 
der Ausſchuß für die Liquibatlon der Vergangenheit. 

In Brüſſel wird, ſtheihſergie am 3. September, der 
Organiſatibnsausſchuß für die Reparationsbank eine vor⸗ 
bereitende Sitzung haben. Die örei Unterkommiſſionen, die 
die Aufgabe haben, die ünhfaeg Geſetzgebung mit den 
Veſtimmungen des Houng⸗Plaues in Einklang zu bringen. 
(Reichsbank, Reichsbahn, Dawes⸗Anleihe und verpfändete 
Reichseinnahmen), werden in Berlin tagen. 
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Der mmerihiniſhe Muſlungsproöpahauba-Süurbal 
Ein parlamentariſcher Unterſuchungsausſchuſt eingeſetzt 

Der Marineaus⸗ 
ſchuß des Bundes⸗ 
ſenats der Vereinig⸗ 
ten Staaten, hat ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, 
eine Unterſuchung 
über die propagan⸗ 
diſtiſche Tätigkeit der 
amerikaniſchen Schiff⸗ 
bauwerften in Ver⸗ 
bindung mit den in⸗ 
teruationalen Marine⸗ 
abrüſtungskonferen⸗ 
en, einzuleiten. Der 
niſchluß wurde ge⸗ 

faßt, nachdem Sena⸗ 
jor Borah im Aus⸗ 
ſchuß erklärt hatte, er 
betrachte die Tälig⸗ 
leit, die Shearer und 
die Propagandiſten 
un eine große Mari 
m Intereſſe der 
Werſten in Genf eut⸗ 
faltet haben, als eine 

verbrecheriſche Ver⸗ 
Khereſſen gegen die 
Intereſſen des ameri⸗ 
laniſchen Voltes und 
der Regierung. Präſident Hoover verleidigte Konteradmiral 
Jones, den techniſchen Verater des Weißen Hauſes, gegen 
den Vervacht, daß er mit den Anliabrüſtüngspropagandiſten 
    

  

William Shearer, 
der Held des amerikaniſchen Rüſtungs⸗ 

frandals. 

  

mufrieden Die Abrülſtung muß deſchleunigt werden — Vergeſſene Verſprechungen 
Die Fortſetzung der allgemeinen Ausſprache in der Völter⸗ 

bundsverfammlung begann am Dienstag mit einer jener 
Reden des Ssjährigen mrieh Diplomaten Grafen Appo⸗ 
nyi, bie von höchſtem moraliſchem Wert wäre, wenn ſie nicht⸗ 
in großem Gegenſat zu der Innenpolitik der Horthy⸗Regie⸗ 
rung und zu den immer wieber kundwerdenden ungariſchen 
Revanche⸗Gelüſten ſtünde. ü ů 

Apponvi, ohne uuuſch ein ausgezeichneter juriſtiſcher Kopf, 
erkannte zwar die Fortſchritie an, die durch die Annahme der⸗ 
Falultativ⸗Klauſel durch die hauptſächlichſten Staaten in dieſer 
Verſammlung geſchehen ſind, aber er wies darauf hin, daß bie 
Annahme ver Fakultativ⸗Klauſel noch nicht die Meuropltee An⸗ 
Deut ver rechtlichen Entſcheldung aller Staatenkonflikte be⸗ 
eute. f 

Die meiſten Staaten hätten im übrigen Vorbehalte angenieldet, 

namentlich in der Art, daß die eichene Entſcheidung nicht 
ſür Streitigteiten, die aus den Friedensverträgen herrühren, 
gelten ſolle, Der reale Wert der fulche Vorhe zur internatio⸗ 
nalen Gerichtsbarteit werde durch ſolche Vorbehalte vernichtet. 

  

Nere HreGE IDIXILEBI2E2BLEEEAE ‚ — 

Iriulreih vil in Sühtung bleiben 
Es macht neue Vorſchläge — Kohlenfrage und Zollpolitih —* 

Der Kampf zwiſchen England und Frantreich um vie⸗füh⸗ 
rende Rolle der Völkerbundspolitit wird auf der Völlerbunds⸗ 
verſammlung hauptſächlich auf wirtſchaftlichem Gebiet aus⸗ 
getragen Nachdem Briands Vorſchlag zum ahporgeniteltes 
der europäiſchen Staaten durch den engliſchen Handelsminiſter 
Graham ſehr kühl behandelt und durch ganz beſtimmte eng⸗ 
liſche Vorſchläge überkrumpft und erſetzt worven iſt, ſpielte 
die franzöſiſche Delegation am Dienstag einen neuen Trumpf 
aus, hinter vem der Arbeitsminiſter Souchenr. ſteht. Wäh⸗ 
renb Graham durchblicken liek, daß man die Kartellierung. 
der europäiſchen Kohlenwirtſchaft den privaten Gruben⸗ 
beſitzern überlaſſen und der Völkerbund ſich vorläufig damit 
begnügen ſolle, eine Vereinheitlichung der. Arbeitsbedingungen 
des Bergbaues anzuſtreben, legte der⸗Präſident des Völler⸗ 
bundrates am Dienstag — 

zwer franzöſiſche Anträge bor, veren wichtigtter die Ein-⸗ 
berufung einer Kohlenkonferenz der Regierungen der 

Kohlenländer — 
verlangt. Es heißt in dieſem Antrag, daß der Zeitpunkt für 
eine Löſung des Kohlenproblems gekommien ſei. Zu dieſem 
Zweck ſoll⸗der- Völkerbundsrat eine Konferenz der Iniereſſier⸗ 
ten Regierung 
übereinkommens einberufen. Dieſes 
Intereſſen der Produzenten, der Ko 
beiter behandeln, die Preiſe 

   

  

     Kohlen ſtabiliſteren und das 
Gleichgewicht zwiſchen der Produktion und dem Konſum her⸗ 
ſtellen. Um den Eindruck eines direlten Vorſchlages gegen die 
engtliſchen Anſichten zu vermeiden, hat. Loucheur ſeinen Antrag 
nicht nür auf⸗die Kohlen, fondern auch auf den Zoll bezogen. 

Der zweite ſtanzöſtſche Antrag ſchlägt dem Völkerbunds⸗ 
rat vor., eine internationale Wirtſchaktskonferenz mit einem 

der eng 

würde man 
praktiſch verwertbare Ergebniſſe. . 

ů Seines i nation — „ 
Linm rubiccluß eii mipernatſneerrſi vie den Delegationen der größere 

randum̃ überreicht, in welche 

Memorandums geht dahi x 
auf dem Gebiete der Zollpolitik zur Verfügung zu ſtellen und   

begrenzten und, präziſen-Programm einzuberufen, Die Abſicht 
dieſes-Antrages iſt es, den engliſchen Heſchlan auf 

* eine zweljährige Nichterhöhung der Zölle 

in bäs Programm einer von Frankreich beeinflußten Wirt⸗ 
ſchaktslonferenz einzubeziehen. ů 

Der Standpunkt der deutſchen Delegation zwiſchen den eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Anträgen iſt noch nicht geklärt. Man 
ſteht dem Gepanken einer zweijährigen Ruhe für die Zoll⸗ 
olifik: Mücen iſch gegenüber und neigt in der Kohlenfrage 

n 

auf vem Wege über das⸗Reichsköhlenſynditat auch die veutſchen 
Getdertſchaften bei dieſen pribäten. Verhandlungen hinzuziehen 
könnte und daß eine Regierungskonferenz kaum die Energie 
aufbringen würde, das, Kohlenkapital zu einer beſtimmten 
Reglunt zu zwingen. Einer neuen Weltwirtſchaftskonferenz 

zuſtimmen ohne große Hoffnung auf poſitive/ 

   Im übrigen ſchlagen die, Briandſchen Pläne einer: wirt; 
ſchaftlichen Verſtändigung Eurvpa ßere Kreiſe. Der Direl⸗ 
jor der Wirtſchaftsabteilun ölt bundsſekrete iats, hat 

iftslander eiln Mem 

    

    er. ů ů 

die Möglichteiten zur Zuſammenarbeit — 
von bieſem Standpunkt aus krütßt Die Haupttendenz: des 

in, dem Völkerbund ein Eingreifen 

      

im übrigen der Wirtſchaft unter gewiſſen S.dingungen eine 
Verſtändigung von Land zu Land zu erleichtern. *K. 2 

en Abſicht zu, vorläufig dem privaten Kapital die 
Verſtändigung zu überlaſſen.Manweift Harauf hin, daß man 

  

Auf die Abrüſtung übergehend, erinnerte der Ungar an das 
Abriüſtungsverſprechen in den Friedensverträgen und wies die 
Briandſche Theſe, daß die Sicherheit in der Verankerung der 
gegenwärtigen politiſchen Lage geſehen werden müſſe, Zürück. 
Er ſtimme vollkommen mit Brland überein, daß die Jugend 
Dunt Frieden erzogen werden müſſe, aber ſie tönne zum Frie⸗ 
en nur erzogen werden, wenn es eine internationale Gerichts⸗ 

barkeit gebe, die berelt ſei, ſedem Staat und jeder Nation ihr 
Recht zu ſichern und Unrecht wieder gut zu machen. Ungarn 
beantrage die⸗ Minderheitenfrage ſchon in dieſer Verfammlung 
in der Kommiſſion für humanitäre Fragen erneut aufzurollen. 

Von den übrigen Rednern des Tages ſchloß ſich der öſter⸗ 
reichiſche Bundeskanzler Streeruwitz den Ausführungen 
Streſemanns und Apponyis zur Minderheitenfrage an. Oeſter⸗ 
reich läge inmitten von Gebleten nationaler Erregungen und 
ſei infolgedeſſen an der ‚ 

Ausgleichung der Gehenfätze zwiſchen nationaler Mehrheit 
und Minderheiten 

veſonbers intereſſiert. Der laugſame Gang der Abrüſtungs⸗ 
verhandlungen berge und bewahre die Kriegsmentalität, Nach 
einem Bekenninis Oeſtexreichs zu einer Politik des Rechts unv 
ver internationalen Gerichtsbarkeit ging der Bundeskanzler 
auf die Wirtſchaftsfragen des Völterbundes über und wies 
darauf hin, daß eine Beruhigung der Völter nur durch ihre 
lo zigale und wirtſchaftliche Hebung erfolgen könne. 
Der Völkerbund müſſe klarere Wirtſchaftsgrundſätze als bisher 
Wia und er begrüßt in dieſem Sinne die engliſchen Vor⸗ 

ge. „„ 
05 Den Klagen über die mangelnden Erſolge der wirtſchail⸗ 
lichen Betätigung des Völkerbundes ſchloſſen ſich die Miniſier 
Norwegens und Schwedens an. Der Schwede rückte dabei 
vorſichtig von ben Ideen einer beſonderen wirtſchaftlichen Zu⸗ 
fammenarbeit Europas ab. 
Der Schluß des Dienstag brachte noch 

einen unerwarteten chineſtſchen Vorſtoſt, 

indem China den Anträg ſtellte, einen Ausſchuß der Verſamm⸗ 
lung oder des Völkerbundrates einzuſetzen mit der Aufgabe, 
zu prüfen, in welcher Weiſe der Artikel 19 ves Völkerbunvs⸗ 
paktes, demzufolge Verträge revidiert werden können, praktiſch 
anzuwenden ſei. China betonte, daß der Völkerbund in dieſem 
Artikel ein. Verſprechen gegeben habe, das bisher nicht eingel'ſt 
worden ſei. — ů 

ie- Koryphüen bereits abgereiſt 
Der frai ſche Miniſterpräſident Briand und der⸗ bäniſche 

Miniſterpraſtdent Stauning haben Genf am Dienstag ver⸗ 

laſſen. Streſemann, der einen äußerſt krauken Eindruck macht, 
verläßt. äam Miitwochnachmittag die Völkerbundsverſammlung, 
um ſich in einen iurort in der ⸗Kähe Genfs zu begeben. Er 
wird mit der deutſchen Völlerbundsdelegatiön, deren offizielle 
Führung Staatsſekretär. Schubert übernimnit, in,Fühtung 
Pleib b. Briand noch einmal zur Verſu n ft⸗ 
kehrt, och, nentſchieden. —* öů 

— Det Miniſterpräſivent Macbonald. hat: für'⸗ſich und feine 
Tochtel auf Hen WWontſer „Berengaria“, der am 28. September 
nach Neuyork fährt, Plätze reſerpieren laſſen. Wie der „Daily 
Herald“ exfährt, ſteht der Termin der Reiſe Macdonalds ſach 

    

  

    
      

   
   
  

  

  

  

den Vereinigten Staaten, die erſt nach dem Abſchluß eines 

Apropiſoriſchen engliſch⸗amerikaniſchen Uebereinkommens in der 
2010 ialih rn ſoll, noch nicht feſt. 
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Die Belegung der „ 
le levislich eine Vorſichtsmaßnabne. — ſl⸗ 

     



   

Roth eiunel Vonben iber Pogriuitſcyjt 
Auch andere Orte von ruſfiſchen Fllenern heimgeſucht 

Wie Meuter aus Charbin melbet, ſollen lowietruffiſche 

Flugzeuge ernent den Ort Pograniſchnaia mit Bomben be⸗ 

lest. haben. In bem Ort berrſche völllge Anarchie. Die 

Straßen ſeien von Dieben füberlſchwemmt. 

Ein amtliches Gommuniaueé aus Mukben belagt: Der 
Bahnhof, die braßtlofe Station und bas Telegrarhenamt 

von Progranitſchnaia ſind durch bie Bomben der ſomwjetruſſi⸗ 
ſchen lugzenge zerſtüört worden. Dabel wurben 40 Solbaten 

unb etwa 20 Eiſenbahnbeamte geibtet oder verletzt. Rufſiſche 
Schiſſe haben verfucht, in den Fluß Sungari einzubringen, 

deſſen Münbung von ben Gbineſen unter Feuer aehalten 
wurde. Getern ſrüh baben lowjetruſſiſche Flugzeuge die 
Stadt Mulin weſtlich Vogranitſchnaia mit Bomben be⸗ 
worlen. 

General Tſchans in Gefahr 
Aus dem ruſſiſch⸗chlneſiſchen Kampfgebiet wirb gemelbet, 

daß es am Mionlagcberb einem ru U Militärflieger 
elungen ſei, auf das chineſiſche Stabsauartier auf dem 
ahbnhof Mandſchuria Bomben abzuwerfen, wobei eine 

Bombe den Salonwagen des chineſiſchen Kommandterenden, 
General Lolbiet. V. traf. DSabei wurden vler chineſiſche 
Soldaten getötet. Bie chineſiſche Artillerie erbffnete ein hei⸗ 
kises ſieger gegen die ihes Ceß i aurebren und zwang 
die Flieger, auf ruſſiſches Gebiet zurückzukebren. 

Japaniſcher Peiſimismus 

Die layaniſche Preſſe erklärt, baß ſich die voltkiſche Lage 
in den eh ten 24 Ehünden ſtark verſchlechtert habe. Das 
lapaniſche Außenminiſtertum hat den E en Bolſchafter 
in Moskau, der zur Zeit im Kaukaſus weilt, angewleſen, 
ſoͤfort nach Moskau zurückzukehren. 

Keine Juſfiumnung zum Leiſtungsabbau 
Auch in ber zweiten Leſung der Arbeitsloſenfrage wehrt 

die Soszialbemokratie den Arbeiterſeinden 

Die Vorſtände der Soztaldemokratiſchen Partei, der So⸗ 
Weniſchen Geſvert Reichstagsfraktion und des Allgemeinen 

eutſchen Gewerkſchaftsbundes traten am Dienstagnachmit⸗ 
tas du einer neuen Sitzung zuſammen, an der auch der 
Reichs tmanzminiſter Dr. Wteite teilnahm. Es wurde 
über die erſte Leſung der Arbeitsloſenverſicherung im So⸗ 
Verietei der Ausſchuß Bericht erſtattet. Die Haltung der 

ertreter ber ſoätaldemokrattiſchen Fraktion wurde allgemein 
gutgebeißen. Insbeſondere wurde einmütig die Auſ⸗ 
faſſüng vertreten, daß auch in der zweiten Leſung alle An⸗ 
träge, die in irgendeiner Form auf einen allgemeinen Lei⸗ 
ſtungsabbau hinauslaufen, abzulehnen ſeien. 

Die Reform des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes ſollte 
am Diolt'wers in der Vollſitzung des Reichsrats beraten und 
erledigt werben. Die Sitzung t jedoch vor Eröffnung wie⸗ 
der vertagt worden. In eingehenden Beratungen der Aus⸗ 
Moſſ, wurde noch keine Einigung erziehlt. Am nächſten 

ontag ſollen zunächſt nochmals Ausſchußberatungen ſtatt⸗ 
finden und danach die Vollverſammlung. 

Den Rechtſern das Heft aus der Hand genommen 
Daß neue Repnblikſchutzgeſetz im Entwurf fertig — Ohne 

4. Berfaffungsänderung, aber ſtrafverſchärfend 

Wie man hört, iſt im Reichsinnenminiſtertum der Ent⸗ 
wurf für das neue Republikichutzgeſetz ſoweit ſertiggeſtellt, 
daß er ſpäteſtens Anſang nächſter Woche dem Reichskabinett 
zugeleitet werden ſoll. Es berrſche Uebereinſtimmung beim 
Kabinett und auch bei den Regierungsparteien, daß, nament⸗ 
lich nach den Erfahrungen der letzten Wochen und den Bom⸗ 
benanſchlägen, das Republikſchutzgefetz, das zum Schluß der 
Sommertagung des Reichstages an dem Votum der Wirt⸗ 
ſchaftspartei ſcheiterte, auf die Dauer nicht entbehrt 
werben könne. Der neue Entwurf babe alle verſaffungs⸗ 
ändernden Beſtimmungen weggelaſſen. Er habe aber die 

Beſtrafung von Beleibigungen und Beſchimpfungen der 
Reichsfarben und der Staatsmänner verſchärft. Das 

fneue Geſe 

doch rechtzeitig vor den Ganden retten. Die Polizei behan 

ſoll bis zu dem. Tage Geltung haben, an dem 
das neue Strafneſetzbuch in Kraft tritt, das dann die Straf⸗ 
beſtimmungen des Republitſchutzgeſetzes übernimmt. 

Witder ſchwere Zuſammenſtöhe in Verlin 
Diesmal ſloß in Schönebers Blut 

On Verlin⸗Schöneberg ilt es om Dienstanß in ſpäter 
Abendſiunde zu ſchweren Bwiſchenlällen gekommen, Genen 
23 Uhr traſen an der Barbaroſſas und Hauptſtraße in 
Schüöncbers grüöße Teinvys von Kommuniſten anb, Hitler⸗ 
gardiſten zuſammen. Es kam ſonleich zu einer Schlägerei und 
die Gegner gingen mit Schlaginſtrumenten aufeinander los. 
Plötzlich fielen von beiben Seiten zahlreiche Schillfe. Zwei 
Tellnehmer an bet groben Schlägerei, ein Kaufmann aus 
Wllmersborf und zwel noch unbekannie Männer wurden 
burch Koyfſchüſſe ſchwer verletzt. 

ewohnern der Gauptſtratze war inzwiſchen das 
Ueberſalompenbe tele pMuiſch bhesheigern ſen worden, das 
nach kurzer Zeit mit mehreren Wagen herbeieilte, Peim Ex⸗ 
ſcheinen der Beamten ergriſſen die Rowbys die Flucht, und 
leiber iſt es dem größten Xeil gelungen 13 entkommen. 
Etwa 6 bis 8 Perſonen, die ſich an der Echlägerei beteilial 
hatten, wurden feſigenommen. 

In der O 76 unb den nebenliegenden dunklen 
Seiienſtraßen iſt es Loite noch wieberholt zu Anfammlun⸗ 
gen gekommen, Die Volizei burchfahr in Waßen die Straßen 
und verhütete weilere Zwiſchen fälle. 

Die brei Wiſmehnerletzzen fanden im Krankenhaus in 
Schöneberg Aufnahme⸗ er den Anlaß zu der folgen⸗ 
chweren Schlägerei gegeben und die erſten Schüſſe abge⸗ 
ſenerk hat, bebarf noch der weiteren Ermittlung. 

    

Lohnbewegung in polniſchen Grubeugebiet 
Die Bergarbelter ſorbern hübere Löhne unb kürzere 

ü Nebeitsseit 

Der zeutrale volniſche Bergarhelterverhand hat in allen 
olniſchen Kohlenrevieren die Tarife gekünbigt und die For⸗ 
erung auf unt ber We. der um hhb. Prozent geſtellt. 

Ferner verlaugt der Verband die Beachtung der Arbeits⸗ 
zeitgeſetze im Dombrowager und Krakauer Kohlengebiet ſo⸗ 
wie eine Kürzung der Arbeltszeit bis auf die geſetzmäßig 
vorgeſehene Norm im üb es ieſen Kohlengebiet. Am 
verhangenen Montag ſand im Zuſammenhang damit eine 
Konferenz der Vertreter des Verbandes mil den Vertretern 
der Grubenbeſitzer ſtatt, wobei von Seiten der Bergarbeiter 
erklärt wurbe, daß bei der gegenwärtigen guten Koninnktur 
in der Kohleninduſtrie einer entſprechenden Regluns der 
Arbeitszeit unb der Lohnbebingungen nichts im Whege ſtebe. 
Die Vertreter der Grubenbeſitzer haben ihre Antwort von 
der Stellungnahme des geſamten Grubenbeſinerverbandes 
abhängig gemacht. Die vom Zentral,Dergarbeiterverband 
aufgenommene Aktion umfaßt 180 000 Bergarbeiter. 

Ueberſal au amerianiſche Gewerkſchaftsbüros 
Wo wildeſter Unternehmerterror blübt 

Arbeiterfeinbliche Banben Aberfielen die Gewerkſchafts⸗ 
bülros in den Ortiſchaflen ihienen al Gaſtonia und fFeſſemer 
City in Norb Carolina, ſchlagen alles entzwei und vernich⸗ 
ſeten ſämtliche Dolnmente. Sie verfuchten erjolalos, lich der 
bortigen legten Ciriitenben au pe und der. Verteldiger 
der angeklagten Streilenden zu bemächtigen, um ßie zu 
lynchen, Die Streitführer und die Anwälte konnten ſich je⸗ 

2 
tet, daß die arbeiterfeindliche Demonſtratlon prbnungsmäßia 
verlaufen ſei, daher wäre kein Grund zum Einſchreiten oder 
an Verhaftungen gegeben. ů‚ 

Eine neue proletariſche Partei in Amerika 

Der „Daily Herald“ meldet aus Neuyork, daß in den 
Vereiniaten Staaten eine neue politiſche Partel im Entſtehen 
begriffen ſei, die in ihren Zielen der engliſchen Arbeiter⸗ 
partei entſpreche. Der Vorſtand der neuen Partei, die neben 
der republikaniſchen und der demokratiſchen Partei ſelbſtän⸗ 
dig in den nächſten Wahlkampf eintreten will, iſt Profeſſor 
John Dewey von der Columbia⸗Univerſität. 

Es herrſchte muſtergültige Orbuung! 
Noch einmal die Ueberführung des polniſchen Ozeazjliegers 

Widerlegte Behauptungen 

Die NefAOwl der Leiche des polniſchen Ozean⸗ 
fliegers Idöttowfki hat bekanntlich in Danzig ein recht 
unerfreuliches Nachſpiel gehabt. Es wurde nämlich in ge⸗ 
wiſſen⸗Kreiſen behauptet, daß bei der Detérlichkeit anläßlich 

der Ueberführung auf dem Dandiger Haupibahnbof, von 
feiten des Pubtikums Störungsverſuche unternommen wor⸗ 
den ſeten. Der Senat hat die Angelegenheit —— ein⸗ 
gehend unterſucht und beantwortet eine kleine Anfrage im 
Voltstag wie folgt: 

Die dlplomatiſche Vertretung der Republit Polen in 
Danzig teilte dem Senat mit Schreiben vom 16. Auguſt d. J. 
mit, daß am ſolgenden Tase um 21.10 Uhr mit dem Zuge 
Nr. 414 ein Eilenbahnwagen mit der Leiche des verſtorbenen 
Mafjors Idzllowſüki und ein Eiſenbahnwagen mit der aus 
drei Offißteren und zehn Mann beſtehenden Afſiſtenz von 
Gdingen nach Dirſchau durch das Gebiet der Freien Stadt 
Danzig fabren würde. Der Senat bat, um eine glatte 
Ueberführung der Leiche durch das Danziger Staatsgebiet 
zu gewäbrleiſten, in dieſem Falle auch von der Beſchaffung 
eines vorgeſchriebenen Leichenpaſſes Abſtand genommen und 
dafür den Leichentransport von einem Schuspolizeibeamten 
begleiten laffen. Dem Senat iſt 

eine Anmelbung über die Feier auk dem Hauptbahnhol 
nicht zugegangen. 

Lediglich dem Polizeipräſidtum iſt einige Stunden vor Ein⸗ 
treffen des Leichentransports vom polniſchen Schulverein 
telephonljch mitgeteilt worden, daß der Verein beabſichtige, 
ſich zu Ehren des verſtorbenen Fliegers auf dem Haupt⸗ 
bahnhof zu verſammeln. 

Zur Aufrechterhaltung der Sicherheit, Ruhe und Ord⸗ 
nung wurde ein Kommando von fünf Polizeibeamten dort⸗ 
hin beordert, Die protokollariſchen Vernehmungen der 
Zeugen aus allen Voltstreiſen und auch der dienſttuenden 
Nolizeibeamten haben einwandfrei ergeben, daß eine 
Stbrung der Feier burch öte angeblichen Zwiſchenrufe nicht 
vorgekommen iſt, ſondern daß vielmehr während der Feier 
eine außherordentliche Stille acherrſcht hat. 

Es iſt auch unzutreffenb, daß auf der Vommenade eine 
piel hundertköpfige Menſchenmenge geweſen ſein foll;: richtig 
iſt, daß dort ca. 20 bis 30 Perfonen geweſen ſind. Auch 
Zengen aus dieler Gruppe haben bekundet, datz Zwiſchen⸗ 
rufe nicht erfolgt ſind. 

Der Senat bebauert, daß die in der Kleinen Anfrage ge⸗ 
machten unrichtigen Angaben das Verhältnis zwiſchen der 
ſub. den und polniſchen Bevölkerung zu trüben geeignet 
nd. 

Nene Iwiſchenialle in Maronno 
Aufſtänbiſche überfallen eine franzöſiſche Garniſon 

Aus Paris wird gemeldet: In dem Augenblick, wo der 
„Excelſior“ in einem groß aufgemachten Artikel ankündigt, 
daß die Offenſive in Marokko zwecks „friedlicher Durch⸗ 
dringung“ des Landes nunmehr endgültig beendet ſei, wiſſen 
„Matin“ und „Petit Pariſien“ von neuen blutigen Zwiſchen⸗ 
fällen zwiſchen franzöſiſchen Truppen unb Eingeborenen zu 
berichten. Die franzöſiſche Garniſon Atchrana ſei am Dlens⸗ 
tag von etwa 80 Mann Aufſtändiſchen Überfallen und regel⸗ 
recht belagert worden. Die Franzoſen hätten Verluſte er⸗ 
litten. Schlieblich ſei von einer benachbarten Garniſon Ver⸗ 
ſtärkung eingetröfſen, die die Eingeborenen zerſtreut haben. 

Der polniſche Stundpunkt zurümgewieſen 
Die Entſcheibung des Haager Gerichtsholes 

Der Ständige Internatlonale Gerichtshof im Haag bat 
geſtexn in dem Rechtsſtreit über die territorialen Grenzen 
der Zuſtändigkeit der internationalen Oderkommiſſion ſeine 
mit 5 gegen 3 Stimmen zuſtandegekommene Entſcheidung 
bekanntgegeben, durch die der von der polniſchen Regierung 
in dieſer Streitfrage gegenüber den Regierungen Deutſch⸗ 
lands, Dänemarks, Frankreichs, Englands, Schwedens und 
wuirb. (echoſlowakei vertretene Standpunkt zurückgewieſen 
wird. 

  

Hündiſcher Spüürfinn 
Von 

M. Soſtſchenko 
Dem Kaufmann Jeremias Babkin wurde der Biberpelz 

itiebitzt. Der Kaufmann Jeremias Babkin heulte auf. Es 
tat ihm, wißt ihr, leid um den Pelz. „Der Pelz.“ ſagte er, 
ů Innar Gerd Pport — 4 8 Irpbech⸗ Herzeleid. Ich werde 
g aren, rden Verbrecher muß ich finden. 
ſpucke ibm in die Fratze.“ i f 0 
. Und nun beſtellte Jeremias Babkin einen Polizeihund. 
Kommt ſo ein Mann daher mit einem kleinen Küpmw,. in 
Maunen —3 nu einen ens bei Sws einen großen, 

0 n Hund, mit einer ſpitzen nauze, ret m⸗ 
iympathiſch. Dieſer Mann ſtupfte bie Uundeſchnauge in die Srufen bei der Tür, machte „pft“ und trat zur Seite. Der Hundb ſchnupperte in der Luft, warf einen Blick äber die 

gleih aneer berber clten Hpile von Mammer finm und we⸗ * i der alten Fi ꝛ = 
Wee Kied iolka von Nummer fünf und be⸗ 

ie Ulte klammert ſich an die Leute. Der Hund an dei Rock, Die Alte weicht zur Seite, der Hund ibr nach. Hat die Alte beim Rock und läßt ſir nicht los. Da ſtürzt ſich Fiolka vor dem Poltzeiagenten auf die Knie. Ja,“ ſagt ſie, eich bin ertarpt. iich leugne nicht. Was die fünf Kübel Selbſtgebranten betrifft, io ſtimmt es. Und der Apparat, aur Mibnk⸗ Alles findet ſich im Badezimmer. Führt mich 

Da ftannt natürlich die Menge. Und der Pelzv“ wirb 
lie gekragt „Vom Pelz.“ ſagt ſie, „hab ich vichts gebört und geſehen. Alles andere ſtimmt. Führt mich zur Be⸗ 

  

  

tteorufährte die A man die Alte fort. Abermals Agent ſeßaen Hanz, Rupfte elſen Kaje in gie Suuren, machte pſt: und trat zur Seite. Der Hund warf einen Blick um ſich, roch die leere Luft und lief plötlich auf den Bürger Sausverwalter zu. Bleich wurbe der Hausver⸗ walter, Kükste zu Boden. Schlagt mich in Feſfeln, ihr auten Leute, ſelbſtbewußte Bürger,“ ſagte er, „iſt Bab' die 
verbranehl- eingeſammelt und das Geld für meine Gelnſte 

. Natürlich ftelen die Hansparteien über den Verwalter 
ber und benannen ihn zu Dinden. Unterdeſſen trat der Surb auf ben Bürger von Nummer ſieben zu und zupfte ion an der Hole. Der Bürger erblaßte parf ſich vor dem Bulke anf die Erde. ⸗„Ich bin ichuldig⸗ fagte er, „ich bin ichtldig zich babe im Arbchsbuch ein Jabr gekälſcht. Ich Hengſt ſollte,“ jagte er, in der Armee dienen, das Rater⸗   

land verteidigen, und ich wohne auf Nummer ſieben, ge⸗ 
nieße elektriſche Kraft und andere kommunale Wohltaten. 
Nehmt mich feſt!“ ů 

Die Leute wurden ganz betreten. „Ilt das,“ dachten ſie, 
zein erſtannlicher Hund!“ Der Kaufmann Jeremias Babkin 
fing an, mit den Augen zu blinzeln, blickte um ſich, zog 
Geld aus der Taſche hervor, reichte es dem Agenten. 
„Führ',“ ſagte er, „deinen Hund zum Teufel! Soll mein 
Biberpelz verlorengehen! Hol ihn der Kuckuck * 

Und ſchon iſt der Hund da. Steht vor dem Kaukmann 
und wedelte mit den Schwanze. Der Kaufmann Jeremias 
Babkin wird ganz irre. weicht nach der Seite aus und der 
Hund ihm nach, tritt auf ihn zu und beſchnuppert ſeine 
Gakoſchen. Der Kanfmann ſtammelt und erbleicht. „Ei 
nun,“ ſaat er, „Gott ſiebt, was wahr iſt. Ich bin ſchon der 
Hundskerl und Ganner. Auch der Pelz. Buübderchen,“ ſagt 
er, »iſt nicht mein. Den Pelz,“ ſagt er, „hab' ich ja bei 
meinem Bruder verſetzt. Ich ſchluchze und weine.“ 
„Da ſtob die Menge auseinander. Der Hund batte nicht 

eiumal Zeit. in der Luft zu ſchnuppern. Er vackte zwei, 
drei, die ihm gerade in den Weg kamen, und hielt ſie feſt. 
Anch die waren goſtändig. Der eine hatte Staatsgelder im 
Kartenſpiel berluxt. der zwelte ſeine Fran mit dem Bügel⸗ 
eiſen unſchädlich gemacht, der dritte erzählte eine ſo haar⸗ 
ſträubende Sache, daß wir ſie lieber verſchweigen. 

Die Menge rannte nach allen Seiten davon. Der Hof 
leerte ſich. Nur der Hund und der Agent blieben zurück. 

Da trat vlötzlich der Hund auf den Agenten zu und 
webelte mit dem Schwanze. Der Agent erblaßte, fiel vor dem Hunde auf den Boden. „Beiß zu,“ ſaate er. Bürger: 
ich, ſaate er, »„bekomme für das Hundeintter drei Tſcher⸗ 
wongen und behalte zwei für mich ‚ 

Was weiter geſchah, iſt: unbekannt. Ich habe mich ge⸗ 
drückt. 

[Deutſch von S. Boriſſoff.) 

ů 

Iweĩ Frann Hals en eckt. Vor einiaen Tagen erſchien 
in Smolenif eine kunſthiſtoriſche Kommiffon, die von der 
Nnſũſchen Akabemie der Künſte beauftragt war, die Kirchen 
und Mnuſcen der Stabt zu inſpizieren. Die Komm'fnon 
entdeckte in Smolenjt Kunſtwerke von allergrößtem Weri. 
In einem Muſeum der Stadt wurden zwei Porfräts von 
Franz Hals entdeckt. Die Bilber tragen das Datum 1627 nud ſtammen aus der Brivatfammlung eines Großgrund⸗ 
beitzers. Nach Ausbruch der Renolution wurden die Kunſt⸗ 
lammlungen, auf den rufſiicken Herrengütern, wie bekannt, 
nativnaliſtiert, d. b. enteianct und in ſtaatlichen Muſeen un⸗ 
tergebracht. Unter diefen Sammlungen befanden fen Vilder   bervorragender enrypäfſcher Maler⸗ 

Das Fronterlebnis des Offiziers 
Das Deutſche Künſtlertheater in Berlin eröffnete ſeine 

neue Spielzeit unter der Direktion Robert Klein mit der 
deutſchen Uraufführung des Kriegsdramas „Die andere 
Seite“ des Engländers R. C. Sherriff. In den zahlreichen 
dramatiſchen und epiſchen Schilderungen des Kriegsſchickſals 
der Mannſchaften, die wir in den letzten Jahren kennen⸗ 
gelernt haben, gefellt ſich hier die Darſtellung des Kriegs⸗ 
erlebniſſes der Frontoffiziere im Schützengraben. Die Hand⸗ 
lung des Stückes ſpielt in den engliſchen Stellungen bei 
St. Quentin an den drei Märztagen von 1918, die der 
großen deutſchen Frühjahrsoffenſive vorangingen. Die an⸗ 
erkennenswert obiektive und echte, vön hoher Achtung für 
den Kriegsgegner und von unbefangener Kritik am eigenen 
Lager erfüllte Schilderung zeigt uns, daß das wirkliche 
Fronterlebnis bei allen Völkern und allen Chargen voll⸗ 
kommen aleich iſt. 

Gerade in ſeiner ruhigen Sachlichkeit und männlichen 
Härte übt das Stück eine ungemein eindringliche pazifiſtiſche 
Wirkung aus. Zwar ſind in der erſten Hälfte die Situations⸗ 
ichildberung unb die Diskuſſion veichlich breit ausgeſponnen, 
io daß ſich nicht gleich der zwingende tragiſche Eindruck des 
ganz anders gearteten, jedoch geſinnungsmäßig verwandten 
„Grabmals des unbekannten Soldaten“ einſtellen will. Der 
unentrinnbaren Wucht der Handlung in der zweiten Hälfte 
des Stückes kann ſich aber kein Zuſchauer entziehen. Die 
ausgezeichnete Aufführung des verdienſtvollen Werkes ruft 
uns mit erſchütternder Echthbeit ein Stück unſeres eigenen 
Erlebens ins Gebächtnis. BS. 

Uraufführungen in Schwerin. Die dreiaktigen Luſtjpiele 
⸗Wiegenlied“ von Labislaus Fodor und „Kameradſchafts⸗ 
ehe“ von Franz Cornelius ſind vom Mecklenburgiſchen 
Staatstheater in Schwerin zur alleinigen Urauffübrung an⸗ 
genommen; beide gelangen dort noch im Laufe des Sep⸗ 
tembers zur Darſtelluns. 
Shaw will nach Paris überſiedeln? Paris war von jeher 

ein beliebter Aufenthaltsort von Malern aus der ganzen 
Welt. Es will jetzt auch eine Hochbura der internationalen 
Literatur werden. Der italieniſche Dramatiker Dariv Nico⸗ 
demi hat ſich in Paris niedergelaſſen. Der berühmie eng⸗ 
liſche Schriſtſteller Somerſet⸗Maugbam iſt gleichfalls nach 
Paris übergeſiedelt. Es verlautet, daß fogar Bernard 
Shaw, der in der letzten Zeit englandmüde geworden iſt, 
ſeinen Wohnſitz nach Paris verlegen will. Der amerika- 
niiche Dramatiker ONeill, deſſen Stück „Der haarige Affe“ 
in Paris demnächſt aufgeführt wird, hai ſich in Paris eine 
Wobnung gemietet, um, wie er ſagte, im Mittelvunkt d⸗ 
modernen künſtleriſchen Lebens zu ſein.“  
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Es wurde nicht alles geklär 
Der Abſchluß der Autotragödie in der Grohen Allee — Das Gericht warnt die Autofahrer 

Geſtern nachmittag um 7 Uhr wurde im Proseßz 
Bruup Neumann das Urteil verkündet. Der Ange⸗ 
klaate wurde zu zwei Jahren Geſänanis vernrteilt. 
Der Antrag ber Verteidigung auf Strafausſeßung 
wurde abgelehnt. 

Selten hat ein Unglücksfall in der Danziger Oeffentlich⸗ 
keit ein ſo ſtarkes Intereſſe erregt und eine ſo heftige Stel⸗ 
lungnahme hervorgerufen. Kaum je aber iſt auch in Danzig 
ein in ſeinen Ausmaßen ſo entſetzliches Unglück geſchehen. 
Drei Tote bei einer Autofahrt, drei Tote durch den Leicht⸗ 
iinn der Fahrgäſte — das mußte über die Angehörigen der 
eigentlich Betroffenen hinaus ganz Danzig in Erregung 
ſetzen, das mußte aber auch die Arſe Pür die Stellen zu der 
Initiative zwingen, mit aller Sthärfe für die größtmöglichſte 
Sicherung bes menſchlichen Lebens einzutreten. 

  

Bruno Neumann 

Auch das Gericht hat im Baune dieſer Atmoſphäre ſein 
Urteil gefällt. Es ließ keinen Zweifel barüber, daß dieſes 
Urteil die Statuierung eines Beiſpiels und eine drohende 

Mahnnun an alle Autoführer 

ſeln ſoll;: Setd vorſichtig, vorſichtig, vorſlchttg, 
Niemand — auch das erkennende Gericht nicht — wird dabet 
auf dem Standpunkt ſtehen, daß mit den zwei Jahren Ge⸗ 
fängnis die drei Todesopfer „geſühnt“ worden ſind. Der 

Tod der Drei iſt durch nichts wieder gut zu machen, auch 
durch die höchſte. Straſe nicht. Der juriſtiſche Abſchluß der 

Langfuhrer Autokataſtrophe konnte desbhalb nichts weiter 
ſein als⸗der nachbrückliche Hinweis an alle Autofahrer, das 
Menſchenleben über die Leiſtungsfähigkeit des Motors zu. 

M- 

iud wieber ber Aibohyl.. 
Aber noch eine andere Lehre hat dieſer Fall und die. 
Gerichtsverhandlung gegeben. Nicht dieſer junge. blonde⸗ 
Menſch, der da gedrückt und leiſe weinend auf der Anklage⸗ 
bank faß, war ber Hauptangeklagte, ſondern wieder und⸗ 
wieder der Alkohol, Gewiß wurde von Bruno Neumann⸗ 
beſtritten, daß er übermäßig getrunken habe, und daß er 
infolge zu ſtarken Alkoholgenuſſes nicht ſähig geweſen ſei, 
den Wagen zu führen. Aber ſchließlich war dieſes Ar⸗ 
aument zu ſeiner Verteidigung nicht ſehr ſtichhaltig.. ö‚ 

Es iſt zweifellos durch die Ausſagen vieler Zeugen — 
im ganzen waren über dreißig aufgeboten worden — er⸗ 
wieſen, daß 

ein nüchterner Chauffeur nicht ſo fahren konnte, 
wie Neumann gefahren iſt. — 

Der Alkohol alſo iſt wiederum der wahre Schuldige an 
dieſem unſeligen Ereianis. Der Alkohol, der in Danzig. 
ſchon ſo viele Opfer gefordert hat, diesmal aber durch die 
Furchtbarkeit des Unglücks die geſamte Oeffentlichkeit auf. 
die Gefahren hinweiſt, die aus dem Alkoholrauſch entſtehen 
können. ‚ ‚ ů 

Man wird mit dem Verteidiger des Angeklagten einer⸗ 
Meinung ſein müſſen, daß Bruno Neumann nicht mit ſeinem 
Schickſal und dem Schickſal der übrigen ſechs Fahrgäſte „ge⸗ 
ſpielt“ hat. Er hat keineswegs die Abſicht gehabt, ſieben 
Menſchenleben zu gefährden. Ihm ſind aber zwei äußerſt 
ſchwerwiegende Vorwürfe zu machen, die auch für andere 
Autofahrer nicht ganz obne Belang ſind. Das iſt einmal, 
daß er ſich ans Steuer ſetzte, obwohl er getrunken hatte —- 
ob „viel“ oder „wenig“ iſt ein relativer Begriff, denn es 
gibt Leute, die ſchon nach drei Schnäpſen nicht mehr ganz 
klar iuPeb können und es gibt Leute, die noch nach zwanzig 
feſt auf den Beinen ſtehen — und zum andernmal, daß er. 

ſeinen Wagen nicht genau kanute. 

Neumann hat an ſeinem Wagen keinen Tachometer (Schnel⸗ 
ligkeitszähler) gehabt und er hat geglaubt, daß der. Motor 
ſelbſt bei vollſter Ausnutzung nicht mehr als 30—35 Kilo⸗ 
meter leiſten könne. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der 
Wagen aber an dem fraglichen Hreitag ſicherlich mindeſtens 
45—50 Kilometer gefahren iſt. An ſich iſt das natürlich keine 
beſondere Schnelliakeit. Jeder Wagenführer wird ein 
50⸗Kilometer⸗Tempo nicht als die Vorſtufe zum Schnellig⸗ 
keitsrekord anſehen können. Immerhin muß aber jeder 
Wagenführer wiſſen, was ſein Wagen leiſten kann. Neu⸗ 
mann hat es nicht gewußt. Jebes dieſer beiden Momente 
iſt eine ſchwere Belaſtung für ihn. — 

Mie kam es unn zu dieſer Katuſtrophe 
Neumann behauptet, daß vor ihm ein Auto gefahren ſei, 
das ihm, weil das Schlußlicht nicht in Ordnuna war, ſtark 
irretièrte. Dieſes Auto habe er überholen wollen. Er⸗ 
hätte links vorbeifahren wollen, in dieſem Augenblick ſei 
aber, das Auto auch nach links ausgebogen. Statt zu brem⸗ 
ſen, hätte, er nun ſeinen Wagen noch weiter nach links her⸗ 
umgeriſſen. Dadurth ſei er auf das Straßenbahngleis ge⸗ 
raten. Er wüßte nur noch, daß ſein Mexcedes ſich laugſam 
äuf die Seite legte, er wurde berausgeſchleudert, die 
Straßenbahn kam und dann geſchah das Fürchterliche, das 
er ſehr bedauere, an dem er ſich aber ſchuldlos fühle. 

  

  

Es iſt eigenartig, daß dle Mehrzabl der Zeugen kein 
zweites Auto geſehen haben. Nur ein paar junge Leute, 
die im Café Tante Jahr ſaßen, wollen noch ein anderes 
Auto geſehen haben. Dleſes Moment wird nicht geklärt 
werden können. Und hier war auch der Punkt, au dem An⸗ 
klage und WebertrelannAſi. bequemſten einhaken konnten. 
Die Auklagevertretung iſt der Anſtcht, daß kein Auto vor⸗ 
geſahren ſei, die Verteidiaung aber ſtützte ſich auf die andern 
wenigen Zeugenausſagen. Die Anklagevertretung fagt: 
Neumann war betrunken und ſie läßt dafür eine Reihe ge⸗ 
nlegeer Zeugen auftreten, oͤie Verteidigung behauptet, es 

ege ů ů‚ ů 

eine unglückliche Verauickung unglücklicher Umſtände 
U 

vor. Der Staatsanwalt beantragte 27 Jahre Gefängnis, 
die Vertelbigung bat „auch nicht annähernd darauf zu er⸗ 
kennen“. Denn, wie die Leumundszeugen bekundeten, ſei 
Neumann „ein ordentlicher, zuverläffiger Menſch“, Außer⸗ 
dem werde er die Geſchädigten angemeſſen entſchädigen. 

Staatsanwalts. Es nahm auch an, daß kein Wagen vor 
Neumann gefahren ſei unb daß er nicht mehr imſtande war, 
ein Auto zu führen. — Das Ende öleſes traurigen Liedes 

den Hals fiel. 

Das furchtbare nüchtliche Brandunglück im Eſchenm 
das vor etwa acht Wochen eine Anzohl Menſchenleben 

„Umſtände das Rettungswerk entſcheidend erſchwerte, war 
geſtern in der Stadtbürgerſchaftsſitzung noch einmal Gegen⸗ 
ſtand einer Ausſprache, die durch eine von den Deutſch⸗ 
nationalen eingebrachte Anfrage bervorgerufen wurde. Se⸗ 
nator Kuntze benutzte als zuſtändiger Regterungsmann dieſe 
Gelegenheit, um eine eingehende Darſtellung des Unter⸗ 
juchungsergebniſſes vorzutragen, aus dem hervorging, 
daß im ganzen die Feuerwehr ſo gearbeitet hat. wie mau 

es von einem gutorganiſterten, modernen Feuerſchut 
erwarten darf. 

Die Feuerwehrleute, die in wenigen Minuten neun Men⸗ 
ſchenleben aus dem verqualmten Brandherd über die große 
Leiter retteten, baben äin ausgezeichneter Weiſe ihre Pflicht 
getan. Auch die Bekämpfung des Feuers ſelbſt iſt, entgegen 

irrigen Auffaffungen des durch die tragiſchen Begleitum⸗ 
Pende erregten Publitums, ſachgemäzß vorgenommen wor⸗ 

en. K 
Erſchwerende Momente waren: die zu ſpäte Meldung 
des Feuers (der Brand und beſonders die Verqaualmung 
waren beim Eintreffen der Wehr ſchon ſehr weit vorgeſchrit⸗ 
ten), die polizeiwidrige Bauart des Dachgeſchoſſes, in dem 
die gefäbrdete Wohnung untergebracht, wodurch die Ver⸗ 
guaenung der Wohnung vom Boden aus ermöglicht und 
zugleich die Rettungswege über die Treppe abgeſchnitten 
worden waren, die nicht erfolgte Weitergabe der Meldung 
„Menſchenleben in Gefahr“, die unüberlegte Alarmierung 
des Krankenwagens durch eine Zivilperſon ohne Angabe 
des Unglücksortes, wodurch der Krankenwagen ohne Sauer⸗ 
ſtoffgerät ſtatt nach dem Eſchenweg nach der Hochſchule aus⸗ 
rückte und erſt durch Zufäall die richtige Stätte kand. 

Feſtzuhalten iſt, daß der Brand um 12.60 Uhr der 
Langjuhrer Wache gemeldet wurde, und daß ſieb⸗ 
zehn, Minuten ſpäter bereits neun Perſonen über 

die Leiter hinweg ins Freie gebracht waren. 

Der Melder, der zur Verfügung des die Brandbekämpfung 
leitenden eBamten ſteht, erhielt darauf den Auftrag, die 
Meldung „Menſchenleben in Gefahr“ an die Feuerwache 
weiterzugeben. Dieſer Befehl iſt nicht ausgeführt worden, 
weil der Beamte ſich auf dem Wege zum Telephon durch 
Zurufe verleiten ließ, am Schlauchtransport teilzunehmen. 
Knzwiſchen hat aber ein Student, veranlaßt durch den 
Arzt, nach dem. Krankenwagen telephoniert, wobei er ſich 
als Student der Hochſchule autzwies, in der Aufregung aber 
nicht den Ort des lünglücks angab, ſo daß der Kranken⸗ 
wagen dann aufs Geratewohl nach der Hochſchule fuhr, wo 
man von dem Brande nichts wußte. 

Zufälliga hat dann ein Paflant in der Allee den 
Waaen an die richtige Stelle gewieſen. 

Durch dieſe unglücklichen Umſtände ſind koſtbare Minuten 
verſtrichen, die vielleicht in bezug auf die Rettung weiterer 
Menſchenleben entſcheidend geweſen wäre. Der Beamte, der 

ſichh ben Fahrläſſigteit zuſchulden kommen ließ, wird beſtraft 
werden. ů 

laßt, von nun an planmäßige Reviſionen der Dan⸗ 
ziger Grundſtücke auf ihre Feuerſicherheit durchzuführen. Es 
follen zunächſt die arenhäüſer und großen Betriebe geprüft 
werden, ſpäter auch die Privathäuſer. Ferner ſoll von nun an 
grundfützlich jeder Kranken wagen mit Sauerſtoff⸗ 
gerät ausgerüſtet werden. —* ů 
Senatur Kuntze benutzte ſeinen, Vortrag dazu, noch einige 
weitere Mitteilungen über die Danziger Feuerwehr zu machen. 

Feſtzuſtellen ſei, daß die Jeuerwehr überaltert iſt. 

So betrage vas Durchſchnittsalter bei den Feuerwehrleuten 
44 Jahre, bei den Chargierten 50 Jahre und bei den oberen 
Beamten 54 Jahre. Der Senat beſchäftige ich mit Erwägun⸗ 
gen, wie eine Verjüngung des Mannſchaftsbeſtandes dürch⸗ 
geführt werden kann. Ferner werde eine Nachbewilligung von 
Perfonal verlangt werden. Von den 177 Mann der Feuerwehr 
ſeien „* 

nur 87 jeweils im Dienſt. 

Das bedeutet gegenüber der Vorkriegszeit eine Verminderung 

von etwa 20 Mann. Dagegen hat ſich aber der Aktionsradius 

der⸗Danziger Wehr erheblich erweitert. Dieſe Zuſtände müßien 
verbeſſert werden. — —— —*   Veranlaßt durch eine Frage des Stadw. Voigt, gab Se⸗ 

nator Kuntze dann noch Auskunft über das Schlauchmaterial. 

Das Gericht richtete ſich mehr nach den Darlegungen des⸗   war, daß ein weinender Sohn einem weinenden Vater um 

dahinraffte und bei dem eine Verkettung unglücklicher 

Die Brandlatallrophe hat die zuſtändigen Behörden veran⸗ 

  

Die Stadibürger tagten 
17 Punkte waren zu erledigen 

Das Plenum der Danzlger Sladtbürgerſchaft, das geſlern 
nach zweimonatiger Pauſe wieder einmal üſanmentrgs Lalte 
eine ziemlich reichhallige Tagesordnung zu erledigen, die eine 
lebhafte Distuſſion hervorrief, Stoff bazu boten vor allem 
die beiden Anfragen von Stadlverordneten üſber die Zuſtände 
im Schornſternfegergewerbe und ülber das unglüch⸗ 
ſelige Brandunglück in Langſuhr. Weitere kurze, aber heſtige 
Tebatten verurſachten eine Nachbewilligung zum Bau der 
üpenerG ag0 und die Verabſchledung des Stadt⸗ 
theater⸗Etals. Eine etwas überfluſſige Anfragc über den! 
Slraßenbahnzufammenſtoß auf der Sirecke Hiiva—Gletttau, 
die der Blavicranhänger Schlüter geſtellt hatte, brachte in 
Frageſteluug und Beantwortung nichts, was nicht n 0Ols 
Tatſache oder Selbſtverſtändlichleit bekaunt geweſen wäre. Eo 
zog ſich die Sitzung bis gegen 873 Uhr hin, eine weilere halbe 
Stulide beanſpruchte die nichtöffentliche Sitzung, in der es 
auch noch recht lebhaft war. 

Die auf der Tanesordnung ſtehenden Vorlagen des Senats, 
zu deuen die einzelnen Ausſchüſſe bereits ihre S1 Chende 
gegeben hatten, wurden verabſchiedet, und zwar bie Spende 
jür die Hochſchule (das ſind 10 000 Mart zur Einrichtung von 

Freitiſchen, über deren Vergebung die Schulverwaltung das 
Verfügungsrecht hat), die Koſten für die Verlegung des 
Standesamts 1 vom Aliſtädtiſchen Rathaus nach der Melzer⸗ 
gaſſe, 64 000 Gulden ſür die Fertigſtellung des Schulhofes und 
gartens der Peſtalozziſchule, 28 000 Gulden für beſſeren 
Feuerſchutz im Stadttheater, der Ankauf von Schrotmühlen 
für den ſtädtiſchen Fuhrparl, um⸗ und Erweiterungsbauten 
beim Gaswerk, Ausbau und Berohrung von Straßen uſw. 
ſowie eine Reihe von Eingaben. ů‚ 

Die weſentlichen Puntte behaudeln wir an anderen Stellen 
geſondert. 

  

WMocgfl. ilumal die Lantudrer BranüfragdIE 

Uuglüchliche Zufälle waren ſchuld 
Det votſchritswibrige Wohmnngsban / Ein uicht weitergegebener Beſehl / Derͤkregelettete Krunhenwahen 

Es habe ſich um volllommen neue Schläuche gehandell, 
Schlauchbrüche ſeien bisher, auch nicht vorgekommien., Doch 
werde jetzt die Reviſion des Schlauchmateriattz in Zeilräumen 
von ſechs Wochen vorgenommen werden, während man ſich 
früher mit viexteljährlicher Reviſion begnügte. Im übrigen 

feinen die Schlauchdefekte auf die Bekämpfung des Brandes 
keinen Einfluß gehabt. ů 

Es entſpann ſich eine turze Debatte über dieſen Punkt, bei 
der der Stadtv. Helmſtädt für den zu beſtraſenden Melder 
entſchuldigende Worte einlegte, da dieſer wohl kaum 
aus böſen Abſichten oder Nachläſſigkeit heraus gehandelt habe. 
Doch ſtand der Auffaſſung Helmſtädts ber Einvand entgegen, 
daß in ſolchen wichtigen Fällen lein Verſagen vorkommen dürfe 
und aus diſziplinariſchen Gründen eine Beſtrafung am Platze 
ſei. Damit war die Anſrage erledigt. — —— 

Eine Fontäne in Ohra 
Geſtern erlebten die Anwohner von Ohra⸗Stadtgebiet 

ein ſeltenes Schauſpiel, Vor dem Hauſe des Töpfermeiſters 
Kaß ſtieg ein etwa 62 Meter breiter Waſſerſtrahl kerzen⸗ 
gerade in die Höhe, eiwa bis zum dritten Stockwerk. Es war 
alſo eine ziemliche Menge Waſſer, die hochgeſchleudert 
wurde. Baild war die Straße ein kleiner See, der zum 
Markt abfloß, Man uimmt an, daß ein Waſſerrohrbruch 
dieſe „Fontäne“ verurſacht habe. Allerdings wird uns auf 
untere Anfrage vom Stäbtiſchen Waſſerwerk mitgeteilt, daß 

   
K. um Reinigungsarbeiten handelt. Das Rohrnetz ſoll 
Hurihberhöhten Druck geſpült worden ſein, ſo datß aus dem 
Hydranten der ſtarke Wafferſtrahl in die Hbhe geſchleudert 
wurde. ů 

Ounziner auf einem brennenden Schiff 
ů Ein Matroſe glücklich gerettet 

u dem von uns geitern ſchon gemeldeten Untergang bes 
deuiſchen Motorſchifſes „Tznay“, das in der Meexenge von 

Calais in Brand geriet, wird uns noch. mitgeteilt, daß jich 

an Bord dieſes Schiffes einige Danziger beſanden. Der Ma⸗ 

troſe Richard Heike, wohnhaft Heubuder Straße 2, hat 

über feine glückliche Rettung ſeine Angehörtgen bereits in⸗ 

formiert. ů ů—* * 

Der Leichenfund noch nicht aufgeklärt. Geſtern meldeten 

wir, daß auf einem verlaſſenen Holzfeld im Kaiſerhafen der 

Torſo einer Kindesleiche geiunden wurde. Obwohl die Kri⸗ 

minalpolizei iſße aller Energie daran arbeitet, den oder die 

E Täter zu ermilteln, find die Bemühungen in dieſer Richtung 

erfolglos geblieben. Auch iſt es bisher nicht gelungen, die 

fehlenden Teile den Kopi und die Beine, des Kindes auf⸗ 

zufinden. 
ů



   

hber uUnd begannen ihn zu binden. 
„m.d anf den Bürger von Nummer ſteben zu uns zupfte 

Vytke anf die Erbe.    

Roch einmol Bonben über Poßranitſchuaja 
Auch anbere Orte von ruſſiſchen Fllegern heimgeſucht 

köle Renter aus Gbarbin melbet, follen ſowjettuffiſche 

Kluszeuge ernent den Ort Pogranilchnaja mit Bomben be⸗ 

leßt haben. In bem Ort berrſche vöͤllige Auarchie. Die 

Straßen jelen von Dieben Uberſchwemmt⸗ ů 

Ein amiliches Commnniane aus Mukden belast: Der 

Bahnhol, bie brabtloſe Statlon und das Telegraphenamt 

von. Ptogramiiſchnaia ub burch ble Bomben ber ſowietruſſi⸗ 

ſchen Vlugzenge zeritört worden. Dabel würben 40 Solbaten 

und etwa 20 Eiſenbahnbeamte getötet ober verletzt. Mulſiſche 

Schliße baben verfucht, in den Fluß Sungart einzubriugen, 

delen- Mündung von den Ghinelen unter Vener gehalten 

wurde. Geitern ſrüh baben ſowietruſſiſche Minazenage die 

Stabt Mulin weitlich Pograniiſchnaja mit Bomben be⸗ 

worſen. 
General Tſchang in Geſahr 

dem ru ineſiſchen Kampfgeblet wird gemeldet⸗ 

daß es am Tiohſagahenbt elnem wühſchen Militärflſeger 

'elungen ſei, auf das Bonaben Stabsquartier auf dem 

Bahn of Mandſchuria Bomben abzuwerfen, wobei eine 

Bombe den Salonwagen des chineſiſchen Kommandterenden, 

General Tſchan traf. Dabei wurden vier chineſiſche 

Solbalen gebblel Hie chineſiſche Artillerie erbffnete ein bof⸗ 

kiges Feuer gegen die ruſſiſchen Militärſlugzenge⸗ und zwang 

die Flleger, auf ruffiſches Gebiet zurückzükebren. 

Japaniſcher Peſſimismus 

Die japaniſche Preſſe erklärt, daß ſich die volikiſche Lage 

in ben letzten 24 Stunden ſtarr verſchlechtert habe,Das 

I ußenminiſterium hat den GOn weſli Botſchafter 

u Moskau, der zur Zeit im Kaukafus weilt, angewieſen, 

ſoſort nach Moskau zurückzukehren. 

Kene Juſtimmung zum Leiftungsabban 
Auch in der zweiten Leſung der Urbeitslolenfrage wehrt 

die Sozialbemokratie den Arbeiterfeinden 

Die Vorſtünde der Sozialbemokratiſchen Partet, der So⸗ 
talbemokratiſchen Reichstagsfraktion und des Allgemeinen 

eulſchen Gewerkſchaftsbundes traten am Dienstaßgnachmit⸗ 
tag ‚ einer neuen Sisung zuſammen, an der auch der 

Reichsfinanzminiſter Dr. Luben teilnahm. Es wurde 
über' die erſte Leſung der Arbeitsloſenverſicherung im So⸗ 

lvolitiſchen Nusſchuß Bericht erſtattet. Die Haltung der 
ſertreter ber ſozialbemokratiſchen Fraktion wurde allgemein 

gutgebeißen, Insbeſondere wurde ein mütig die Auf⸗ 
leſne vortreien, daß auch in der zweiten Lelung alle An⸗ 
räge, bie in irgendeiner Form auf einen allgemeinen Lei⸗ 

ſtungsabbau hinauslaufen, abzulehnen ſeien. 

Die Reform des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes ſollte 
am Dienstag in der Vollitzung des Reichsrats beraten und 
erledigt werden. Die Sitzung ſſt jedoch vor Eröffnung wie⸗ 

der vertagt worden. In eingebenden Beratungen der, Aus⸗ 
Monl⸗ wurde noch keine Elnigung erziehlt. Am nächſten. 

ontag ſollen zunächſt nochmals Ausſchußberatungen ſtatt⸗ 
finden und danach die Vollverſammlung. 

  

Den Rechtſern das Heft aus der Hand genommen 
Daz neue Republikſchutzgeſetz im Entwurf fertin — Ohne 

Berfaflungsänderung, aber ſtraſverlchärfend 

Wie man hört, iſt im Reichsinnenminiſtertum der Ent⸗ 
wurf für das neue Revublikſchutzgeſes ſoweit fertiggeſtellt, 
daß er ſpäteſtens A⸗ nächſter Woche dem Reichskabinett 
Robinett werden foll. Es herrſche Uebereinſtimmung beim 

abinett und auch bei den Regierungsparteien, daß, nament · 
lich nach den Erfahrungen der letzten Wochen und den Bom⸗ 
benanſchlägen, das Republikſchutzgeſetz, das zum Schluß der 
Sommertagung des Reichstages an dem Vokum der Wirt⸗ 
ſchaftspartei ſcheiterte, auf die Dauer nicht entbehrt 
werben könne. Der nene Entwurf habe alle verfaſſungs⸗ 
ändernden Beſtimmungen weggelaſſen. Er habe aber die 
Beſtrafung von Beleidigungen und Beſchimpfungen der 

Reichsfarben und her Staatsmänner verſchärft. Das 

Hündiſcher Spürſiun 
Von 

M. Soſtſchenko 

Dem Kaufmann Jeremias Babkin wurde der Bibervels 
ſtiebitzt. Der Kaufmann Jeremias Babkin heulte auf. Es 
tat ihm, wißt ihr, leid um den Pelz. „Der Pelz,“ ſagte er, 

ů — Geis lport ee 1 wobrecht Herzeleid. Ich werde 
en, den Verbrecher i inden. 

ſoucke ihm in die Grate“ moß ic ünden. Ic 
Und nun beſtente Jeremias Babkin einen Poligeihund. 

ů ſtommt ſo ein Mann daber mit einem kleinen Käppi, in 
Wickelgamaſchen, bat einen Hund bei ſich, einen roben. 
braunen Hund, mit einer ſpitzen Schnauge, recht un⸗ 

ſombatoiſch. Dieſer Mann ſirpite die Hundeſchnauze in die 
Hei der Tür, machte „pft“ und trat zur Seite. Der 

Hunb ichnupperte in der Luft, warf einen Blick über di 
„Menge (natürlich hatte ſich eine Menge angeſammelt), und 
gleich iſt er bei ber alten Fiolka von Nummer fünf und be⸗ 
ſchnuppert ihren Rock. 

Die Alte klammert ſich an die Leute. Der Hund an den 
Nock. Die Alte weicht zur Seite, der Hund i „ 
die Alte beim Rock und läßt ſie nicht 195. e Kurht Dh 

Fiolka vor dem Polizelagenten auf die Auie. Iſiaat 
ſte, „ich bin ertaypt. Ich leuane nicht. Was die füas- — 
Selbſtgebrauten betrifft, o ſtimmt es. Und der Apparat, 
au“ Mikttt⸗ Alles findet ſich im Babezimmer. Führt mich 

Da ſtaunt natürlich die Menge. Und der Pelzꝛ“ wird 
ſie gefragt! „Worr Pelz“ ſagt ite, dah, ich vichts getz 
Kra —— Alles andere ftimmt. Führt miß zun Se⸗ 

Es führte man die Alke ſork, Abermals de 
Agent ſeinen Hund, ſtupfte Deſſen Naſe in hie Epuven, 
machte „uſt- und trat zur Seite. Der Hund warf einen 
HBlick um ſich, roch die leere Luft und liek piötzlich auf den 
Bürger Hausverwalter zu. Bleich wurde der Hausver⸗ 

—walker. zu Boden. „Schlagt mich in Feſfeln. ior 
auten Leute, ſelbitbewußte Bürger, ſagte er, „iſt bab) die 
Waſſerſtener eingejammelt und das Geld jür meine Gelüſte 

„verbraucht.— 
Natürlich fielen die Hansparteien über den Verwalter 

Unterdeffen trat der 

ibn an der Hyoſc. Der Om Uin Achulhig⸗ 3 5 kich vor dem 
Vul 8 —2 in in“ lagte er, „ich bin 
ichüldig. Ich babe im. Arbeitsbuch ein 1* 21 
Hengft jvonte, jſagte er, in der Armer Hlenes⸗ bas Vofer 

neue Geſetz ſoll bis zu dem Tage Geltung baben, an dem 

das neue Strafgeletzbuch in Kraft tritt, bas dann bie Stral⸗ 

beſtimmungen des Republikſchutgeſetzes übernimmt. 

Wieber ſhwere Zuammerſiöhe in Verlin 
MPieswel fleß in Schönsberga Blut 

On Verlin⸗Schbnebers il! es oms Dienstan in ſpater 

Abenbſiunde zu ſchweren Büpiſchenlällen gekomimen. Gegen 

23 Uhr traſen an der Barbarofla, und Hauytſtratze in 

Schbnebers arühere Trupps von. Aommuniſten unb, Hitler⸗ 

garbiſten zuſammen. Es kam ſongleich zu einer Schlügerei und 

die Gegner gingen mit Schlaginſtrumenten aufeinander los. 

Plbtzlich kielen von belden Seiten zahlreiche Schülle. Zwei 

Teilnehmer an der großen Echlägerei, ein Kaufmann auns 

Wilmersdorf und zwei noch unbekannte Münner wurden 

burch Roylſchüſle ſchwer verletzt. 

Von B. nern der Gauptſtraße war inzwiſchen bas 

Uelerlalkammdube tele b6uiſch Pecbeigecn ſen worden, das 

ſchel kurzer Zeit mit mehreren Wagen herbe⸗ feilte, Heim Er⸗ 

ſcheinen der Heamien etgrilfen die Rowdys die Flucht, und 

leider iſt es dem größten Teil gelungen, zn entkommen. 

Etwa 6 bis 8 Perſonen, die ſich an ber Schlägerei beteiligi 

halten, wurden fellgenommen. 
In der Gothenſüraße und den nebenliegenden dunklen 

Seilenſtraßen iſt es ſpäter noch wieberholt zu Anlammlun⸗ 

gen gekomtnen. Die Polizel enfül in Wagen die Stratzen 

und verhiitete weitere Bwiſchenfälle. 
Die brei Sch woeßereier janden im Krankenbaus in 

Schöneberg Auſnahme. er den Anlaß zu der folgen⸗ 

ſchweren Schlägerei gegeben unb die erſten Schüſſe abge⸗ 

ſeuert hat, bedarf noch der weiteren Ermittlung⸗ 

Lohubepeimit in polniſchen Grubernebiet 
Die Berbarbeiter jordern höbere Löhne und kürzere 

eus Arbeitsveit 
Der zeutrale volniſche Bergarhbeiterverband bat in allen 

olniſchen Rohlenrevieren die Lariſe gekündigt und die For⸗ 

berung auf ongt les er der Löhne um 90. Prozent geſtellt. 

Ferner verlängt der Verband die Beachtuns ber Arbeits⸗ 

Leieheſeize im Dombromaer und Krakauer Kohlengebiet ſo⸗ 

wie eine Kürzung der Urbeitszeit bis anf die geſetzmäßig 

vorgeſehene Norm im oberſchleſiſchen Kohleugebiet. Am 

vergangenen Montag fand im Zulammenhans damit eine 

Konferenz der Vertreter des Berbanbes mit den Vertretern 

der, .twucde, Laß ſtatt, wobei von Seiten der Bergarbeiter 

erklärt wurbe, haß bei ber gegenwärtigen guten Konjunktur 

in der Kohleninduſtrie einer entfprechenden Reglung der 

Arbeitszeit und der Lohnbebingungen nichts im Lege ſtebe. 

Die Vertreter der Grubenbefitzer haben ihre Antwort von 

der Stellungnahme des geſamten Grubenbeſikerverbandes 

abhängig gemacht. Die vomn Zentral⸗Bergarbeiterverband 

auſgenommene Akton umfaßt 150 000 Bergarbeiter. 

Liberiulauf merikanishe Bepertſchetsbiros 
Wo wildeſter Unternehmerterror blübt 

Arbeiterfeindliche Banden überflelen die Gemwerklchalts⸗ 

bilros in den Ortſchaſten, Miecer an Gaſtonia und Felſemer 

City in Nord Carolina, ſchlugen alles entawei und vernich⸗ 

leten ſämtliche Dolnmente, Stewerſuchten erfolglos, lich der 

dortigen Gewerkſchaftsorganifatoren und der. Berteibiger 

der angeklagten Streikenden zu bemächtigen, um ſie zn 

lunchen. Die Etreikfübrer und die Auwalte konnten ſich je⸗ 

dboch rechtzeitig vor den Banden retten. Die Polizei Mmapl 

tet, daß Rie arbeiterſeindliche Demonſtration ordnungsmäßig 

verlauſen ſei, daher wäre kein Grund zum Einſchreiten oder 
n Verhaftungen gegeben. 

Eine nene proletariſche Vartei in Amerika 

Der „Dailn Herald“ meldet aus Neunork, daß in den 

Vereinigten Staaten eine neue politiſche Partei im Entſtehen 

begrifſen jei, die in ihren Zielen der engliſchen Arbeiter⸗ 

partei entſpreche. Der Vorſtand der neuen Pariei, die neben 

der republikaniſchen und der demokratiſchen Partei ſelbſtän⸗ 
dig in den nächſten Wahlkamof eintreten will, iſt Profeſſor 
John Dewey von der Columbia⸗Univerſität⸗ 

  

  

  

land verteidigen, und ich wohne auf Nummer ſteben, ge⸗ 
niete elektriſche Kraft und andere kommunale Wohltaten. 
Nehmt mich feſt!“ ů ů ů 

Die Leute wurden ganz betreten. „Ilt das.,“ dachten ſie, 
zeln erſtaunlicher Hund?“ Der Kaufmann Jeremias Babkin 

ſing an, mit den Augen zu blinzeln. blickte um ſich, 38g 
Geld aus der Taſche bervor, reichte es dem Agenten. 
„Führ',“ ſaate er, „deinen Hund zum Teufell Soll mein 
Biberpelz verlorengehen! Hol' ihn der Kuckuck —.“ 

Und ſchon iſt der Hund da. Steht vor dem Kaufmann 
und wedelte mit dem Schwanze. Der Kaufmann Jeremias 
Babkin wird ganz irre. weicht nach der Seite aus und der 
Hund ihm nach, tritt auf ihn zu und beſchnuppert ſeine 

Galoſchen. Der Kaufmann ſtammelt und erbleicht. „Ei 
nun, ſagt er, „Gott fieht, was wahr iftl. Ich bin ſchon der 
Hundskerl unb Gauner. Auch der Pelz. Bunͤderchen,“ ſagt 
er, „iſt nicht mein. Den Pelsz,“ ſaat er, „hab ich ia bei. 
meinem Bruder verſetzt. Ji‚ fchluchze und weine.“ 294 

Da ſtob die Menge auseinander. Der Hund batte nicht 

elumal Zeit, in der Luft zu ſchnupvern. Er vackte zwei, 
drei. die ihm gerade in den Weg kamen, und bielt ſie feſt. 
Auch die waren geſtändig. Der eine hatte Staatsgelder im 
Kartenſpiel verinxt, der zwekte ſeine Fran mit dem Bügel⸗ 
eiſen unſchädlich gemacht, der dritte erzäblte eine ſo baar⸗ 
ſträubende Sache, daß wir ſie lteber verſchweigen. 

Die Menge rannte nach allen Seiten davon. Der Hof 
leerte ſich. Kur der Hund und der Agent blieben zurück. 

Da trat vlötzlich der Hund auf den Agenten zu uwid 
wedelte mit dem Schwanze. Der Agent erblaßte, fiel vor 
dem Hunde auf den Boben. „Beiß zu, ſaate er. Bürger; 
ich ſagte er, „bekomme für das Hundeiutter drei Tſcher⸗ 
wonsen und bebalte zwei für mich. — 

Was weiter geſchab, in: unbekannt. Ich habe mich ge⸗ 
drückt. 

Dentſch von S. Boriſſoff.) 

Zwei Frana Hals enpeckt. Vor einigen Tagen erſchien 
in Smrlenik eine kunitüömriſce Kommiffion, die von der 
Nuſfñichen Akademie der Künſte beauftragt war, die Kirchen 
und Mufcen der Stabt zu inivizieren. Die Kommibion 
entdeckte in Smolenik Kunſtwerke von allergrößtem Wert. 
In einem Muſeum der Stadt wurden zwei Porträis von 
215 8 Hals — Ir Datlann — das Datum 1627 

ud ſtammen ans der.-Brivatlammlaug eines Großarund⸗ 
beſitzers. Nach Ausbruch der Revolution murden die Kunſt⸗ 
lammlungen auf den ruffiicken Herrengütern, wie bekannt, 
nationaltüert, d. 6. enteiganet und in ſtaatlichen Mußeen un⸗ 
kergebracht. Unter dieſen Sammiungen befanden ſich Bilder 
Hervorragender enrypälſcher Maler⸗ —   

E 

der Ueberft 

  

Es herrſchte uuſterzültige Orduungl 
Noch einmal die Ueberjührung des polniſchen Ozeaniliegers 

ů Widerlegte Behaupinnaen 

Die WegAtew der Leiche des volniſchen Ozean⸗ 
fliegers Jd7lfowſti bat bekanntlich in Dansig ein recht 
unerfreuliches Nachſpiel gehabt. Es wurde nämlich in ge⸗ 

Deulelieberſlähr behauptet, daß bei der Felerlichleit anläßlich 
hrung auf rzem Dansziger Haupibabubof, von 

ſeiten des Publikums Stbrungsverſuche unternommen wor⸗ 

den ſeien. Der Eenat hat die Angelegenheit dargufbin ein⸗ 

gebend unterſucht und beantwortet eine kleine Aufrage im 

Volkstag wie ſolgt: 
Die diplomatiſche Vertretung der Republik Polen in 

Danzig tellte dem Senat mit Schreiben vom 16. Augauſt d. J. 

mit, datz am ſolgenden Tage um 21.10 Uhr mit dem Zuge 

Nr. 414 ein Eiſenbahnwagen mit der Leiche des verſtorbenen 
Maſors Idzikowitt und ein Eiſenbahnwagen mit der aus 

bdrei Offizieren und zehn Mann beſtehenben Aſſiſtenz von 

Gdingen nach Dirſchau durch das Gebiet der Freien Stadt 

Danzig ſahren würde. Der Senat bat,. um eine olatte 
lieberführung der Leiche durch das Danziger Staatsbebiet 

zu gewährbeiſten, in dieſem Falle auch von der Beſchaffung 

eines vorgeſchriebenen Leichenpaffes Abſtand genommen und 
dafür den Leichentransport von einem Schutzpoltzeibeamten 

begleiten laffen. Dem Senat iſt D 

eine Anmelbunß üiber die Feier auf bem Hanptbahnhol 
nicht zugegangen. 

Lebiglich dem Polizeipräſidtum iſt einige Stunden vor Ein⸗ 

treſſen des Leichentrausports vom volniſchen Schulverein 

telephoniſch mitgetellt worden, daß der Verein beabſichtige, 

ſich zu Ehren des verſtorbenen Fliegers auf dem Haupt⸗ 
bahnhof zu verſammeln. 

Zur Aufrechterhaltung ber Sicherheit, Ruhe und Ord⸗ 

nung wurde ein Kommando von fünf Poliseibeamten dort⸗ 

hin beordert. Die protokollariſchen Bernehmungon der 

Zeugen aus allen Voltstreiſen und auch der dienſttuenden 

Polizelbcamten baben einwandfrei ergeben, daß eine 

Stürung der Feier durch die angeblichen Zwiſchenrufe nicht 

vorgekommen iſt, londern batz vielmehr während der Feier 

eine außerordentliche Stille neherrſcht hat. 

Es Iſt auch unzulreffend, datz auf der Pommenade eine 

viel hundertkbpfige Menſchenmenge geweſen ſein ſoll: richtig 

iſt, daß dort ca, 20bis 30 Perſonen geweien ſind. Auch 

Zengen aus dieſer Gruppe haben bekundet, daß Zwiſchen⸗ 

rufe nicht erſolgt ſind. 
Der Senat bebauert, daß die in der Kleinen Anfrage ge⸗ 

machten unrichtigen Angaben das Verhältnis zwiſchen der 

ht. en und polntſchen Bevölkerung zu trüben geeiguet 

ind. 

  

Neue Zwiſcheufälle in Maronko 
Aufſtändiſche überfallen eine franzöſiſche Garnilon 

Aus Paris wird gemeldet: In dem Augenblick, wo der 

„Excelſior“ in einem groß aufgemachten Arttkel ankündist, 

daß die Offenſive in Marokko zwecks „krieblicher Durch⸗ 

bringung“ des Landes nunmehr endgültia beendet ſei, wiſien 

„Matin“ und „Netit Pariſien“ von neuen blutigen Swiſchen⸗ 

fällen zwiſchen franzöſiſchen Truppen und Eingeborenen zu 

berichten. Die franzöſiſche Garniſon Atchrana ſei am Diens⸗ 

tag von etwa 80 Mann Aufſtändiſchen Uberfallen und regel⸗ 

recht belagert worden. Die Franzoſen hütten Verluſte er⸗ 

Uttten. Schließlich ſei von einer benachbarten Garniſon Ver⸗ 

ſtärkung eingetröffen, die die Eingeborenen zerſtreut haben. 

  

Der volniſche Stundpuuht zurückgewieſen 

Die Entſcheidung des Haager Gerichtshoſes 

Der Ständige Internatlonale Gerichtshof im Haag bat 

geſtern in dem Rechtsſtreit über die territorialen Grenzen 

der Zuſtändigkeit der internationalen Oberkommiſſion ſeine 

mit ) gegen 3 Stimmen zuſtandegekommene Entſcheidung 
bekanntgegeben, durch die der von der polniſchen Regierung 
in dieſer Streitſrage gegenüber den Regierungen Beutſchs 
lands, Dänemarks, Frankreichs, Englands, Schwedens und 
wirz. fWechoſtowakei vertretene Standpunkt zurückgewiefen 

wird. 

  

Das Fronterlebnis des Offiaters 
Das Deutſche Künſtlertheater in Berlin eröffnete ſeine 

neue Epielzeit unter der Direktion Robert Klein mit der 

deutſchen Uraufführung des Kriegsdramas ⸗Die andere 

Seite“ des Engländers R. CE. Sherriff. In den zahlreichen 

dramatiſchen und epiſchen Schilderungen des Kriegsſchickſals 

der Mannſchaften, die wir in den letzten Jahren lennen⸗ 

gelernt haben, geſellt ſich hier die Darſtellung des Kriegs⸗ 

erlebniſſes der Frontoffiziere im Schüßengraben. Die Hand⸗ 

lung des Stückes ſpielt in den enaliſchen Stellungen bei 

St. Quentin an den drei Märztagen von 1018, die der 

großen deutſchen Frühjahrsoffenſive vorangingen, Die an⸗ 

erkennenswert objektive und echte, von hober Achtung für 

den Kriegsgegner und von unbefangener Kritik am eigenen 

Lager erfüllte Schilderung zeigt uns, daß das wirkliche 

Frynterlebnis bei allen Völkern und allen Chargen voll⸗ 

  

kommen aleich iſt. 
Gerade in ſeiner ruhigen Sachlichkeit und männlichen 

Härte übt das Stück eine ungemein eindringliche, pazifiſtiſche 

Wirkung aus. Zwar ſind in der erſten Hälfte die Sitnations⸗ 

ſchilderung und die Diskuſſion veichlich breit ausgeſponnen, 

jo daß ſich nicht gleich der zwingende tragiſche Eindruck des 

ganz anders gearteten, jedoch geſinnungsmäßig verwandten 

„Grabmals des unbekannten Soldaten“ einſtellen will, Der 

unentrinnbaren Wucht der Handlung in der zweiten Hälſte 

des Stückes kann ſich aber kein Zuſchauer entziehen. Die 

ausgezeichnete Aufführung des verdienſtvollen Werkes ruft 

uns mit erſchütternder Echtbeit ein Stück unſeres eigenen 
Erlebens ins Gedächtnis. B;. 

Uranffübrungen in Schwerin. Die drelaktiagen Luſtſpiele 

„Wiegenlied“ von Ladislaus Fodor und „Kameradichafts⸗ 

ehe“ von Franz Cornelins ſind vom Mecklenburgiſchen 

Staatstheater in Schwerin zur alleinigen Urauffübrung an⸗ 
genommen; beide gelangen dort noch im Lauke des Sep⸗ 
tembers zur Darſtellung. ů 

Sbam will nach Paris überſiedeln? Paris war von jeher 

ein beliebter Aufenthaltsort von Malern aus der ganzen 
Welt. Es will jetzt auch eine Hochbura der internativnalen 
Literatur werden. Der italieniſche Dramatiker Dario Nico⸗ 

demi hat ſich in Paris niedergelaffen. Der berübmte eng⸗ 

liſche Schriſtſteller Somerſei⸗Maugham iſt gleichfauls nach 

Paris übergeſtebelt. Es verlautet, daß ſogar Bernard 

Shaw, der in der letzten Beit engiandmüse geworden iſt, 

leinen Wohnſitz nach Paris verlegen wil. Der amerika- 
niiche Dramatiker Oeill, deſſen Stück „Der haarige Affe“ 

in Paris demnächſt aufgelührt wird, haf ſich in Paris eiue 

Wohnung gemietet, um, wie er ſagte, im Mitten unkt d⸗ 

modernen künſtleriſchen Lebens zu ſein.“ ‚



    

  
    

ſtellen. 
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Zmei Janre SelAEEle LiiE Meumanm 

Es wurde nicht alles geklärt 
Der Abſchluß der Autotragödie in der Grohen Allee — Das Gericht wornt die Autofahrer 

Geſtern nachmittag um 565 Uhr wurde im Prozek 
Bruno Neumann das Urteil verkündet. Der Ange⸗ 

klagte wurde zu zwei Jabren Gefängnis verurteilt, 

Der Antrag der Verteibigung auf Strafausſetzung 
wurde abgelehnt. 

Selten hat ein Unglücksfall in der Danziger Oeffentlich⸗ 
keit ein ſo ſtarkes Intereſſe erregt und eine ſo beftige Stei⸗ 
lungnahbme hervorgeruſen. Kaum ſe aber iſt auch in Danzig 
ein in ſeinen Ausmaßen ſo entſetzliches Unglück geſchehen. 
Drei Tote bel einer Autofahrt, drei Tote durch den Leicht⸗ 
ſinn der Fahrgäſte — das mußte über die Angehörigen der 
eigentlich Betroffenen hinaus ganz Danzig in Erregung 
ſetzen, das mußte aber auch die Arsefür die Stellen zu der 
Initiative zwingen, mit aller Schürfe für die größtmöglichſte 
Sicherung des menſchlichen Lebens einzutreten. 

  

Bruno Neumann 

Auch das Gericht hat im Banne dieſer Atmoſphäré ſein. 
Urteil gefällt. Es ließ keinen Zweifel darüber, datz dieſes 
Urteil die Statuierung eines Beiſpiels und eine drobende 

Mahnung an alle Autoführer 

ſein ſol: Seid porſichtia, vorſichtig, vorſichtig, 
Niemand — auch das erkennende Gericht nicht — wird dabet 
auf dem Standpunkt ſtehen, datz mit den zwei Jahren Ge⸗ 
ſängnis die drei Todesopfer „geſühnt“ worden ſind. Der 
Tod der Drei iſt durch nichts wieder gut zu machen, auch 
durch, die Höchſte, Strafe nicht, Der juriſtiſche Abſchluß der 
Langfubrer Autokataſtrophe konnte deshalb nichts weiter 
ſein als. der nachdrücklſche Hinweis an alle Autoſahrer, bas 
Menſchenleben über die Leiſtungsfähigkeit des Motors zu 
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imp uieder ber Albohul.. 
Aber noch eine andere Lehre hat dieker Fall und die. 
Gerichtsverhandlung gegeben. Nicht dieſer junge, blonbde⸗ 
Menſch, der da gebrückt und leiſe weinend auf der Anklage⸗ 
bank ſaß, war der Hauptangeklagte, ſondern wieder unb⸗ 
wieder der Alkobol, Gewiß wurde von Bruno Neumann⸗ 
beſtritten, daß er übermäßig getrunken habe., und daß er 
infolge zu ſtarken Alkoholgenuſſes nicht fähig geweſen ſei, 
den Wagen zu führen. Aber ſchließlich war dieſes Ar⸗ 
gument zu ſeiner Verteidigung nicht ſehr ſtichhaltig. 

Es iſt zweifellos durch die Ausſagen vieler Zeugen — 
im⸗ganzen waren über dreißia aufgeboten worden — er⸗ 
wieſen, daß ů ů 

ein niichterner Chanffeur nicht ſo fahren konnte, 
wie Neumann gefäahren iſt. 3 

Der Alkohol alſo iſt wiederum der wahre Schuldige an 
dieſem unſeligen Ereignis. Der Alkohol, der in Banzig 
ſchon ſo viele Opfer gefordert hat, diesmal aber durch die 
Furchtbarteit des Unglücks die geſamte Oeffentlichkeit auf. 
121 Gefahren hinweiſt, die aus dem Alkobolrauſch entſtehen 
önnen. ö ů 

Man wird mit dem Verteidiger des Angeklaaten einer 
Meinung ſein müſſen, daß Bruno Neumann nicht mit ſeinem 
Schickſal und dem Schickſal der übrigen ſechs Fahrgäſte „ge⸗ 
ſpielt“ hat. Er hat keineswegs die Abſicht gehabt, ſieben 
Menſchenleben zu gefährden. Ihm ſind aber zwei äußerſt 
ſchwerwiegende Vorwürfe zu machen, die auch für andere 
Autofahrer nicht ganz ohne Belang ſind. Das iſt einmal, 
daß er ſich ans Steuer ſetzte, obwohl er getrunken hatte - 
ob „viel“ vder „wenig“ iſt ein relativer Begriff, denn es 
gibt Leute, die ſchon nach drei Schnäpfen nicht mehr ganz⸗ 
klar ſehen können und es gibt Leute, die noch nach zwanzig 

jeſt auf ben Beinen ſtehen — und zum andernmal, daß er. 

ſeinen Wanen nicht genan kanute. 

Neumann hat an ſeinem Wagen keinen Tachometer (Schnel⸗ 
ligkeitszähler) gehabt und er hat geglaubt, daß der Motor 
ſelbſt bei., vollſter Ausnutzung nicht mehr als 30—35 Kilo⸗ 
meter leiſten könne. Es hat ſich berausgeſtellt, daß der 
Wagen aber an dem fraglichen Freitag ſicherlich mindeſtens 
45.—50 Kilometer gefahren iſt. An ſich iit das natürlich keine 
befondere Schnelligkeit. Jeder Wagenfübrer wird ein 
50⸗Kilometer⸗Tempo nicht als die Vorſtufe zum Schnellig⸗ 
keitsrekord anſehen können. Immerhin muß aber jeder 
Wagenführer. wiſſen, was ſein Wagen leiſten kann. Neu⸗ 
mann hat es nicht gewußt. Jedes dieſer beiden Momente 
iſt eine ſchwere Belaſtung für ihn⸗ ů K 

Wie ham es unn zu dieſer Kataſtropb0e 
Neumann behauptet, daß vor ihm ein Auto gefahren ſei, 
das ihm, weil das Schlußlicht nicht in Orbnuna war, ſtark 
irretièerte. Dieſes Auto habe er überbolen wollen. .Er 
hätte links vorbelfahren wollen, in dieſem Augenblick ſei 
aber das Auto auch nach links ausgebogen. Stakt zu brein⸗ 
ſen, hätterer nun ſeinen Wagen noch weiter nach links her⸗ 
umgeriſſen. Dadurch ſei er auf das Straßenbahugleis ge⸗ 
raten. Er wüßte nur noch, deß ſein Mercedes ſich langlam 
äuf bie Seite legte, er würde berausgeſchleudert, die, 
Straßenbahn kam und dann geſchab das Fürchterliche, 
er jehr bedauere, an dem er ſich aber ſchuldlos füble. 

   

    

Es iſt eigenartig, daß die Mehrzabl der Zeugen kein 
zweites Auto geſehen haben. Nür ein paar junhe Leute, 
die im Caßé Tante Jahr ſaßen, wollen noch ein anderes 
Anto geſehen haben. Dieſes Moment wird nicht geklärt 
werden können. Und hier war auch der Punkt, an dem An⸗ 
klage und devertselauns am begquemſten einhaken konnten. 
Die Anklagevertretung iſt der Anſicht, M kein Auto vor⸗ 
gefahren ſei, die Verteldigung aber ſtützte ſich auf die anbern 
wenigen Zeugenausſagen. Die Anklagevertretung ſagt: 
Neumann war betrunken und ſie läßt dafür eine Reihe ge⸗ 
necener Zeugen auftreten, die Verteidigung behauptet, es 

Oe ‚ 

eine unglückliche Verauickung unglücklicher Umſtände 
57 

vor. Der Staatsanwalt beantragte 2 Jahre Gefäugnis, 
die Verteidigung bat „auch nicht annähernd darauf au er⸗ 
kennen“. Denn, wie die Leumundszeugen bekundeten, ſei 
Neumann „ein ordentlicher, zuverläfſiger Meuſch“, Außer⸗ 
dem werde er die Geſchädigten angemeſſen entſchädigen. 

Das Gericht richtete ſich mehr nach den Darlegungen des⸗ 
Staatsanwalts. Es nahm auch an, daß kein Wagen vor 
Neumann gefahren ſei und daß er nicht mehr imſtande war, 
ein Auto zu fübren. — Das Ende dleſes traurigen Liebes 
war, daß ein weinender Sohn einem weinenden Vater um 
den Hals fiel. — ‚ 

Das furchtbare nächtliche Brandunglück im Eſchenwet 
das vor etwa acht Wochen eine Anöahl Menſhenteben 
dahinraffte und bei dem eine Verkettung unglücklicher 

„Umſtände das Rettungswerk entſcheidend erſchwerte, war 
geſtern in der Stadtbürgerſchaftsſitzung noch einmal Gegen⸗ 

nationalen eingebrachte Anfrage hervorgerufen wurde. Se⸗ 
nator Kuntze benutzte als zuſtändiger Regierungsmann dieſe 
Gelegenheit, um eine eingehende Darſtellung des Unter⸗ 
ſuchungsergebniſſes vorzutragen, aus dem hervorging, 

baß im ganzen die Feuerwehr ſo gearbeitet hat. wie man 
es von einem gutorganiſterten, modernen FFenerſchutz 

erwarten barf. 

Die Feuerwehrleute, die in wenigen Minuten neun Men⸗ 
ſcheuleben aus dem veraqualmten Brandherd über die große 

Leiter rekteten, haben in-ausgezeichneter Weiſe ihre Pflicht 
getdn. Auch bie Bekämpfung des Feuers ſelbſt iſt, entgegen 
irrigen Auffaſſungen des durch die tragiſchen Begleitum⸗ 
ben. erregten Publikums, ſachgemäß vorgenommen wor⸗ 

en. ů K 
Erſchwerende Momente waren: die zu ſpäte Meldung 
des Feuers (der Brand und beſonders die Veraualmung 
waren beim Eintreffen der Wehr ſchon ſehr weit vorzeſchrit⸗ 
ten), die polizeiwibrige Bauart des Dachgeſchyſſes, in dem 
die gefährdete Wohnuna untergebracht, wodurch die Ver⸗ 
qualmung der Wohnung vom Boden aus ermböalicht und 
zugleich die Rettungswege über die Treppe abgeſchnitten 
worden waren, die nicht erfolgte Weitergabe der Meldung 
„Menſcheuleben in Gefahr“, die unberlegte Alarmieruans 
bes Krankenwagens burch eine Zivilperſon ohne Angabe 

ſtoffgerät ſtatt nach dem Eſchenweg nach der Hochſchule aus⸗ 
rückte und erſt durch Zufall Die richtige Stätte fand. 

Felizuhalten iſt, daß ber Brand um 12.50 Uhr der 
Langfuhrer Wache gemeldet wurde, und daß ſieb⸗ 
zehn, Minuten ſpäter bereits neun Perſonen über 

die Leiter hinweg ins Freie gebracht waren. 

Der Melder, der zur Verfügung des die Brandbekämpfung 
leitenden eBamten ſteht, erbielt darauf den Auftras, die 

Melbdung „Menſchenleben in Gefahr“ an die Feuerwache 
weiterzugeven. Dieſer Befehl iſt nicht ausgeführt worden, 
weil der Beamte ſich auf dem Wege zum Telephon durch 

„Zurufe verleiten ließ, am Schlauchtrausport teilzunehmen, 
Inzwiſchen hat aber ein Student, veranlaßt durch den 

Arzt, nach dem. Krankenwagen telephoniert, wobei er ſich 
als Student der Hochſchule auswies, in der Aufregung aber 

nicht den Ort des Unglücks angab, ſo daß der Kranken⸗ 

wagen dann aufs Geratewohl nach der Hochſchule ſuhr, wo 
man von dem Brande nichts wußte. 

Zufällig hat dann, ein! Paffant in der Allee den 
ů Wagen an die richtige Stelle gewieſen. öů 

Durch dieſe unglücklichen Umſtände ſind koſtbare Minuten 

verſtrichen, die vielleicht in bezug auf die Rettung weiterer 

Menſchenleben entſcheidbend geweſen wäre. Der Beamte, der 

ſich wen. Fahrläſſigtett zuſchulden kommen lleß, wird beſtraft 

werden. ‚ p 

laßt, von nun an planmäßige Reviſionen. ber Dan⸗ 

ziger Grundſtücke auf ihre Zeuerſicherheit burchzuführen. Es 
ſollen zunächſt die Warenhäüſer und großen Betriebe geprüft 

werden, ſpäter auch die -Privathäuſer. Ferner ſoll von nun an 

grundſäͤtzlich jeder Rrankenwagen mit Sauerſtoff⸗ 

gerät ausgerüſtet werden. — —. ů‚ 

Senatur Kuntze benüutzte ſeinen, Vortrag dazu, noch elnige 

weitere Mitteilungen über die Danziger Feuerwehr zu machen. 

Feſtzuſtellen ſei, vaß die Feuerwehr überaltert iſt. 

So betrage das Durchſchnittsalter bei den Feuerwehrleuten 

41 Jahre, bei den Chargierten 50 Jahre und bei den oberen 

Beamten 54 Jahre., Der Senat beſchäftige ſich mit Exwägun⸗ 

ſen, wie eine Verjüngung des Mannſchaftsbeſtanves durch⸗ 

Fiäen werden lann, Ferner werde, eine Nachbewilligung von 

'er ſonal verlangt werden. Von ben 177 Mann der Feuerwehr 

ſEeien ́—ü— — ů u 

— nur 87 jeweils im Dienſt. — 

Das bedeutet gegenüber der Vortriegszeit eine Verminderung 
von eiwa 20 Mann. Dugegen hat⸗ſich aber der Altionsradius 

verbeffert werden.   
  

Weranlaßt durch ein 
nator Kuntze dann noch 

rage bes-Stadtv. Voi gt, gäb Se⸗ 
Wastunft über das Schlauchmateriol. 

  
ſtand einer Ausſprache, die durch eine von den Deutſch⸗ 

des Unglücksortes, wodurch der Krankenwagen ohne Sauer⸗ 

Die Brandrataſtrophe hat die zuſtänvigen Bebörden veran⸗ 

ver Danziger Wehr erheblich erweitert. Dieſe Zuſtände müßten 

Die Stadtbürger tagten 
17 Punkte waren zuu erlebigen 

Das Plenum der Danzlger Stadtbürgerſchaft, vas geſtern 
nach zweimonatiger Pauſe wieder einmal zufamienkrat alte 
eine ei reichhallige Tagesordnung du erledigen, dle eine 
lebhafte Diskuſſton hervorrief, Stoff dazu boten vor allem 
die beiden Anſfragen von Sladtverordneten ber die Zuſtäuve 
im Schoruſternfegergewerbe und ſtber das unglück⸗ 
ſelige Brandunglück in Laugfuhr. Weitere kurze, aber heftige 
Debatten verurſachten eine Nachbewilligung zum Vau der 
SaabnsKia und die Voerabſchledung des Sradt⸗ 
thealer⸗Etats. Eine etwas überflüfſige Aufrage Über den 
Straßenbahnzuſammenſtoß auf der Strecke Oliva—Gletttau, 
die der Blavicranhänger Schlüter geſtellt hatte, brachte in 
FrageſteAnna And Beantiwortung nichts, was nicht ſchon ols 
Tatſache over Selbſtverſtänblichteit bekannt geweſen wäre, Co 
zog ſich die Sibung bis gegen 87/ Uhr hin, eine wetterc halbe 
Sinnde beanſpruchte die nichtöffentliche Sitzung, in der es 
auch noch recht lebhaſt war. 

Die auf der Tanesordnung ſtehenden Vorlagen des Senats,. 
zu deuen die einzelnen Ausſchüfſe bereits ihre Zuſtimmung 
gegeben hatten, wurden verabſchiedet, und zwar die Spende 
jür die Hochſchule (das ſind 10 000 Mart zur Einrichtung von 

Freitiſchen, über deren Vergebung die Schulverwaltung das⸗ 
Verfügungsrecht hat), die Koſten für die Verlegung des 
Standesamts I1 vom Altſtädtiſchen Rathaus nach der Melzer⸗ 
gaſſe, 64 000 Gulden ſin die Fertigſtellung des Schulhofes und 
gartens der Peſtalozziſchule, 28 000 Gulden für beſſeren 

üſüe viſ im Stadttheater, der Ankauf von Schrotmühlen 
ür veu Mi Fuhrpart, Um⸗ und Erweilexüngsbauten 
beim Gaswerti, Ausbau und Berohrung von Straßen uſw. 
ſowie eine Reihe von Eingaben. ů 

Die weſentlichen Punkte behandeln wir an anderen Stellen 
geſondert. 

  

Mosſ E2EI — LEAIIL2MERr. Grandtragödie 

Uuglückliche Zufälle paren ſchuld 
Der vorſchtiſtswibtiße Wohrungsban / Ein nicht weitergegebener Befehl / Der irregeleiteie Krunbenmogen 

Es habe ſich um vollkommen neue Schläuche gehandelt, 
Schlauchbrüche ſeien bisher, guch nicht vorgekommen. Doch 
werde jetzt die Reviſion des Schlauchmaterlals in Zeiträumen 
von ſechs Wochen vorgenommen werden, während man ſich 
früher mit viertelſährlicher Reviſion begutlate. Ini übrigen 
ätten die Schlauchdefekte auf die Bekämpfung des Brandes 

keinen Einfluß gehabt. ů 
* 

Es entſpann ſich eine lurze Debatte über dieſen Punkt, bei⸗ 

der der Stadtv. Helmſtädt ſür den zu beſtraſenden Melder 
entſch aut Abſcchtes! Worte einlegte, da dieſer wohl kaum 

aus böſen Abſichten oder Nachläſſigkeit heraus gehandelt habe. 

Doch ſtand der Auffaſſung Helmſtädts ver Einwand enigegen, 
daß in ſolchen wichtigen Fällen kein Verſagen vorkommen dürfe 

und aus difziplinariſchen Gründen eine Beſtrafung am Platze 

ſei. Damlit war die Anſrage erledigt. ů‚ — 

Eine Fontäne in Ohra 
Geſtern erlebten die Auwohner von, Ohra⸗Stadtgebtet 

ein ſeltenes Schauſpiel, Vor dem Hauſe des Töpfermeiſters 
Kaß ſtieg ein etwa “ Meter brelter Waſſerſtrahl kerzen⸗ 
gerade in die Höhe, eiwa bis zum dritten Stockwerk, Es war 

alſo eine ziemliche Meuge Waſſer, die höochgeſchleudert 

wüurde. Bald war die Straße ein kleiner Sec, der zum 

Markt abfloß. Man nimmt an, daß ein Waſſerrohrbruch 

Unſte „FJontäne“ verurlacht habe. Allerdings wird uns auf 
untere Anfrage vom Städtiſchen Waſſerwerk mitgeteilt, daß 

      

O um Reinlaungsarbeiten handelt. Das Rohrnetz Joll 

zurth erhohten Druch geſpült worden ſein, ſo Daß aus dem 

Hydranten der ſtarke Waſferſtrahl in die Höhe geſchleudert 

würde. ů ů 

ODonzicer auf einem brennenden Schiff 
Eein Matroſe glücklich gerettet ö‚ 

dem von uns geſtern ſchon gemeldeten Untergang des 

beulſchen Mwiorſchiifes „Tznay“, das in der Meerenge von. 

Calais in Brand geriet, wird uns noch, mitgeteilt, daß ſich 

an Bord dieſes Schiſſes einige Danziger befanden. Der Ma⸗ 

troſe Richard Heike, wohnhaft Heubüͤder Straße 2, hat 

über ſeine glückliche Rettung ſeine Angehörigen bereits in⸗ 

formiert. ů 2* 

  

(Der Leichenfund noch nicht auſgeklärt. Geſtern meldeßen 

wir, daß am einem verlaſtenen Holzfeld im Kaiſerhafen der 

Torſo einer Kindesleiche geſunden wurde, Obwat e bie 

minalpolizei mſt aller Energie daran arbeitet,den er; die 

Täter zu ermitleln, ſind die Bemühungen in.⸗ dieſer Richtung 

erfolglos geblieben. Auch iſt es bisher nicht gelungen, die 

fehlenden Teile den Kopi⸗ und die Beine, des Kindes anſ⸗ 

  

    Wönfinden. 
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Cin ſchwerer Kampf mit dem Opfer 
Oer Morb in Eberswalbe 

Zwtſchen ber Zigarrenhändlerin Ellebranb, die, wie 
berells gemelbet, in ihrem Geſchäft in der Viktorkaſtraße in 
Eberswalde ermordet worden iſt, und ihrem Mörder hat 

ſich allem Anſchein nach ein E Kampf abgeſplelt. Die 
alle Frau iſt durch dahlreiche Meſſerſtiche ſchrecklich zu⸗ 
Per Acht worden. Der Mörder bat die Frau offenbar in 
er Küche berraſcht, als ſie gerade Birnen ſchälte. Die 

Kriminalpoligei verfolgt zwei dächtinge, und zwar einen 
Fürforgezbaling, der aus Straußberg entwichen iſt, und 
einen hinkenden Mann, der ſich belmlich aus dem Kranken⸗ 
Paleut un Eberswalde entfernte. Die Veute des Mörbders 
etrug etwa 500 bis 600 Mark. 

* 
Zu der Lainzer Mordafſäre melbet „Die Stunde“, daß 

vor zwet Tagen ein naber Verwandter des in Deutſchland 
als des Mordet verdächtig verbafteten Guſtav Bauer ver⸗ 
Helen worden ſei. Dieſer Vexwandte, deſſen Name nicht 
etanntgetzeben wirb, wird beſchulbigt, Bauer beim Ver⸗ 

fein. der Spuren des Verbrechens bebilflich geweſen zu 

Wirbelſturentataftrophe in ZIapan 
Mehrere Verlonen geibtet 

Von einem Talfun, wie er ſchon ſeit Jabren nicht mehr 
erlebt wurbe, iſt Japan eemüiſiange worden. Der Wirbel⸗ 
luntm richtete ſchwere Verwüſtungen an und thütete auch 

  

mehrere 
vollkommen überſchwemmt worden, und der Verkehr iſt 
bort unterbunden. 

„Zmah“ war nuf der Heimmfahrt 
Der Schiffsbrand im Kanal 

Zu der Meldung über den Brand eines dentſchen Motor⸗ 
ſchiffes im Kanal, und zwar in der Nähe des Sandettié⸗ 
Heuerſchiffs, über den bereits berichtet wurde, werden noch 
folgende Einzelheiten vebannt: Es handelt ſich um das für 
die Resierung Sübflawiens beſtimmte Fourageſchiff 
„Zmay“. Da das Schiff, das von der Deutſtben Werft in 
Hamburga erbaut wurde, von dem BHeſteller noch nicht über⸗ 
nommen worden iſt, fuhr es noch unter deutſcher Flagge. 
ung, die Aee Heme beſtand zum größten Teil aus Deutſchen. 

nigegen den erſten Meldungen iſt das Schifk, auf dem 
der Kapitün und acht Mitglieder der Beſatzung zurückgeblie⸗ 
hen waren, nicht gefunken. Vielmehr iſt es gelungen, den 
Brand zu löſchen, ſo daß die „Zmay“ von bem deuiſchen 
uiuben „Hermes“ ins Schlepptau genommen wer⸗ 
u konnte, um nach Hamburg durückgebracht au werden. 

Was wird mit Halsmann gefebebent 
Die Kronzengen bereits vernommen 

In der geſtrigen Nachmittagsverhandlung im Halsmann⸗ 
Prozetz in „Innsbruck wurden die beiden Kronzeugen der 
Anklage, die Touriſten Nettermann aus Steiermark und 
Schneider aus Leipzig, vernommen. Sie ſagten im weſent⸗ 
lichen bas Gleiche aus, wie in der Vorverhandlung und in 

  

der letzten Hauptverhandlung. Es bandelte ſich um die 
Lags der Leiche, wie ſie ſie unhefähr eine halbe Gtunde nach 
der Mordtat vorfanden, ſowie um die etwa 2 Meier Schleiſ⸗ 
ſpuren oben am Berge und das nledergedrückte und mit 
Blutſpuren behaftete Gras mit der Neigung gegen den Ab⸗ 
grund und in der Mitte des Weges eine große Blutlache. 
die von eigentümlich benagelten Schuben verwiſcht worden 
war. An dem Ansdeklaaten ſeien keine Blutſpuren, weder 
am Anzug noch am Körper, entdeckt worden. 

Nach Vernehmung der Zeugin Rauch, früber Kellnerin 
der Berliner Hütte, die als erſte mit ihrer Freunbin 
Heanna den Weg nach dem Morde paffierte, wurde auf 
Antrag der Verteidigunga beſchloſſen, den Zeugen Zipperer 

LeM&e. ge BMeun 
Copriabt 1920 5ôbüir „Berlaananſtalt u. Druckerei G. m.5. . Jena 

28. Foriſetzung. 
Der erſie Schnee ſiel. Eines Morgens, als Toui SSDSSET* 

an den Son in die Wenterlicn Mctur. Mbes —— 
ſie natürlich ihre Bretter i 

Er Leen e Suengi, Lei g 
Eiegeüten ſeßts Ke iich Niu und ſchried an ühre Freundin 
einen -Brief in dem Mrer Reußfer Sfl 88 he ſie zum mien des 

Lie Deitermec 
— ie erwarten, bi Sachen kamen. 

Endlich, els ſte ene; Abenh miße mnß ußbeihmut nach 
Hauſe kam, Wen das pie Sitl —— ben r — und daneben 

ei en Stianzug enihielt. 
Toni führte einen wahren Freudent alles 
———— befrert uub das Vulet sffuet Vatte. van 

Obenauf lag ein Brief von Elli. Sie beſe „ 
über, daß Toni ſo weunh von iih boeen laſse uns zelle ihr 
Tom failg ſe ſeh ſelber holen bobe ſe geſaßt. And 50 wollie. 
Tymm ſolle ſte ſich ſelber holen, habe ſie geſagt. Und vö ſie ſchon 
wiſſe, daß Konte ſpurlos verſchwunden fei? Es ſpiele eine 
dunkle Sache mit, von der ſie aber nichts ſchreiben wolle, da 
ſie 5 e , Wichnges miten wilfe. Dann habe ſie ihr noch 

betien an Wahhnachten Socheit uuidu. würde ſchr kreuen, EeasSen unr, ben ase, e Wünde Wen 
Köhle i „dachte Toni. Dieſe Mitteilun⸗ i 

ein Gefühl SSEE Elli Heiratete S5 fl⸗ 
zur Ere Weun ben Bret jollte? Doch das hattg noch Zeitt 

ie legte den Urief weg und zog erſt einmal ihren Eli⸗ 
anzug und die Stieſel an. Als ie Baskenmitthe 
dDie Sti e enpnlegen, — xů Mmasg inbriie um ühren fhlanten Körper In duntelblanen 
aug 0 ů 
O wenn 8ie jetn draußen geweſen wäre auf ſchneebedeckten 

  

ängen! Sie 5 5 Dnes Luiverſchrer, zah ſich chon in Hihner Abfabrt kn wirbetudem 

    

erlonen, In Tokio ſind mehrere Stabtviertel 

  
  

telegraphiſch aus Wien zum Lokalaugenſchein herbeizurufen, 

der zur Zeit der Tat, alſo vor einem Jahre, beim Wegebau 

von der Domikusbütte zu der Flieſenberger Alv belchäſtist 

Schiffsexploſtom auf Der Wolga 
Zehn Perlonen ertrunken 

Auls der Woltka in ber Mähe von Jororlawl exvploblerte 
eine Naphihabarke. Zwei Mitalieber der⸗ igenverlt konn⸗ 
ten gereltet werden, während die zehn übrigen ertranken, 
Der ain die Exploflon, verurfachte Brand garit auch Be⸗ 
einen in ber Rühe liegenden Dampfer über, von beſſen Ben 
fatzung neun Perſonen ſchwer verletzt wurben, aber gereitet 
werden konnten. ‚ 

Die „BDoemen“ im Mebel 
Nach einer Funkmeldung des Dampſfers „Bremen“ an die 

  

    Charleſtoner Marinewerft hat es ſich auch geſtern wegen des dichten 
Nebels als unmöglich erwieſen, das Woſtftugzeug, das bereits unver⸗ 

richteter Dinge umlehren mußte, ſtarten zu laſten, 

  

Sroßer Waffen⸗äund Munttionsbiebttahl 
In ventrum Berlins 

Reſche Beute an Waſfen und Munition haben Einbrecher 
gemacht, die in der Noth ber Firma Guſtav Löſche an der 

Spandauer Brücke 11 in Berlin einen unerbetenen Beſuch 
abſtatteten. Fu der Werkſtatt des Betriebes führt vom Flur 

eine Tür, ble mit ſtarlem Eiſenblech 5 Mrtder — Dieſen 
Beſchlag brachen die Einbrecher na⸗ rt ber Geldſchrank⸗ 

knacker auf, ſtemmten die Türfttllung heraus und ſtaplen 40 
Selbſtladepiſtolen, einen Revolver und 1000 Schuß Munttion, 
Kaliber 6, 5—8. Sie haben ſich aber Seivſliade denn ſie nah⸗ 
men nur Mantelgeſchoſſe, bie für die Selbfilader nicht paſſen. 
Die Ladenkaſſe, in der nur eine geringe Summe war, liehen 

vie Einbrecher unberührt. 

Der zweite Progehßs Langtonp 
Entgegen in der Oeſſentlichkeit verbreiteten Gerüchten, 

daß es zu der Berukungsverbaudlung gegen den Farmer 

Langkoop nicht kommen werbe, meldet die „Volſ.“, daßb von 
einer Rücknahme der Berufung ſeitens Langkoops wie 
ſeitens der Staatsanwaltſchaft keine Rede ſein kann. Die 
Staatsanwaltſchaft drängt im Gegenteil auf baldige Feſt⸗ 
ſetzung des Verpbandlungstermins. Der Berufungsprozeß 
fünde vor der Großen Strafkammer des Landgerichts 2 ſtatt⸗ 
inden. 

  

Aber der enge Raum des Zimmers erinnerte ſie wieder an 
die Wirklichtelt. Wehmütig legte ſie die Hölzer wieder ab und 
ſchlüpfte dann aus dem Anzug. Dann verſtaute ſie die Sachen 
und ſtrich mit ihren Händen noch einmal über die Ski. Es 
war wie eine Liebkoſumg. ů 

Einige Tage ſpäter wurde ſie zum Direktor Simon gerufen. 
Sie träͤt in ſein Büro ein un Plteb nahe an der Tür Fehen. 

„Wie geht es Ihnen, Fräulein Bergner?“ fragte Simon. 
„. dante. Hers Dircttkx. 
„Sie lönnen ſich noch exinnern, daß ich Ihnen vor einiger 

Zeßt geraten habe, Unterricht in Stenographie und Maſchinen⸗ 
üutentze zu nehmen. Welche Erſolge haben Sie bis jetzt damit 
erzielt?“ —... 
Stockend antwortete Toni. aänf dieſe Frage: ins Direktor, 
ich muß Ihnen leider geſtehen, baß ich noch gar leinen Anfang 
damit gemacht habe.“ ———— 

So, ſot Eigentlich ſchade! Unſere Stenotppiſtin aus dem 
Einkaufsbürs geht an Keufahr. Das wäre etwas für Sie 
geweſen. Zweihnndert Mart im Mona und eine angenehmere 
Arbeitszeit. Haben Sie denn Lar keine Luſt bazus?“ 

„Aber bis bahin ſchaff ichs auch nicht mehr, in dieſer 
kurzen Zeitl“ —— 

„Probierea Sie es doch eiumal, und vor Neujahr ſprechen 
wir wieder darüber. Einverſtanden?“ ů 

. „Ja, aber . “ ů ů 
„Schon gutl“ 
Damit eutließ er Toni Bergner⸗ 

anderen j ſädchen und Herten zuſammen und büffelt 
X Hautſe in ihrem ungter Laß, Aahm ſich b6 Helt 

eichen hinein. Zeile um Zeile, 
tanzten. um den 

Stunde Maſchi 
ſalt jede ouch⸗ zweimal lus Mialleabas geg 0 

See e 
— üe he zie auch noch ihre Wüſche 

Trotz der Gehaltserhöhung wiußkte ſie mit dem Gelde haus-⸗ 

Suscehen, gn Icmer nöh Kasgaben Fix Scgeidherte urßd 
Sehrmittel. Sie entſchloß ſich deshalb, an Weihnachten nicht 

Dis Aihet un, Taße, der, Unterricht am Abend nup die 

  

x geringen Teil durch 

  

  

  

ů‚ Vergramm am Mittwoch. öů 
9: Mobemolfelle Levage lieſt aus franzöſiſchen Schultegten. 

10.15:, Schulfuntſtunde, Ei jenderff,Liebes; argarete Vußgtonhli. 
— nchen⸗ Schallplattenonzert, — 15-46: „Rotkävrchen. Ein Kinber⸗ 
märchen⸗Luſifpiel in drei Bilbern, von Robert Bartver., Hiepie: 
Auf, Jeſſng, . 10.0.- Ae. Mnterbektnnobranbest, Hlasüftg, Sber, 
mufikmeiſter Exnſt. Stieberitz — 18.15: Ellernſtunbe. Die Etacnart 

5, Kindes und ibre, Merl Ucheheniẽ⸗ in der Erziebung: Pr. Emil 
en.-„15.45: Muſik I5 Seben,, Ein 915257 räch: Proi. Pr. 
ler-Platliau — Keinbold Dawill. — 15.15: Kichlſoes Deuiſch, 

Unterrichtsſtunde: Studienrgat Dr, Wizmann. —. 19.43: Neues 
aus, aller Welt. —19.55;, jetterbienſt. —, 20, Sinfonie⸗Konzert. 

roßzes Funk⸗Gicheſter, Dirlgent: Generalmufiböirettor Hermann 
et;fin Pae Wie wirh ein moberner aterlpielplan ge⸗ 

ee * — —1.15: Wetterdienſt, 
Lace ſchten. Sportberichie. Anſchlleßend: Tonsimufk. 

   

  

ů nirg beh Ä Neuſfalza (Ober) in de hbe nachmittag in Kleinitz beir Neufalza er) in der ſtrohbebeckten 
Scheune des Landwirtes Bärſch cusbiach, dehnte . infolge des 
ſtarlen Windes faſt unmittelbar auf vier u e Gehöfte aus, 
ſo daß nach ganz kurzer Zeit drei Wohnhäuſer und vier Scheunen 
und Stallgebäude in Aſche gelegt waren. 
umliegenden Dörſer ſind aufgeboten, da Gefahr beueh daß der 
Brand noch weiter um 10 greift. Der hohe Schaden iſt nur zum 

erung gedeckt. 

ie Feuerwehren aller 

Sraundemburg 

Eine blumengeſchmückte Straßenbahn, 

mit Schuliugend beſetzt, durchbricht eine 

Blumenkette als Symbol der Elnweihung 

der neuen Jahrtaufendbrücke über die 
Havel. 

    

Auto führt durch ein Rudel Wölfe 
Als der polniſche Staroſt Dzisnis in der Nacht mit ſeinem 

Auto durch einen Wald fuhr, lief plötzlich ein Rudel Wölſe über 

die Straße. Einer der Wölſe wurde durch die Scheinwerſer derart 

geblendet, daß er wie eine Steinfigur ſtehen blieb. Das Auto des 

Beamten überſuhr den Wolf und tötete ihn auf der Stelle. 

Vultyon Lonbon.-Brüſſel, Am 4., Ortober beaginnt ein 
nächtlicher Luftpoſtdienſt zwiſchen Brüſſel und London. Der 
deutſche Botſchafter bat dieſer Tage bel dem zuſtändigen 
Miniſter Schritte getan und wegen eines nächtlichen Luft⸗ 
oltökenſtes zwiſchen Brüſſel und Köln gefragt. Der Reall⸗ 
'erung dieſes Pianes ſtehen keine techniſchen Schwieria⸗ 

kelten mehr enigegen. Aller Vorausſicht nach wird der 
Eide ie Luftpoſtbienſt zwiſchen Brüſſel und Köln noch vor⸗ 

n e dieſes Jahres in Wirkung treten. 
itteſtane des der Spittellolonnaden. Der Abbruch der 

Spittelkolonnaden in ber Leipziger Straße zwiſchen Spittelmarkt 
und Dönhoffplatz in Verlin hat minmehr auf der Sübſeite begon⸗ 

nen. Die Stadt Berlin hat ſich bereits vor einiger Zeit mit dem 
Abbruch der alten Kolonnaden einverſtanden erklärt, nur die Zu⸗ 
Menen, des preußiſchen Staates ſtand noch aus, iſt jetzt aber, 
wie der Beſehl des Abbruches beweiſt, erfolgt. In welchem Tempo 
der Abbau zunächſt auf der Süd, und dann auf der Nordſeite 
vorſichgehen wird, wiſſen die zuſtändigen Behörden einſtweilen 
ſelber noch nicht. 

  

  

„Sehr ſtolz war ſie, als ſie nach einigen Wochen ſchon einen 
länderen!; lufſatz Alenſtei ſenographiſch mieberſchreiben 

konnte. Auch das Maſchinenſchreiben ging mit jeder Woche 
flotter. Sie wußte aber auch, daß das Wortbried. noch nicht 
überſtanden war, und — war ſich klar darüber, daß es noch 

lange Zeit dauern würde, bis ſie ein Diktat ſchnell und ſicher 

auſcines ages ne ich Geſchäftsſchluß wartete Holländ⸗ f ſi met atgzes na 2 tete Hollänver auf ſie. 

E fien Sie mal., Toni, was iſt denn mit Ihnen los?“ redeie 
er ſie an. 

„Was ſol denn ſchon mit mir los ſein?“ antwortete Toni 
mit einem müden Lächeln. „ ü 

„Sie verzeihen es mir, ich will gewiß nicht takilos ſein, 
aber ich muß Ihnen ſagen, daß Sie ſeit ein paar Wochen ſehr 

ſchlecht ausſehen. Sind Sie krank?“ 

„Ach wo!“ ſagte Toni. „Krank? Was Gchle nicht einfällt! 

Ich fühte mich fehr geſund und wenn ich ſchlecht ausſchaue, 
dann ißt das weiter nicht ſo ſchlimm. Ee ſollie aber auch 
ben Sut. nachts nicht mehr ſo lunge büffeln“, beendigte ſie 
en 

„Sie nehmen mir meine Worte vicht übel, es war nur Be⸗ 
ſorqnis um Siel- 

„Das iſt ſehr lieb von Ibnen, Herr Holländer, und ich ver⸗ 

ſpreche Ihnen auch von jetzt ab etwas meßr auf meine Ge⸗ 
fundheit zu achten.“ ‚ — 

Dann kam die Weihnachtswoche. Sie kaufte eine Menge 
Sachen für ihre Ge⸗ ſter ein, und als ſie das große Palet 

ur Poſt brachte, ding ein Lächein über ihr Geſicht in dem Ge⸗ 
banten an bie Freube, die die Geſchwiſter haben würden. 

‚Für die zwei, Weihnachtsſeieriaße plante ſte eine große 
Skitour. Sie wollte einmal hinaus aus dem K nuſen. enn 
ſich die kalte Sinterluft um den nie Mlden un laſſen. Senn 
ſie daran vachte, dann glänzten ihre Augen unter dem herr⸗ 

lichen Gefühl der Vorfreude. 
Einige Tage vorher fragte ſie Bolländer, wo. und wie ſie 

die Feiertage verbringen wolle, er würde ſie gern einladen, 
die zwei Tage mit ihm zu verbringen. 

„Recht gern“, Toni, „aber Sie müſſen mit mir 

bonimen, Kehmen Ehe Shre Süi mit, dann fahren wir zum 
Herzogftaub eder nach Garmiſch O, wird das fein!“ 

Bolländer blickte etwas bebrückt zur Seite „Leider hohe 
ich noch keine Sti und ich-kann ja auch gar nicht ber 0 u 

„Sie Aermſterl Dann ilt, unſer Plan nichts. Acber is 
himans, 10 hulle es nicht länger mehr au. Ich kann diele 
zwei freien Tage nicht in Cafehäuſern herumhocken!“ 

Holländer bebauerie ſehr. Er wäre ſehr gerne mitgekommen. 
aber ohne Sti ging es nicht, das ſah er ein. Er nahm ſich vor, 
ein Paar Bretter zu kauſen und einen Skikurs mitzumachen. 

Gartfekung folgt) 

Funk⸗ 

ler vernichtet. Ein Brand, der geſtern



  

  

  

Rr. 212 — 20. Jahrgang 

Die Mcgse von MerrendIEESEE ö 

Miit dreißig Zahren eine Greiſin 
Der Roman in einer Chronik — Faſt zu Tode gefoltert 

— 

Hin und wleber findet man vergilbte Blätter, die, von 
einer ungelenken Hand geſchrieben, auf einigen Seiten zu⸗ 
fammengefaßt, mehr erzählen als dicke Bände einer umfang⸗ 
reichen Geſchichtschronik. Kurze Aufzeichnungen liegen nor 
mir, Ausriſſe aus der großen Geſchichte — ein Wunder allein 
ſchon, daß ſie durch die Jahrhunderte hindurch bis in unſere 
nichtung. 5 hHinein bewahrt werden konnten vor der Ver⸗ 
nichtung. Ich ſuchte einige ſolche Aufgeichnungen beraus, und 
kaum habe ich einige Zeilen geleſen, ſo ſehe ich vor mir jenes 
dunkle Kapitel des Mittelalters, das uns heute noch un⸗ 
faßbar vorkommt, einen Hexenprozeß. 

Annv 1625 begann jenes furchtbare Drama, das eine 
Familie ruinierte und ein ülühendes Menſchenleben auf die 

Folterbank bannte. Auf dem Meierhof zu Herreuchiemſce 
war die Anna Niedermairin als Magb angeſtellt. 

Sie war ein äußerſt temperamentvolles, anffallend 
hübſches Mädchen, 

das bei der Arbeit ſtets fleißig war, aber nach Feierabend 
gern zum Tanzen ging. Viele bewarben ſich um ihre Liebe, 
aber ſie wies all die zudringlichen Freter ab, darunter auch 
einen Verwalter. Als ſie bereits das vierte Jahr die Dienſte⸗ 
auf dem Meierhof verſah, heiratete ſie und wurde Meierin 
auf, Meierhof zu Herrenchiemſee. ů 

Dies erfuhr der eiferſüchtige Verwalter, und in ſeiner 
maßloſen Wut erhob er GPte 6 Kegten die Meierin. Er 
ſchrieb an das Gericht, daß die Maierin ihn angelacht habe 
und daß ſie ihn verführen wollte. Auch mit anderen Männern 
hätte ſie geſlirtet, ſo daß „dieſe Dirn eine Here immer 
geweſt iſt“. Tatſächlich wurde die Niedermaler Anna ver⸗ 
haftet und in das Gefänguis abtransporttert, 

Eine ſchreckliche Leidenszeit begann für ſie. 

Biele Zeugen wurden vernommen, 

und alle wußzten zwar nichts Poſitives über das Leben der 
Unglücklichen auszufagen, aber in ihrer Angſt vor der Folter 
fagten ſie irgend etwas Unwahres. Die Ausſagen waren 
zwar für die Auna Niedermaier belaſtend. wurden „äber 
nicht anerkannt, da nur die eigene Ausſage der „Hexe“ den, 
Verbrennungstod berechtigte. Zuerſt ließ man die Frau 
hungern und vergewaltigte ſie wiederholt. 

Beſonders rohe Geſellen wurden in ihre Belle geſchickt. 
Mit —ANändig zerfetzten Kleidern und einem übel, zer⸗ 
ſchundenen Körper, mit dem halben Irrſinn in den LKlunen 
wurde Anna Niedermaier nochmals verhört, aber ſie be⸗ 
ſtritt, daß ſie andere Perſonen nerhext bätte. Sie wurde nun 
zur Folter verurteilt. Man entkleidete die Krau und wannvie 
den jungen Körper auf eine Drehbank und ließ ihr die 
Glieber ſo in die Länge zieben, daß ſie 50 Teil brachen. 
Halbgelähmt mußte die Frau wieder in 
geführt werden. Als ihr Gatte ſie wiederſenen durfte — 
natürlich unter ſtreugſter Bewachung in der Zelle — 

brach er beim Anblick des gefolterten Menſchen voll⸗ 
ſtändis zuſammen. 

Ein Gnadengeſuch wurde abgelehnt, und ſo wurden die 
Foltern immer wieder von neuem angewandt. Sie wurden 

ſo durchgeführt, daß ſie nicht tödlich wirkten. Immer arau⸗ 

ſamer waren die von den Henkern ausgeheckten Foltern. 

Als der Dreißigjährige Krieg ins Land zog, gelang es 
dem Gatten, mit ihr über die Tiroler Grenze zu fliehen. 

Nach langen Jahren kehrte ſie wieder auf ihren Hof zurück, 

mit dreißig Jahren eine Greiſin — halb blind, halb gelähmt, 
das Erinnerungsvermögen verloren. Lanaſam ſiechte ſie 

trotz der wiedererlangten Freiheit dahin. 
Um dieſe „Hexe“ von Herrenchiemſee hatten ſich viele 

Legenden gebildet. Eine diefer Legenden erzählt, daß der 
Verwalter, der durch ſeine Verleumdungen und falſchen 

Ausſagen ein blühendes Menſchenleben und ein Familien⸗ 
glück zerſtört hatte, von den Schweden gefangen 

und zum „Schwedeutrunk“ verurteilt 

wurde. Er mußte aus einem Becher ſiedendheißes Waſſer 
trinken und erlitt ſo einen ſchrecklichen Tod. Ein trauriges 

Kapitel aus der dunklen Hexenzeit, die gottlob bald aus der 
Geſchichte verſchwand. 

MNurkoſe ohne MNuchwirkungen 
Tiefer Schlaf nach fünf Minuten 

Der meéxikaniſche Arzt Dr. Garcia führte vor kurzem 

in den Pariſer Krankenhäufern ein neues Verfahren der 
Narkoſe mit Hilfe von Alkohol vor, der mit der doppelten 
Menge von Glukoſeſerum verdünnt und daun intravenös 
infiziert wird. Bereits nach fünf Minuten tritt tiefer Schlaf 
ein, üble Nachwirkungen bleiben völlig aus. ‚ 

   
Eim Kunulſchwimmes verſchalles 

Der 65 jähr 8 deutſche Schwimmer Dr. Schiff, der am 6. Sep⸗ 
tember a ap Gris Nez zur Kanaldurchquerung geſtart 

war, iſt feither verſchollen. 
EEEErrrnrnrrrrrrn 

Ein Pferd in Veuedig 

    

Es wurde eingeſchmuüggelt — 

Ganz Venedig ſlrömte dieſer Tage auf dem Ponte di Paglia 
zuſammen. Ein Pferd hatte ſich dort eingefunden. Es war ein 
Hehten ſchn e2 Wſesd aber in Venedig warvſeit vielen, vielen 

ſahren ſchon lein 9 

ie Zelle zurück⸗. 

ſerd mehr geſehen worden. Das vielbewun⸗ 

derte Tier gehörte Herrn van Brommel, einem Holländer, der 

erade aus Meigrad auf dem Rücken ſeines Tieres eingetrofſen war. 

s hatte ziemlich lange gedauert, bis die Behörden die Erlaubnis 

zum: Einzug des Pſerdes gegeben hatten, nachdem es aber eine 

Dereen Ieit in einem Boot unter der Seuſzerbrücke zugebracht 

hatte, wurde ihm die Landung geſtattet und es paradierte mit 

ſeinem Reiter, der holländiſche Tracht angelegt hatte, auf dem 

Campo Can Marco. Die venezianiſchen Kinder ſtrahlten, denn 

bisher hatten ſie Pferde nur auf Deukmälern erblickt. ů     
Dieſer Tage wurde an der eyaliſchen Süvküſte zwiſchen drei 

engliſchen und drei italteniſchen Maſchinen das traditionelle 

Rennen um den Schneiderpokal ausgeträgen. Erſter wurde der 

engliſche Fliegeroffizter Waghorn auf Supermarine Rolls 

Rovee, mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 528,75 Kilo⸗ 
meter. Die von dem italieniſchen Flieger Major de Bernardi 

bisher gehaltene Wellhöchſtleiſtung von 512,76 Stundenkilo⸗ 

meter iſt ſomit durch Scrveheſte des Fliegers Waahorn 

um rund 16 Stundenkilometer verbeſſert worden. Dem Rennen 

wohnten ſchätzungsweiſe eine Million Menſchen bei. — Unſer 

Bild zeigt den Sieger Waghorn mit ſeiner Maſchine. 

In der Gegend von Szegedin in Ungarn haben ſich in den 

leuten Tagen ſchwere Kümpfe zwiſchen Militär und. einer 

rüuberiſchen Zigennerbande abgefpielt, vie ſchließlich mit der 

Geſaucunahmt der gunzen Bande endeten. 

Schon ſeit längerer Zeit hatte vie Bande eine Reihe von 

Gehöflen und Fabriten überfallen, ausgeplündert und alle 

Perſoneu, die ihr entgegentraten, nievergemetzelt. Es wurde 

feſigeſtellt, duß die Räuber einen ſtändigen Unterſchlupf an der 

jugofiawiſchen Grenze hatten, die an einigen Stellen nicht 

ſtreng genug bewacht wurde. Die ungariſche Behörde ließ 

ſchließlich zwei Kompanien Infanterie, fämtliche Gendarmen 

Stadt Szegedin aufbieten, um die Räuber einzukreiſen. Trotz 

dieſes groſſen Aufgebotes gelang es ven Banditen zunüchſt douſ) 

noch einmal, in zwei unterwegs au gehaltenen Laſtkraftwagen 

zu entlommen. Kurz vor der Grenze lam es dann im 

ſumpfigen Walde von Cſengele zum eniſcheivenden Zuſammen⸗ 

ſtoß. Durch einen Berrat ver Bauern wurden die Zigeuner in 

dem funtpfigen Schilf aufgeſtöbert und nach einer wilden 

Schießerei von den Soldaten berwältigt. 

Hunde, die hyſteriſch werden 
Sie ſehen Geſpenſter 

Ueber die ſteigende Zahl. von hyſteriſchen Anfällen, die 

man neuerdings in England an Hunden beobachtet, ver⸗ 

breitete ſich Profeſſor Frederick Hobday von der Londoner 
Königlichen Tierärztlichen Hochſchule kürzlich in einem 

Vortrage in der Verſammlung des Verbandes der engliſchen 

Veterinäre in Ayr. Der Profeſſor verwies auf die Bekun⸗ 
dung mehrerer Augenzeugen, die über Fälle, berichteten, in 

denen Hunde von hyſteriſchen Angſt⸗ und Zwangsvorſtel⸗ 
lungen beherrſcht zu ſein ſcheinen, als wenn ſie ein Geſpenſt 

  

und den Vertretern andeter großer Hunderaſſen bebachtet 

wurde, hat nachgerade ſo weite Verbreitung gefunden, daß 

es die Tierärztliche Schule für angezeigt hielt, ſich ntit den 

Bekämpfung eingehender zu beſchäftigen. Die Frage, ob.es 

ſich hierbei um eine Infektion oder eine anſteckende Seuche 

handelt, harrt noch der Löſung. . x 

Man will jedoch beobachtet haben, daß Hunde 

bei der Rückkehr von einer Hundeansſtelluna 

auffallend oft die Symptome dieſer hyſteriſchen Krankheit 

beobachtet und wegen des Ausdrücks von Furcht, der ſich in 

den Augen und dem ganzen „Gebarenddes kranken Hundes 

zeigt, „Angſtkraukheit“ genannt. Sie, kann einen einzelnen 
Hund befallen, breitet ſich des ökteren aber auch über ein 
ganzes Rudel von Hunden, aus. die plötzlich mit allen Zeichen 

paniſcher Angſt das Weite ſuchen. Wiederholt machte man 

auch die Beobachtung, d. Iche Tiere. genau, wie die tollen 

  

     

2. Beiblatt der Danzifer Vollsſtimme 

  
des Szegeviner Bezirks und alle entbe jrlichen Poliziſten der⸗ 

Urſachen dieſer Maſſenerkrankung, Und den Mitteln zu ihrer 

özeigten. In Amerika wurde dieſe Krankheit ſchon, früher 

eeereeeseeeeerrr-r
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Ivei Komnpagnien Infanterie gegen Zibeuner 
Kämpfe mit Zigeunerbanden — Alle gefangen genommen 

erblickten. Die Kran Heitz die namentlich bei Schäferhunden 

  Hunde, nach allem, was ſich ihnen nähert, ſchnappen. Ein⸗ 

Mittwoch, den 11. September 1929 

Heute gtoße Heulſchlerd⸗Sahttbes Zeppelln 
Er beſucht Weſtbeutſchland 

Wle ſchon kurz gemeldet, wird das Luftſchil „Graf 
Zeppelin“ in der Nacht zum Donnerstag unter Führung von 
Kapitän Lehmann zu einer Fernſahrt nach bem rhelniſch⸗ 
woſtfäliſchen Induftrienebiet auffteinen, Während diefer 
Fahrt, die etwa 18 Stunden danern wird, ſollen auch noch 
andere Gebiete und Städte Deutſchlands üÜberflogen werden, 
die den „Graf Zeppelin“ noch nicht zu Geſicht bekommen 
haben. Der Anfftieg wird bei gülnſtiger Wetierlage henie 
zwiſchen 20 und 24 Uhr erſolgen. 

Die Fahrt dürfte über Stuttgart, Hanau und Siegen 
nach dem weſtfäliſchen Induſtriegebiet führen, wo voraus⸗ 
ſichtlich die Städte Viidenſcheid, Remſcheid, Solingen, Elber⸗ 
feld, Barmen, Hagen, Iſerlyhn, Dortmund, Gelſenkirchen 

und Recklinghaufen überflogen werden. Der Weg wird dann 
in nördlicher Richtung weiter führen auf Münſter, von durt 
über Vielefeld nach Minden, Hannover und Braunſchweig. 
Falls die verfügbare Zeit ausreicht, nimmt das Luftſchiff 
darauf den Weg über Gardelegen und Stendal, nach der 
Reichsbauptſtadt. Bei Zeitmangel tritt das Luftſchiff von 
Braunſchweig ab über Magdeburg, Bernburg, Alsleben, 
Äpolda, Weimar, Eiſenach, Koburg, Rotenburg, Heidenheim 
und Ulm die Rückfahrt nach dem Heimathalen an. 

Erziehung zur Liebe 
Der Kongreß für Sexualreſorm 

Der dritte internattonale Kongreß der Weltliga für Sexual⸗ 
reform, der zur Zeit unter dem Vorſitz von Profeſſor Magnus 

Hirſchſeld in London ſtattfindet, hat bereits am Beginn ſeiner 

Arbeiten eine Fülle intereſfanter Anregungen und Vorſchläge 

zutage gefördert. Der Kongreß beſchäſtigte ſich zunächſt niit 

dem Eheproblem. Eine grohe Auzahl Redner aus Dentſchland, 
England, Amerika und Rußland ſprachen zu dieſem Thema. 

Magnus Hirſchfeld ſorderte die Erleichterung der Eheſchließung 

für ſozial oder erotiſch benachteiligte herſonen durch die 

Schaffung beſonverer Bexatungsſtelleu. 
Unter den engliſchen Rednern trat die Galtin des bekannten 

Philoſophen und Natur⸗Wilſenſchaftlers Ruſſell hervor, die ſich 
dafür einſetzte, 

daß vie Ehefrauen aller Schichten nach der Heirat ihren Veruf 
weiter ausüben ſollen, 

lolange ſie nicht durch Kinder daran verhinderl ſeien, Weitere 

Redner verurteilten die Tyrannei der rellgiöſen lleberlieferung 

in ſexuellen Fragen, namentlich in bezun auf Eheſcheldung und 

Geburtenreglung. 
Eine Rednerin berichtet von eluem intereſſanten engliſchen 

Experiment, der Einrichtung einer Art Schule für ſeruelle Er⸗ 

ziehung. In vieſem Inflitul werden Mädchen und Frauen 
über Fragen ver ſexuetlen Sygiene und ähnliche Dinge auf⸗ 

getlärt. Das Infſiſitut vermfttelt gleichzeitig ratſuchenden 

rauen dle Verbindung mit beſonders geeianeten, Aerzten, 
rankenhäufern und Fürſorgeſtellen. Dieſer Verſuch ſoll 

weilerausgebaut werden, da er ſich außerordentlich bewährt hat. 

Der Kongreß verhandelte weiterhin über Probleme ver 

Geſchlechtskrankheiten und der Proſtilution. 

Fleiſchvergiftung in Adlershof. Am 8, und b. Seplember ſind 

iu Adiershof bei Verlin I3 Perſonen nach dem Geuuß von Hack⸗ 

jleiſch ertrankt. Vier davon ſind in das Köpenicker Krankenhaus 

eingeliefert worden. Lebensgeſahr beſtelnt bei leinem Erkrankten. 

Die ärzlliche Unterſuchung des Haͤlfleiſches iſt geſtern vorgenom⸗ 

men worden. 

  

plötzlich auftretendes Geräuſch, ſpielende Kinder, eine Muſik⸗ 

kapelle oder das Surren eſnes Flugzeuges ſind imſtande, 
auch bei dem wiederbergeſtellten Patienten einen Rückfall in 

den hyſteriſchen Zuſtand anszulöſen. 

Veertüyſge Sanlle geht in den Lod 
Verzweiflungstal eines Erwerbsloſen 

Geſtern früh wurden in Hamburg ein 40jähriger Klempner⸗ 

geſelle, ſeine Ehefrau und ſeine zehn⸗ bzw. neunjährigen Kinder 

Carla' und Hans im Schlafzimmer tol auſgefunden. Nach 

einem hinterlaſſenen Zeitel hatte der Klempuergeſelle, der 

längere Zeit erwerbslos geweſen ſein ſoll,, beſchloſſen, mit 

ſeiner Familie aus dem Leben zu, ſcheiden. Zu dieſem Zweck 

hatte er in der letzten Nacht einen Schlauch vom Gasherd durch 

die Wohnung in das gemeinſame, Schlaſzimmer gelegt und 

alles ſorgfältig abgedichte. Zur Reglung der Verbindlichteiten 

hinkerließ er eine kleine Summe. 
  

10 Lote beim Brand im Rotterdamer Hafen 
Die Zahl der Todesopfer, die bei dem Brande des eng⸗ 

liſchen Tankdampfers „Nimetra“ zu beklagen ſind, beträgt, 

wie nunmehr, endgültig feitſteht, insgeſamt zehn. Unter den 

Getbteten befinden ſich der erſte Steuermann und der erſte 

Maſchiniſt der „Nimetra“, Die übrigen acht ſind Dock⸗ 

arbeiter der Roßherdamſchen Drvogdok⸗Maatſchappil Won 

den 10 Getöteten“ſind ſieben ertrunken, zwei auf dem Schiff , 

verbrannt und einer nach der Einlieferung ins Kranken⸗ 

haus an ſeinen ſchweren Brandverletzungen geſtorben. 

Dns regungslofe Mädchen 

Ein eigenartiger Fall von Schlafkrankheit 

Aus Lille wird ein eigenartiger Fall von Schlaſkrankheit 

gemeldet. Ein 15jähriges Mähchen, das als Hausgehilfin 

tätig war, wurde vergangene Woche aufgefunden, regungss 

los auf ſeinem Bette liegend. Es hielt die Augen offen und 

der Dienſtherr glaubte an einen Scherz. Er forderte das 

Mädchen barſch auf, ſofort das Bett zu verlaſſen und an die 

vegungi gehen. Nichts rührte ſich, das Mädchen blieb weiter 

regüngslos liegen. . 

»Man holte Leinen Arzt, der konſtatterte, daß der Herz⸗ 

ſchlag normal watz der indes das Mädchen keinesweas ins 

Bewußtſein zurückrufen konnte. Die Kranke wurde ins 

Krankenhaus gebracht, wo ſie nun ſchon, mehr als eine, Wos 

in tiefem, geheimnisvollem Sblaß verbringt. Sie labt, den 

jieht man am Hebeän und Senken der Bruſt und am Heffnet 

und Schließen der Augen; im übrigen verharrt ſie ohne 

irgendeine Bewegung und man hat. bis. jeht; nych⸗ keine 

Möglichkeit geſunden, die Kranke aus dem Schlaf zu e 

wecken. 
— 
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Kumn borſtellbare Geſchwindigkeiten 
571,800 Kilometer Stundendurchſchnitt 

Der Geſchwaderkommandant Orlebar und der engliſche 
Hllegerleutnant Stainforth brachten am Dienstag ühre an⸗ 
herlinbigten Verſuche, einen neuen Ilugweltrekord aufzu⸗ 
ſtellen, zur ger OWfeühe: Stainforth beuutzte den neuen 
„Gloſter Rapier VI“, der zum Schneider⸗Pokalrennen noch 
nicht ganz fertig war und aus dieſem Grunbe keine Ver⸗ 
wendung fanb. Orlebar ſtieg als erſter in den von Leutnant 
Waghorn im „Schueider⸗Pokal zum Siege geſteuerten 
„Rolls Rovce II“ auf, der ſofort nach dem Rennen mit 
einem neuen Motor verſehen war und bereits am Vortage 
zur allgemeinen Zufriebenheit einen Probeſlua von zwanzig 
Minuten Dauer abſolviert hatte. Sofort nach dem Auf⸗ 
ſtteß verſchwand der kühne Pilvt in dſchtem Nebel. Trotz 
der ungebeuren Geſchwindigkeit hielt er aber genau den 
3 Kllometer langen Kurs über den Solvent ein und landete 
obne Schwierigkeiten. 

Einen noch nachhaltigeren Eindruck hinterließ Leutnant 
Stainfortb auf dem neuen „Gloſter Rapier VI“, der noch 
nie ganz ausgeflogen war. Der Pilot brachte den Motor 
auf Wöcite Tourensahl, ſchonte die Maſchine nicht, die aber 
trotzdem allen Flugmanövern in den Kurven ſpielend ge⸗ 
horchte. Auch Stainforth ſetzte nach ſelnem Flutße glatt auf   dem Waſſer auf. Die offizlellen Zeiten konnten erſt am 
Abend bekanntgegeben werden, da die zur Zeitmeſſung be⸗ 
nutzten Filme erſt eutwickelt werden mußten. 

Das mit fieberbafter Spannung erwartete Ergebnis 
waren zwei neue Weltrekorde. Den Vogel hatte 
Orlebar abgeſchoſſen, der mit 571,500 Kilometer den von 
Leutnant Waghorn mit 528,905 Kilomeker erſt am Sonn⸗ 
abend beim Schueider⸗Pokalrennen aufgeſtellten Rekord bei 
weitem unterbot. Auch Stainforth hatte mit 540, 00 Kilo⸗ 
meter dieſe Leiſtung noch weit übertroffen, blieb aber 
hinter dem neuen Weltrekord von Orlebar noch mit 30 Kilo⸗ 
meter zurück. 

Spiel⸗ und Sporttag der Arbeiterjugend 
Elbing gewinnt das Fußballſpiel 

Am Sonntag, dem 8. Seytember, veranſtaltete die So⸗ 
ztaliſtiſche Arbeiterfugend ihren erſten Spiel⸗ 
und Sporttag. Es war ein buntes Bild frohen Jngend⸗ 
trelbens, was ſich morgens auf dem grünen Raſen der Jahu⸗ 
kampfbahn abrollte. Eine beſondere Freude für die Dan⸗ 
ziger war die Teilnahme der Elbinger Ingendgenoſſen. 
Säidn ſtellte auch eine Fußballmaunſchaft, die negen die 
Schidlitzer Fußballjugend ſpielte. Nußer den Mannſchafts⸗ 
und Unterhaltungsſpielen fanden auch leichtathletiſche Weit⸗ 
kämpfe ſtatt. 

‚ Reſultate: 
Münnliche Junend über 17 Jahre: 
Hochſprung: Laugfuhr 1,40 Meter, Danzig 1,20 Meter, 

Stutthof 1,20 Meter. Weitſprung: Langfuhr 40 Meter, 
Ohra 470 Meter, Danzig 4,10 Meter. Speerwurſ: Laugfuhr 
30,00 Meter, Ohra 24,0 Meter, Danzia 23,0 Meter. Kugel⸗ 
lloßen (5 Kilogramm): Langfuhr 8,35 Meier, Ohra 9,30 
Meter, Stuſthof 8,50 Meter. 100⸗Meter⸗Lauf (Rafenbahn): 
Meieh8 13,7 Sek., Ohra 15 Sek., Stutthof 14.0 Sek. 1000⸗ 
Meter⸗Lauſ: Lanafuhr 3,39,2 Min., Danzig 3,40 Min. 

Unter 17 Jahre: 
Hochſprung: Danzig 1,5 Melter, Langfuhr 1,10 Meler. 

Weilſprung: Danzig 4,30 Meter, Langfuhr 3,04 Meter. Lu⸗ 
Kaleren (5 Kilogramm): Danzig 7,50 Meter, Langfuhr 692 
eter. 
Weibliche Iugend über 17 Jahre: 
Hochſprung: Danzig 1,30 Meter, Langfuhr 1,%0 Meter. 

Weitſprung: Danzig 4 Meter, Langiuhr 3,65 Meter. Kugel⸗ 
ſtoßen (5 Kilogramm): Danzig 6,I5 Meter, Langiuhr 5,68 
Meter. Schlagballweitwurf: Danzig 45,50 Meter, Laugſuhr 
194• iü 100-Meter⸗Lauf: Danzig 17 Sek., Langfuhr 

Sek. 
Unter 17 Jahre: 
Hochſprung: Danzig 1/0 Meter. Weitſprung: Danzig 

2 

Etwig jung! 
Anfelm Feuerbachs 100. Geburtstan am 12. September 
Anſelm Feuerbach entſtammt einem bekannten Geſchlecht: 

es gab viele berühmte Feuerbachs, darimter ſeinen Onkel, den Philoſophen, und den aus der Geſchichte Kaſpar Hauſers bekannten Kriminaliſten. Anſelm war empfindſam, reizbar, jeinnervig bis zum Aeußerſten, Künſtler durch und durch. Sein rubiges Temperament trieb ihn in der Welt umher: Wien, wo er Pryoſeſſor ſein ſollte, aber ein ſolches Amt ein⸗ lach nicht ertrug, in ſchwerem Nervenzuſammenbruch wieder in die Arme der Mutter flüchtete. Italien: wo er ſeine ſchönſten Werke ſchuf. Immer wieder malte er ſeine Geliebte BFAana, bie Sconftersfau, die ſich ihm ganz gab, die er ſchmückte, mit der er ausfuhr wie mit einer Königin. Immer wieder fand er neue Seiten an dieſer edlen Römerin; alles klaſſihe Gefüßt, galle Leidenſchaſt, alle küble Schdnheil legte er hinein. Alle dieſe Bilder ſind tief eindrucksvoll. Mit zu den ſchönſten gehört die „Nana mit der Maske“ von 1861, bie in bem viel zu wenig bekannten Muſeum in Maadeburg, allein in einem ſchönen Raume, hängt. 
Anſelm Feuerbach hat zwei. Seelen in ſeiner Bruſt. zMeine Natnr ijt anf das Genießen eingerichtet und läßt ſich Zurch nichts verblüffen“ ſo ſchreibt er am L. Augufſt 1851 aus Paris. Alles hält er nich fern, was nicht ſeiner Berufung dient. Man hätte ihn beinahe zum Soldaten gemacht, drei Jahre früber ichon. Er weiß ſich zu Helfen“ „Ich machte mir ein Soeraniigen daraus, unter beliebigen fremden Namen nach. München zu lüchten, um nicht mit Gewalt in die Re⸗ Vaben war jo Loß. d E WSemn 2 Die Verwirrung in ＋ ir groß, daß in dem Tum iet 
— Loß,, ult niemand an den 

ie Pet dann wieder in er leidenſchaftlich erbittert, wenn die Kanſt auf dem Spiele ſteöt. Er hat ein Werk geſchaffen: „Verjuchung“, von dem er beſonders viel bält. Es ſoll in Paris ausgeſtellt werben, aber er bekommt vom Miniſterium Ven knräen Beſcheib: „daß man des Gegenſtandes wegen Ab⸗ ſtand nehme, das Bild nach Paris zu ſchicken“ Und er fährt in ſeiner Aufzeichnung jort: „Wenn ich beſchreiben ſoll, was ich ſeit zwei Tagen im Gemüt leide, würden Worte nicht Hinreichen. Ich möchte mich darüber hiewegſetzen mit aller Kraft, aber es nagt an mir, ich kann nicht eſſen, es quillt mir alles im Mande. Das war der letzte Reßt. Haße ich ver⸗ dient ſo gerränkt, in ſolcher Weiſe behandelk zu werden? Ich habe heute lange vor dem Bilde geſeßen, es war, als 

  

       

  

    

Natur gearbeitet   ſpräche es mit tauſenb Zungen zu mir in ſeiner Einf, it und Kraft. Noch ein folches Jahr, und ich bin da, odih — 
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9,04 Meter, Langfuhr 9)08 Meter. 100⸗Meter⸗Lauk: Danzla 
17/0 Sek., Langfubr 17,7 Sek. 

Stafetten ſü Burſchen unter 17 Jahre: 44100 Meter: 
Langfuhr 61 Sek., Danzig 50,1 Set. 

Elbing gewinnt das Fußballſviel 
Als das intereſſanteſte Spiel des Tages konnte wohl das 

ſrußballſptel Elbing — Schidlitz angeſehen werden. 
Elbing ſiegte 2:1 2%. Die Gäſte zeichneten ſich durtch 
antes Zuſplel aus. Vor Halbzeit war das Spiel ausge⸗ 
alichen, während ſich nach der Pauſe das Spiel meiſtens im 
Schidlitzer Feld abwittkelie, ů 

Ein Handballſpiel Danzig⸗Langfuhr endete 
mit 13:0, (50) für Langfuhr. Das ſichere Zuſpiel Lang⸗ 
ſuhrs und die mangelnde Technik Danzigs brachten wohl 
bieſes Reſultat zuſtande. ů 

Ein Fauſtballſpiel der Mädels Danzig⸗Langſuhr endete 
mit 62:70 für Danzig. 

aul Krewer ſiegte auf der Weltrekordbahn in Elberſeld 
in beiden Läufen des über 100, Kilometer führenden Gold⸗ 
Müiler von Elberfeld gegen Möller und den Lokalmatador 

er. 

Die Schwirnmfaiſon geht zu Eude 
Klubmeiſterſchaften des S. V. Neptun 

In der Kampfbahn Niederſtadt veranſtaltete am Sonntag 
der Schwimmverein Neptun ein internes Schwimmſeſt. Es 
wurben folgende Ergebniſſe erzielt: 

100 Meter für I. und II., Klaſſe: 1. Hein Klatt 1:11,8 Min. 
Jugendfreiſtilſchwimmen, 100 Meter: 1. Koenenkamp 1:1672. 
Damenſchwimmen, 100 Meter beliebig: Sowa 1245,9., Schwim⸗ 
men für ältere Herren, 50 Meter: 1. Muskewitz 43,5. Springen: 
1. Schmeißer 65,½2 Punlte. 45450 Meter Lagenſchwimmen: 
Fritz Klebart, 38,1. Jugendjuniorſchwimmen, 100 Meter: 
I. Lipſchütz 1.31,1, Streckentauchen: 1. Brode 47 Meter in. 41 
Sel, Herrenbruſtſchwimmen, 100 Meter: I. Lauf für Senioren: 

1. Alfons Sowa 1:27/; II. Lauf für Junioren: 1. Stangneth 
1233. Kugend⸗Damenbruſtſchwimmen, 100 Meter: 1. Ratzle 
1.41,1. Jugend⸗Rückenſchwimmen, 100 Meter: 1. Siemanowiti 
1.35,6. Juniorfreiſtilſchwimmen, 100 Meter: 1. Mielinſti 1:27. 
Juniordamenſchwimmen, beliebig, 100 Meter: 1. Streu 1:55,1. 
Jugenbbruſtſchwimmen, 100 Meter: 1. Biſchoff 1237,2. ‚ 

Abſchwimmen des Danziger Schwimmvereins 

Die Veranſtaltung kam im Südbad Zoppot zur Durch⸗ 
ſührung. Die Ergebniſſe ſind folgende: 

Vereins⸗Meiſterſchaften. Schwimmen 100 Meter, beliebig, 
für Herren: 1. Leubufcher 1:20 Min, 2. Güttner 130, 3. Klein. 
Rüclenſchwimmen, 100 Metec, für Herren: 1. Leubuſcher 136, 
2. Zimmermann 1:36,5. Bruſiſchwimmen, 100 Meter, fütr 

     
   

      

  
ů beliebig, für Damen: 1. Zeidler 1:49,8, 2. Horn 2:04. 3. Ort⸗ 
manu. 

EEErrnnrnrrrrnrrrrrnrne 

  

Kehrling behült ſeinen⸗Titel 
Ungariſche Tennismeiſterſchaften 

Auch die ungariſchen Tennismeiſterſchaſten gehören nun 
der Vergangenheit an. Im Herreneinzel batte der vielfache 
ungariſche Meiſter von Kehrling ſchwer zu kümpfen, um 
gegen den Deutſch⸗Böhmen Menzel den erſten und dritten 
Satz gewinnen zu können. Beim Staude 7:5, 4:6, 63 
gegen ſich gab dann Menzel entmutigt den Kampf auf und 
überließ von Kehrling den Titel. Vorher hatten Frau 
Gönze: Menzel im gemiſchten Doppel Frau Schreder⸗von 
Kebrling 6: 4, g:6, 6: 1 abgeſertigt und würden damik un⸗ 
garijche Meiſter. 

Danziger Fußßballfiege über Elbing 
Preußen AII gegen Hanſa Elbing A II 9:1 

Das Reſultat entjpricht nicht dem Stärkeverhälinis 
beider Maunſchaften. Der Hanſa⸗Sturm ſchient zu ungenan 
vder es wird eine Beute für den Danziger Torwart. 
Preußen kann in regelmäßigem Abſtand das Torergebnis 
auf 92 1 itellen. Der Elbinger Torwart hätke einige Male 
halten müſſen. Im Feldſpiel waren beide Mannſchaften 
aleich. Die genauen Torſchüſſe gaben den Ausſchlag. 

Preußen BI gegen Hanſa BI 4:0 (2: 0). Auch dieſes 
Spiel wurde eine Beute für Danzig, hier war Danzig die 
beſfere Mannſchaft und gewann 4:0. 

  

   

  

    

üt ſchon gern ſein möchte .. Noch deuſelben Tag habe 
ich in meinem Unmut das Bild überſtrichen und, in tauſend 
Stücke zerriſſen, dem Feuer übergeben, was ich ſpäter bitter 
bereute. Ein kleines Daguerrotyp (Photo) iſt alles, was von 
diefem — ich darf wohl ſagen — bedeutſamen und echt dra⸗ 
matiſchen Gemälde übrigblieb.“ 

Einmal, in Paris, kennt Feuerbach keinen höberen Punſch, als alle ſeine Bilder ſo zufammenzuſehen in einem 
Muſeum, wie es bei einigen Meiſtern im Louvre der Fall 
iſt. Ewig leidet er an den inneren NRöten des Künſtlers, 
kämpft er gegen die Mittelmäßigkeit, die das Genie und ſein 
Geſchick verkennt. Klaſſiſch faßt er das in die Worte: „Die 
Mittelmäßigkeit wägt immer richtig, aber ihre Wage iſt 
ſalſch.“ Und immer reflektiert er über ſich, rechtſertigt ſich 
vor ſich jelbſt, denn ſein Ehrgeis iſt groß. Einmal ſchreibt er: „Man pflegt mich einen Wealiſten zu nennen, und doch bat vielleicht kein jetzt Lepender ſo viek und ſtets nach der 

0 Der wahre Stil kommt dann, wenn 
der Menſch ſelbſt groß angelegt, nach Bewältigung der un⸗ 
endlichen Feinheiten der Natur, die Sicherheit erlangt hat, 
in das Große zu geben. Mit einem Worke: Stil iſt rich⸗ 
tiges Weglaſſen des Unweſentlichen. Der ſogenannte 
Realiſt bleib immer im Detail ſtecken. Realismus iſt die leichteſte Kunſtarc und kennzeichnet ſtets den Verfall. Wenn nicht— das Leben nur kopiert, dann brauchen wir ſie nicht.“ 

„Eternamente giovine“, ewig jungr! Das iſt Feuerbachs rxömiſcher Wahlſoruch. Aber mit 50 Jabren hat er ſich ſelbſt verzehrt: er ſtirbt, einſam, in einem Gafibaus bei Venedig. Er wird mit Ebren ſchon bearaben. Bald galt er als der 
bedeutendſte Maler ſeiner Zeit. Er erlebte ein Künſtler⸗ 
ichickſal mit allem Leisd. aller Tiefe und aller Höhe .. Dar⸗ 
um wird er nicht ſo ſchnell vergeſſen ſein. — 

Dr. Hans Hartmann. 

  

Jack Larric: Wloria. Uranfführung in der 
Sächſiſchen Landesbühne. In Rieſa jah man in 
einer Uraufführung der Sächſiſchen. Landesbühne ein wirk⸗ 
james Luſtſpiel „Gloria“ des erfolgreichen Amerikaners Jack 
Sarric. Es bebandelt im Rahmen zahlreicher, neit arran⸗ 
gierter Situationen den Eigenfinn der begüterten Gloria. die ſich zn einen mäßig begabten, mittelloſen Maler ver⸗ Iiebt. Die Ehe der en, die von Hoffnungen leben Mmüchten, erleidet Schifſbruch und Gloria nimmt ihre Zu⸗ Aucht an dem realen Welimann George Murran: obwohl Dab der Künſtler. inzwiſchen ſeine Tätiakeit mit Erfola an die Börſe verlegt hot. Der Schlus K nicht ganz über⸗ 

. 

  

  

   
Diener k. o. 

Der am Sonnabend vor 40 000 Zuſchauern 
ausgetragene Boxkampf um die Europa⸗ 

meiſterſchaft im Schwergewicht zwiſchen dem 
Belgter Pierre Charles und Exmeiſter 
Franz Diener endete in der 11. Runde mit 

dem Niederſchlag Dieners, nachdem er im 
Verlauf des Walloſer wiederholt zu Boden 

blick feſt, wie Diener ausgezühlt wird. Es iſt 
dies die erſte k.o⸗Niederlage des deulſchen 

Exmeiſters. 

Preußen CI gegen HanſaCI 6:1. Gutes Können 
beider Mannſchaften zeigte den zahlreichen Zuſchauern, daß 
auch bereits die Knaben einen annehmbaren Fußball ſpielen 
können. K — ů 

Fußbull⸗Standal 
Unhaltbare Zuſtände in Prag 

., BVei einem bürgerlichen Jußballänderwettkampf Tcſcheihv⸗ 
ſlowatei gegen Ungarn (Ergebnis 1:1) kam es in Prag zu nüerhörten Skandalſzenen, die wahrſcheinlich den Abbru 
der tſchechiſchen und ungariſchen Fußballbeziehungen und 
darüber hinaus aber auch bei den uneraquicklichen Verhält⸗ 
niſſen zwiſchen den beiden Ländern eine neue Trübung 
dieſer Verhältniſſe herbeiführen werden. Die Szeuen be⸗ 
gannen damit, daß bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
Tſchechen Kada und dem Ungarn Turay der Tſcheche einen 
Tritt bekam, liegen blieb und den „toten Mann“ markierté. 
Ein anderer Tſcheche revauchierte ſich an Turay durch einen 
Fußtritt, worauf dieſer ihm mit dem Kopf ins Geſicht ſtieß 
und ihn umwarf. Darauf ſtrömte ein Teil des Publitums 

  

prügelte die ungariſchen Spieler. Die Polizei war zu 
ſchwach, um dieſe Szenen zu verhindern. Es ſchien beinahe 
ſo, als ob die ungariſchen Spieler gelyncht würden. Nach 
längeren Verhandlungen gelang es, das Spiel zu Ende zu 
führen. Schließlich verließen die Ungarn unter den Pfui⸗ 
rufen, begleitet von Polizeibeamten, den Pl. 

     
zeugend. Sonſt aber hatte das liebenswürdige Luſtſpiel 
einen glatten Erfolg. Die Aufführung der Landesbühne 
war ganz unterhaltſam. A. D. 

Wer wird Robelpreistrüger? 
Erich Maria Remarauc, Ricarda Huch oder Thomas Mann? 

Wie alljährlich um dieſe Zeit, beſchäftigt man ſich in 
Schweden zur Zeit mit der Frage, wer in dieſem Jahre 
Nobelpreisträger ſein wird. Das Rätſelraten hat bereits 
begonnen. Die Stockholmer Zeitung „Nya Dagligt Alle⸗ 
banda“ beſchäftigt ſich in einem. Leitartikel mit den Kandi⸗ 
daten für den litergriſchen Nobelpreis. Was Remarchue 
anbelangt, deſſen Kandidatur mehrſach genannt wurde, 
müſie man, ſo ſchreibt das Blatt, abwarten, bis er ſich mit 
anderen Werken ausgezeichnet habe. Es ſei bezeichnend, 
daß man bereits von franzöſiſcher Seite gegen Remaraue 
auſgetreten ſei, indem man geltend mache, daß der deutſche 
Schriftſteller, falls er gewählt werde, den Preis mit einem 
franzöſiſchen Verfaſſer teilen müſſe, der den Krieg gleich⸗ 
jalls geſchildert habe. (Wahrſcheinlich iſt Barbuffe, der 
Autor des franzöſiſchen Kriegsromans „Feuer“, gemeint.) 

Das ſchwediſche Blatt beſchäftigt ſich weiter mit der Kan⸗ 
didatur des engliſchen Schriftſtellers Cheiterſon, der viele 
Bewunderer in der ſchwebiſchen Akademie zählt. Jedoch 
würden die Engländer mit zwei derart enkgegengeſetzten 
Schrtftſtellern, wie Sham und Cheſterſon, in der Galerie 
der Nobelpreisträger wahrſcheinlich nicht einverſtanden ſein, 
zumal ein Schriftſteller wie Galsworthy, der verſchiedene 

tiere, den Nobelpreis nicht erhalten habe. Eine Auszeich⸗ 
nung des Italieners Ferrero würde auch außerhalb Fialiens 
von verſchiebenen Seiten begrüßt werden. Durch die Wahl 
Maxim Gorkis oder Sinclair Lewis würde die ſchwediſche 
Akademie zum erſtenmal dem Vertreter einer rein natio⸗ 
nalen Literatur den Nobelpreis verleihen. Deutſchand ſei 
längſt nicht nach ſeinem Verdienſt gewürdigt. 
„Seit Gerhart. Hauptimann vor ſiebäehn Jahren mit dem 

Nöbelpreis gekrönt worden ſei, habe kein deutſcher Schriſt⸗ 
iteller mehr dieſe Ehre erfahren. Von deutſcher Seite ſſei 
Ricarda Huch vorgeſchlagen worden; man dürfe aber nicht 
vergeſſen, daß dieſe ausgezeichnete Sch ſtellerin einen noch 
bervorragenderen Kollegen habe, nämlich Thomas Mann. 
Es würde in weiteſten-Kreiſen die größte Genugtuung'aus⸗ 
löſen, wenn ber Antor der „Buddenbrovks“, der ſeit bald 
30 Jahren einen bedeutenden Platz in der europäiſchen Lite⸗ 
ratur innehabe, mit dem Nobelvreis ausgezeichret mürde 
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gegangen war. Unſer Bild hält deu Augen⸗ 

uuter wüſtem Geſchrei auf den Platz und inſultierte und vor⸗ 

wertvolle Eigenſchaſten des engliſchen Weſens repräſen⸗



  

   
9. Fortſetzung. 

„Ich gratultere“, ſagte, Grotteck lächelnd. „und was ſtört Sie., ſonſt bei Broderſen?“ „ ů 
„Die Politik. Dieſes gefährliche, lauernde Ungebeuer.“ 
„Wird bort mehr politiſtert als anderswo?“ 
Surrmann lachte ſebr überlegeh. „In Ibrer Gegenwart 

nicht. Wenn Sie kommen, ſchweigt zas Geſpräch, oder es nimmt eine kühne Wendung ins Ethnologiſche. Iſt Ihnen das noch nicht aufgefallen?“ 
Grotteck mußte zuſtimmen, „Aber warum?“ 
⸗Weil man Sie nicht für ſo barmlos hält wie mich. Ja, mich nimmt man in dieſen Kreiſen nicht für ganz voll. Wenn M abet ſitze, bält, man es nicht für nötig, ein Blakt vor den 
und zu nehmen.“ 
Mun, und was haben Sie denn ſo Geſährliches entdeckt?“ Surrmann preßie Grottegs Hand. „Gefährlich . das ht, das richtige Wort. it glaube, daß Broderſen an einen 

gefahrlichen Zirkel gebunden iſt.“ 
2Ich Llaube, daß er mit ſeinen ſtarken Fäuſten jedes Netz 

serreltzt. Ste ſehen zu (Oonen bre übrigens recht beacht⸗ jiche hantaſte geht mit Ihnen ein bißchen durch.“ 
„Aber ich bitte Sie, was iſt das für ein Verkehr in dieſem Hauſe! Sind Ibnen noch nicht dieſe Menſchen aufgefallen, die ein⸗ oder zweimal bort auftauchen, ein halsbrecheriſches 

ſcwin echen und dann auf Nimmerwiederſehen ver⸗ 
nöen 

„Beti Broderſens internatlonaler Art iſt das doch nicht 
ſv ict.unbertich, daß allerlel landfremdes Volk bei ihm auf. 
taucht. ů 

„Landfremdes Volk ... wiſſen Sie, wie man das früher nannte) Unehrliche Leutet Sie hatten kein Recht, Sie waren 
geächtet. Ste konnten nicht in bie Zünfte eintreten. Sle 
ſchabrl⸗ nicht in die Kirche. Sie wurben hinterm Zaun ver⸗ 
icharrt.“ 

Stimmt. Das mwollen wir in der Zeit des Flugzeugs 
unb der elektriſchen Schnellzugslokomotlpe aber doch gern 
jener Zeit überlaſſen, die man die gute nenut.“ 

„Es war eine gute, Grotteck. Zum mindeſten in dieſem 
Punkt, Was wollen die Landfremden bei uns? Sie wollen 
ihr Gift in unfre Furchen ſtreuen, das linkraut ihrer frem⸗ 
osP'een zwiſchen unfre Saat ſchmuggeln ... iſt es nicht 
0 

Grotteck lachte in das aufgeregte Geſicht ſeines Beglei⸗ 
ters. „Sie ſehen zu ſchwarz, Sürrmann, ober Sie haben 
entſchuldigen Ste ſchon ... zu heftig dem fündhaft auten 
Wein oben zugeſprochen.“ 

„Nein, nein. Ich fühle die Atmoſphäre dort wie einen 
Alpdruck. Aber das könnte mich ſa reizen, wenn ich objek⸗ 
tiver, wäre, Und Broderſen .. ſieht er nicht wie das Prin⸗ 
aiv des Böſen aus? Wie die Wiederverkörperung des 
Tamerlan ober einer andern Gottesgeißel?“ 

Grotteck zuckte die Achſel. „Geſchmackſachc.“ Und er ſette 
nach einigem Zögern hinzu: „Und Inge Broderfen?“ 

Er, exwartete ein ſchwärmeriſches „Aufleuchten in den,. 
Kügen bes jungen Mannes und war erſtaunt, als dieſer 
düſter wie bisher fortfuhr: „Auch ſie bedrückt mich. Auch 
ſie trägt Geheimniſſe in ihren Falten.“ 

„Aber eben ſagten Sie doch, daß ſie Sie zu den ſchönſten 
Phaniaſien anregt?“ 

„Kein Wort habe ich von ihr geſprochen“, fuhr Surrmaun 
cuißt 25 verſichere Ihnen, daß ſie gar nicht für mich 
exiſtiert. 

Grotteck blieb verblüfft ſtehen. „Ja, wovon ſprachen Sie 
denn die ganze Zeit?“ 

„Von Si narürlich. 
Haben Sie nicht bemerkt?“ 

Faſt hätte Grotteck den Poeten umarmt, „Sie ſind das 
prächtioſte Kind, Surrmann, das mir je über den Weg ge⸗ 
laufen iſt. Mir iſt, als ob ich die Hände ufw.“ Er kachte 
laut in die Nacht und lud, noch lachend, den Verdutzten zu 
einer Taſſe Dee ein. 

Die beiden ſaßen die halbe Nacht in Grottecks Zimmer, 
und Surrmann ſchüttete ſein Herz aus. 

„Das Arbeitsamt iſt jetzt meine Zufluchtsſtätte“, klagte 
er. „Iſt mir das wohl an der Wiege geſungen worden? 
Ach, ich glaube, an meiner Wiege iſt überhaupt nicht geſun⸗ 

gen worden. Denken Sie: ich bin wie ieder anſtändige 
Menſch ein Langſchläfer von Natur aus, und ich muß jeden 
Morgen, den Gott wachſen läßt, um 8 Ühr pünktlich in 
meiner Schreibſtube ſein. Aber es iſt mir bisher noch nie 
geglückt, früher als fünf Minuten nach 8 aufzutauchen. 
Geſtern hat mir der Rechnungsrat vorgerechnet, daß ich 
die Stadt in 25 Arbeitstagen monatlich um 125 Minuten. 
betrüge.“ 

„Er trägt alſo ſeinen Titel mit Recht.“ 
„Und das Sonderbare iſt, daß ich gar nicht durch ſein 

Zimmer 47 hindurch muß. 4a hat feinen eignen Ausgang. 
mot unter einem dunkeln Zwang verlaufe ich mich ledes⸗ 
mal. 

Leus⸗ es denn unbedingt nötig, daß Sie in dieſe Fron 
sehen 

„Denken Sie, ich kann von meinen Gedichten leben? Ein. 
Mäzen hat mir bieſen Poſten verſchafft, wo ich in achteinhalb 
Stunden täglich ſo viel verdiene, daß ich achts Sonette 
feilen kann. 

Grotteck dachte froh, daß er ja nun helfen konnte. Das⸗ 
Helb bekam einen Sinn. Aber lag es benn noch in ſeinem 
Verſteck? Unruhig ging er zur Kommode, aber er wagte 
nicht, ſie zu öffnen. — ů 

In dieſein Augenblick unterbrach Surrmann. ſeine Klagen. 
„Ich werde aber einmal reich, das fühle ich, und wenn es 
durch ein Verbrechen ſein müßte!“ — 

„Durch ein Verbrechen, fragte Grotteck, irgendwie be⸗ 
unruhigt. — 

„Haha, jetzt ſehen Sie mich ſchon ganz anders an, wie? 
Trauen Sie mir keins zu? Wiſſen Sie nicht. daß Hebbel 

von ſich ſagte, er wäre zu jedem Berbrechen ſähig geweſen?“ 
„Er hat, aber keins begangen, ſoviel ich weiß. Und er: 

meinte es auch wohl nur geiſtig.“ ů 
2Vas weiß einer vom andern?“ begann Surrmann init 

wichtiger Miene. 
beſtimmten Plan.“ Er rückte näher an Grotteck heran und 
flüſterte. „Von meinem Fenſter im Arbeitsamt ſehe ich 

allerlei Geſchäfte und Bürbs der tiefergelegenen Stra 
und in einem, denken Sie, erkannte ꝛich Bänknoten in Bün⸗ 
deln. Uebrigens ſah ich ſie uur, wenn ich den doppelten 
Kneiſer aufhatte.“ ü 

Von der malaiiſchen Dienerin. 

   

Sfibrige Geld war inzwiſchen verjuyt. worden. 
haftung Kahanes erfolgte auß Verunlaſſung der Glasfabrſt, 
An„der man inzwiſchen die Betrügereien des Hilfsbuch⸗ 
halters aufgedeckt hatte. Die Kriminalpolizei verfolgte den 

     

  

„Ich hatte eine Zeitlang ſogar einen   „„Banknoſen in Bündeln?“ Es war ſchwer, dieſe wenigen⸗ 
Worte zu wiederholen. „Sie müſſen geträumt haben 

„In Bündeln,“ triumphierte Surrmann. 
Tabes ober beſſer Nachts werde ich ſie mir holen. 
Sie dabei 
das Geld 
nicht bet ihm gefunden wird.“ 

„Und eines 
Wollen ſein? Es mülſſen nämlich zwei ſein: derjenige, der bolt, muß es einem, anderen übergeben, damit es 

Ein Verdacht ſtleg in Grotteck auf. „Huben Sie mit 
lemennd denten Sie hinewei „0 ‚ o denken Sie hin?“ meinte der andere gekränkt „Ma iſt boch kein Anfänger!“ 0 n 
—8..m.——..2U2m2. 

    

  

„Das Arbeitsamt iſt jent meine Zufluchtsſtätte“, klagte 
Surrntann. 

„Da mußte Grotteck wieder lachen. „Nun, iich hoffe, daß 
Sie es auf dieſem Gebiet doch findl Das iſt wohl die Kriminal⸗ 
geſchichte, die Sie mir., da 1905 0 haben, wie?“ 

Surrmann ſtimmte in das Lachen ein, „Ein Phantaſie⸗ 
bie9 verſteht ſich. Leider wexde ich zu dleſen Dingen nie. 

ie nötigen Nerven aufbringen.“ ů‚ 
Grotteck aoß ſeinem Gaſt Tee ein und ſagte ruhig: „Nun 

wollen wir aber von Dingen reden, die nicht unſere Träume 
beoinfluſſen., Erzählen Sie noch ein bißchen von Ihrem 
Arboitsamt.“ 

„Schön. Oder vielmehr nicht ſchön. Wir haben doch da 
einen Abreißkalender mit ſchönen weißen Rückfeiten, gerade 
aroß genug, um ein Gedicht darauf zil ſchreiben. Ein Gedicht 
an den Frühlinga, an malaiiſche Wälder, an ein junges 

  

  

Mäbdchen. Glauben Sie, daß man es dort gern ſteht, wenn ich darauf meine Verſe ſchrelbe? Man iſt ſo pedantiſch, daß man ſich daran ſtößt, weun plötzlich der 7. Mai oben ſteht, während es erſt der 22. April iſt.“ 
„Unglaublich, in der Tat.“ ů 
„Mit den männlichen Kollegen dort ſtehe ich mich. gut. Sie halten mich für blödſinnig, Das macht mich ihnen ſym⸗ pathiſch. Aber die Damen ...“ 
„Mun, znit deuen ſollten Sie doch fertig werden.“ 
„Rein!“ rief Surrmann in ehrlicher Erpörung. Seit ſie 

Bubiköpfe tragen, iſt ihnen jede Achtung vor der Pyeſie verlorengegangen. Das eine Fräulein wollte neulich ein 
Polterabendyedicht von mir ſür ihre Freundin, die einen 
Kataſterkontrolleur heiratet!“ Er leerte vor Wut die Taſſe 
ſich tüwem zn großen Schluck und pruſtete eine Welle vor 

h hin. 
„Schlimm,“ meinte Grotteck tieſernſt, hm auf den Rücken 

klopfend, „Aber es gibt ſa gottlob noch andere Frauen, dle 
wahves Verdienſt zu ſchätzen wiffen.“ ů 

Surrmann nickie. „Ich muß Ihnen etwas auvertrauen,“ 
begann er verlegen. „Was ich vorhin über Fräulein Bro⸗ 
derſen ſagte, »ſtimmte nicht ganz. Ich habe ehrlich für ſie 
geſchwärmt. Welcher Mann täte es nicht? Aber ich bin ſo⸗ 
zuſagen außer Kurs geſetzt. Vroderſen hat mich mit Geld 
unterſtützt. Das iſt es. Denken Sie, man kaun ein Mädchen 
Hatprerben, wenn es weiß, daß man ihren Vater angepumpt 
ha 

Nein,“ entgeguete Grotteck kühl. „Das kann man uicht. 
Uns nun iſt es Seit, die Situng abzllbrechen.“ 

Dor Lyrtker orhob ſich ſeuſzend, „Jeßt ſind Sie wieder 
der Baron. Kühl, unnahbar, diſtauziert, norddentſch. Und 
das iſt ſchade. Ich wollte Ihnen beim Fortgehen — zwiſchen 
Türeund Augel, verſtehen Sie — elu Geſtänbnis machen.“ 

„Noch eins?“ 
Surrmann reichte ihm mil treuherzigem Geſicht die Hand. 

„Ich wollte Ihnen einen Baud meiner gotiſchen Sonekte 
widmen, und zwar mit der Wendung: Meilnem Freund 
Kürt Grotteck. Darf ich?“ 

„Ste dürſen. Aber nun ade! Morgen iſt auch noch ein 
Tah, mie Peter Cornelius ſo ſchön ſingt.“ 

Kurt. Grotkech dachte lange über den Beſuch nach. Er 
hatte alſo einen Freund — gewiß ein ſchöner (Hewlun eines 
Tages. Ach ja, eiuen Freund konnte er gut brauchen. Aber 
auh der kleine Surrmann war nicht derjenige, auf deſſen 
Schultern er fein Geheimnis laven konnte. ů 

Auch die zarte Mutter im ſeruen Grotkhauſen würde 
unter dieſer Laſt zuſammenbrechen, Uud wer blien ſonſt“ 

Inge Broderſen —! ſaate eine Stimme in ihm. Sie war 
klug und ſtark. Ihr konnte er beichten. Ihr mußte er 
beichten, ehe er ihre Hände kliſte. Ja, das war es geweſen, 
was er hatte ſagen wollen: „Ich habe meiner Mutter ver⸗ 
ſprothen, außer ſhr nur die Hände der Geliebten, der ewig 
Gellebten zu küſſen ...“ 
„Eiumal, wüirde er den Satz vollenden. Und in dieſem 

Gêdauken ſchlief er ein. 4 ů 

Als er am nüchſten Tag aus dem Rundfunkbau tral, ſtand 
Martha Rebmann au der Freitreppe. ů ů 

„Sie hier?“ fragte er ſtirurunzelnd. Er gab ſich gar keine 
Mühe, ſeine peinliche Uieberraſchung, zu verbergen. Aber 
bann rührte ihn ihr verlegenes, demüliges Geſicht, und er! 
zwang ſich zu einer freundlicheren Miene. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Der Mann, der die Bettelbriefe ſchrieb 
Betteln ſabrikmäßig betrieben — Die Photigraphie, die rühren ſollte 

Einundzwanzig Jahre alt iſt dieſer Georg Kahane — 
und dennoch darf man ihn als einen⸗Hochſtapler von Format 
bezeichnen. Dieſer junge Lemberger, der vor einigen Tagen 
in einem Wiener Hotel verhaftet worden iſt, kann es zu 
etwas bringen, wenn er ſein Tempo beibehält. 

Georg Kahane ließ ſich vor etwa anderthalb Jahren als 
Hilfsbuchhalter bei einer rumäniſchen Glasfabrik anſtellen, 
und in dieſen anderthalb Jahren unterſchlug er der Fabrit 
100 000 Schillinge, alſo 60 00) Mark, und unterſchlug ſie ſo⸗ 
geſchickt, daß die Geſchichte erſt herauskam, als Kahane länaſt 
liber alle Berge war. Der junge Buchhalter fälſchte haupt⸗ 
ſächlich Frachtbriefe; wenn, zum Beiſpiel acht Waggons ein⸗ 
zuträgen waren, ſtellte er den, Frachtbrief auf elf Waggons 
aus und 0 

die erheblichen Gebührenbeträte für dieſe brei ein⸗ 
geſchobenen Waggons floſſen in ſeine Taſchen. 

Die unterſchlagenen Gelder ſandte Kahane nach Wien, wo er 
ein Konto bei einer Bank,beſaß. ů 
Schon während ſelner Buchhaltertätigkeit unternahm 

Kahane — ſo oft er Urlaub hatte — große und ſehr teure 
Reiſen, in die Schweiz, an die Riviera, und er wohnte 
überall in den faſhionabelſten Luxpshotels, trat als Gent 
auf und fand überall Freundinnen, die er freigiedig dotierte. 
Als er ſeinen Poſten verlaſſen hatte, arbeitete er nicht mehr: 
er führte das Leben eines Globetrotters und Grandſeigneurs 
zund man braucht ſich nicht zu wundern, daß er nicht mehr als 
16500 Schillinge beſaß, als er verhaftet wurde. Dis Wer⸗ 

Die er⸗ 

Weg ſtabanes, und man kam dahinter, daß er im Parkhotel 
in Hitzing 

öů ein ſehr elegantes Appartement 

inne hatte. Als man Kahane feſtnahm, verſuchte. er gar nicht 
Verſt, zu leugnen. Er geſtand alles ein und bedauerte nur,. 

üß' man ihm ſo ſchnell. auf, die Spur gekommen war. Er 
war gerade dabei, ein, neues, erfolgverſprechendes Unter⸗ 

  

       nehmen in Szene zu ſe⸗ 
Es ſollten 53 00 ttelbriefe herausgetzen, au die 

  

reichſten Leute von Amerika und pon England, und Kahaue 
war-überzengt davvn, daß ihm di 
Summe hätlen einbringen könhen. 
war großzügig. angelegt „worde ler 
Mittel geſpart. Einem Adreffenbürd hatte, er 750. Schilling 

   
    

  

Schaukelſtühlen. üů 
Fran Althea Schmidt, die bereits 16 Tage ihren Schaukel⸗ 

    

    

e.Bettelbriefe eine hübſche 
Das neue Unternehmen 
ghane hatte keinerlei.   

bezahlt für die notwendigen Adreſſen; ein penſtonierter 
öſterreichiſcher- Bundesbeamter hatte ihm die Adreſſen ſüir 
900, Sthilliug geſchrieben. Für Kuverts und Brieſpapier 
hatte er eine hübſche Summe ausgegeben und dann hatte er 

„ſich vor allem das Bild eines ihm unbekannten, aber außer⸗ 
ordentlich hübſchen jungen. Mädcheus verſchafft, das einem 
Teil der Brieſe beigelegt werden ſollte. 

Von dieſem Bild hatte er porerſt 3000 Kopien anſertigen 
laſſen und ſie fein fäuberlich in ſeinem Hotelzimmer ver⸗ 
Man Kahaue ging von der Erwägung aus, daß die relchen 
Männer 

eher geneigt wären, einem hübſchen jungen Mäbdchen 
ber geneis Geld zu ſenben, 

als einem Manne. Kahane hatte rlihrende Brieſe aufgeſetzt, 
mit, deres Siultm dieſer Tage begonuen werden ſollte. Die 
Polizei hat mit rauher Hand die Pläne des jungen, Hoch⸗ 
ſtaplers zerſtört. Sie beſchlagnahmte die Kiſten mit den 
ſäuberlich, adreſſierten Kuverts, ſie beſchlagnahmte die 
Mädchenbilder und ſie ſetzte Georg Kaban Hintese 
und Riegel. 

Wettſchaubeln in Schaubelſtühlen 
Amerikas neueſter Sport 

Der neueſte Wettbewerb in Amerika iſt augénblicklich 
das in Champaign, Illinois, veranſtaltete Weitſchaukeln in 
K An der Spitze der Bewerbersſteht eine 

ſtuhl in Beweßung hält und nach dem Urteil der Aerzte 
bisher nur leichte Nervpſitätserſcheinungen zeigt. Die Be⸗ 
ſtimmungen für das Wettſchaukeln ſind ſehr ſtreng. Jeden 
Morgen zwiſchen 3 und 4 Uhr darf bas Schaukeln unter⸗ 

ochen werden und viermal am Tage ſind⸗fünfzehnminutige 
rholungspauſen eingelegt. Zyniker wundern ſich nur, daß 

die-Schaukelſtühle dieſe Ueberlaſtung aushalten. 
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Dohlien und Aſtern 
Blütenpracht am Karrenwall 

Der Dahlten⸗ und Sommerblumengarten am Karrenwall 
keht heu, Zeit in ſchönſter Blültenpracht, Betrachtet man den 
Dahllen⸗Garten vom Deukmal aus, ſo fällt der Blick auf 
dle rke Gruppe rechts, die „einſach“ blühenden 
Dahlien, die den aus Mexito über Spanien aufangs 
detz vorigen Oüm ahniie eingeftührten einſachblühenden 
Urformen noch am ähnlichſten ſind. Die leuchtend rote 
„Sonnenglut“, der geſtreifte „Danebrog“ ſowie die groß⸗ 
blumige weiße Sorte „Ruhm von Schldram“ geben vorzüg⸗ 
lichen Werkſtoff für feine Sträuße. Beſonders ſchön iſt die 
an Herbflanemonen exinnernde halbaefüllte Sorte „Lila⸗ 
falter“., Von eigenem Reiz auch Lucifer, deren rote Blüten 
aus dunkelbraunem Laub bervorleuchten. 

In den entzückenden Halskrauſen⸗Dahllen 
ſohen wir den erſten Beginn zur Umwandlung in gelüllte 
Blllten, in dem Typ der „anemonenblütttgen“, der, zarten 
weißen Ada Fiuch die Umwandlung der Scheibenblüten zu 
Rbhrchen oder Tüten als Uebergang zu den Ball⸗ und 
Pompon„Dahlien, zu Großmutterz Zeiten noch 
„Georginen“ genannt. Welter vorgeſchritten ſeben wir 
dleſen Uebergang in der halbgefſillten „Apoldro“, Auf der 
Rabatte längs des Karrenwalls finden wir dieſe Ball⸗ und 
Pompon⸗Dahlien in den mannigfaltigſten Farben ver⸗ 
einigt. Prächtig leuchtet Kokarde mit orangefarbenen Bällen 
aus dem Grün heraus. W. W. Rawſon iſt mit ihrer zarten 
weiß⸗lila Farbe wohl die ſchönſte aller Balldahlien, Edler 
Mohr fällt durch die faſt ſchwarzen Blumen auf. Unter den 
Pomipon⸗Dablien iſt Rote Aſter wegen der eigenartig ge⸗ 
ſchlitzten Blumenblätter eine beſondere Erſcheinung. Die 
leinen entzückenden, rot, orange, lila, reingelb und in allen 
möglichen ſonſtigen Farben boch über dem Laube ſtehenden 
Bälle ſind als haltbare, eutzückende Vafenblumen von 
großem Wert für ben Hausgarten. Als ſchönſte dürfte 
Greichen Heine anzuſprechen ſein, deren weißen Bällen durch 
die kräftige rote limrandung jedes Tütchens ein entzückend 
zartes Ausſeben verllehen wird. 
Als Züchtungen aus der Urſorm Dablie veritabilis ſind 

die Hybrid⸗Dahlien anzuſprechen, deren Typ durch breite 
Blumenblätter gekennzeſchnet iſt. Unter dieſen fälll beſon⸗ 
ders Rapallo wegen ihrer mahagyuniroten Färbung auf. 
Viel Bewunderung ſindet ſtets die Japaniſche Sonne. Wer 
Eurten Mitratt. den 5 Wie 0 erfrent ſein Auge an den 
Sorten craktion und Maripoſa, deren hellila Färbun 
beſtrickend ſchön iſt. ‚ K 0 

Die prächtiaſten Dahlien finden wir aber unſtreitin unler 
den Edel⸗ oder Kaktusdahllen, deren markanteſtes 
Lennzeichen die ſvitzen, oft noch röhrenartig gerollten 
Plumenblätter find. Jhre Stammutter, die 1872 in Europa 
eingeführte Dahblia Inarezi, dürfte ihre Nachkommen aber 
wohl kaum mehr als ſolche erkennen, ſo groß iſt der Wandel 
und die Vervollkommnung, die Züchierfleiß aus der Urform 
hervorgebracht hat. Welche Sorten die ſchönſten ſind, iſt 
ſal Andet Aieis unb nicht zu eutſcheiden. Allgemeinen Bei⸗ 

jall findet ſteis Andreas Hoſer, edel in der Form und von 
herrlicher Farbe. Friedrich Rückert und Maienroſe fallen 
durch ihre Fülle zart roſa gefärbter und gut geſormter 
Blüten auſ. Ehe wir den Pahliengarten verlaſſen, fällt 
unſer Blick zur Linken auf einine „Seeroſen⸗Dahlten“, 
deren Form an die heimiſchen weißen Seeroſen'erinnert. 

Durch den Zwiſchenteil des Geſamtgartens, delſen Mitte 
ein aus bunten niedrigen Blatt⸗ und Blütenpflanzeu ge⸗ 
bildetes „Teppichbeet“ ziert, gelangen wir in den Sommer⸗ 
blumengarten, der in dieſem Jahre die verſchiedbenen Formen 
und Arten der Sommeraſtern zeigt. Neben den nie⸗ 
drigen Triumpf⸗Aſtern mit faſt ballformig geſchloſſenen 
Blumen leuchten auf hohen Stielen die aroßen, lockeren 
Blüten der Komet⸗Aſtern. Während die Victvria⸗Aſter 
breitgebänderte, dicht gefüllte Blumen in breiter Form 
zieren, trägt die Päonien⸗Aſter ballförmige? lüten.Die ſein⸗ 
ſtrahlige Kekordaſter bildet einen reiäavollen Gegenſatz zu 
den niedlichen Swerg⸗ und Bukett⸗Aſtern in roten, meißen 
oder roſa Sträußchen. Prächtig leuchtet die edel geſormte 
Rofſen⸗Aſter neben der langgefiederten Straußfeder⸗Aſter. 
Durch ihre beſondere Größe und Schönheit fällt die Her⸗ 
kulfth 1 . ů‚ 
„Umrahmt wird der Aſtern⸗Garten von ſarbeuprächtigem 

Fßpwenmaul, bunten Zinnien uſw., Levkojen, woblaſechenden 
Forben. jowie duftenden Chabaud⸗Nelken in prachtvollen 

Sreslaner Schrebergürten 
Was Danzis davon lernen kann 

Die Stadt Breslau kann ſtolz auf ihre Gründurchdrin⸗ 
gung ſein. Als ſolche gelten neben ausgedehnten Parks im 
Oſten, Süden und Weſten, die bequem vom Stadtinnern er⸗ 
reichbar ſind — zunächſt die bortigen Sicdlungen mit ihren 
Gärten und dann nicht zuletzt die vielen, ſelbſt im Mittel⸗ 
punkt der bie Veheuunen Schrebergärten. Die Stadt Bres⸗ 
lanu hat die beukung des Kleingarteuweſens im ganz 
anderen Maße erkannt. Um überhaupt einmal einige Zahlen 
zu nennen, ſei erwähnt, daß in den Stadterweiterungsplänen 
über 250 Hektar als Dauerkleingärten vorgeſehen find. BVon 
dieſen witrden bereits 50 Hektar den betreffenden Vereinen 
übergeben. Weitere 80 Hekiar oder 2500 Einzelgärten werden 
in Wer vole Wert, 9e — — 

Dẽ Wert, der der gärtneriſchen Bearbeitung des 
Bodens durch die Stadtbevölkerung in erzicberiſcher, geſunb⸗ 
beitlicher und volkswirtſchaftlicher Beziehung innewobnt, 
rechtfertigt durchaus die große Bedeutung, die Breslau der 
Hamtittgtent wir im Städteban beilegt. Trotz der regen 
Bautätigkeit wird es Aberall eine große Anzahl Einwohner 
geben, die nuch auf Jabrzehnte hinaus in engen Gaſfen 
wohnen müſſen. Da üſt der Kleingarten vielfach das einzige, 
Kbre auch „geeignetſte Mittel zur Gejunderhaltung von 
Siaßt Geiſt. So ſtellen die in den Randgebieten der 
KI dt gelegenen gränen Flächen der überaus aut gepflegten 

leingärten bie Geſundbrunnen für die Bevölkerung dar. 
—Es en Aicht Kurzfichtigreit, zu ſagen, daß die Kleingarten⸗ 
kolvnien nicht würdig feien. neben dem übrigen Großſtadi⸗ 
rün zu briehen Was waßre Kieingartenſchönheit mit 
leönng auf die Brünzonen zum Stadtbilde nermag, habe ich 

bei der Beſichtigung der Breslauer Dauerkleingärken ernent 
kenmengelerut Warum jedoch die Breslaner Schreber⸗ 
els un anmhe Hes. Hießmmen uhchis un das Stadtbild beleben, 
als ber hir „ Aröchte ich, um nicht zu wei . 
——— erwahnen 15 ——— 

ie ichtigung ſelbſt bot mancherlei Anregungen. 
Ueberall, ſowohl im Dichtbevölkerten Weſten — Wwo haupl⸗ 

eiterkolonien ſind — als auch im Südoſten und 

  

    

ſächlich Arb. 
in Scheiting, am Ohlauer Tox und im Norhen ergaß ſich. 
daß nür D Dazu beitragen kann, bie Kleingarten⸗ 
anlagen zu- 

  
Sehmuckkäfſichen auszubanen- Alvinums und 

  

Blütenſtauden gehören in jeden Garten 
Sie bluhen immer wieder — Verlangen nur wenig Pflege — 

Zwiſchen ver blütenreichen Strauch, und Baumwelt einer⸗ 
ſeits und den vergänglichen Sommerblumen jen: ple10 ſtehl 
eine große Gruppe von Lewundermeibert Kibne u die winter⸗ 
harten Blütenſtauden. Bewundernswert iſt ihre oftmals jahr⸗ 
zehntelange Lebensdauer, irotdem ſie draußen unter Schnee 
und Eis in unteriniſchen, Wurzelballen, Knollen oder 
Zwiebeln überwintern, um im Frühiahr mit voller Kraft 
erſtene⸗ durchzutrelben und uns durch ihre Blütenpracht zu 
erfreuen. 

Doch vieſe Freude gewähren ſie uns nicht ohne Gegen⸗ 
Wlutes Gewiß ſind ſie ſehr anſpruchslos und überdauern den 
Wintet ſaſt ohne jede ſchlitzende Decke, doch wollen ſie im Laufe 
ihrer Vegetationsperiode nicht ſtiefmütterlich behandelt ſein. 
Aber geraͤde darin wird von manchem Gartenbeſitzer ſehr ae⸗; 
fündigt. Dann entſtehen ganz falſche Eindrücke 

von Farbenpracht und Blütenſülle vieler Arten. 

Volle und richtige Eindrücke veſſen, was Stauden leiſten tönnen 

erhält nur derjenige Gartenbefitzer, der ihnen unter anderem 
ebenſo günſtige, bevorzugte Veetzubereitung und Nlätze zu⸗ 

weiſt, wie er ſie bei Roſen, Sommerblumen Und Topſpflanzen⸗ 
gruppen für ſelbſtverſtändlich erachtet. Dauerſtauden wollen 

mit Liebe und Sorgfalt gepflegt werden, ſollen ſie zu voller 
Schönheit und Größe gelangen. Ein Nachlaſſen der Blüh⸗ 
willigkeit und Größe der Blüten iſt keine Entartung oder Zu⸗ 
rückgehen in die Urform, ſondern eine naturnotwendige Er⸗ 

ſcheinung, verurſacht durch jahrelange unzureichende Boden⸗ 
und Ernährungsverhältniſfe. Ein einmaliges Umpflanzen in 

Unverbrauchtem Boden, bei größeren Stäauden Teilung des 
Wurzelſtockes und Neuauſpflanzen, oder Ausheben von ver⸗ 
brauchter Erde rund um die Bflanze und Erncuerung durch 
nahrhafte Gartenerde wird uns die Stauden bald wieder in. 

voller Schönheit und Größe zeigen. Viele Stauden erreichen 

ihre höchfte Vollkommenheit erſt dann, wenn ſie mehrere Jahre 
ohne Störung an einer Stelle geſtanden haben, Beſonders 
einige Arten, Aſtern, Kitterſpporn. Päonien (Pfinaſtroſen), 

zeigen erſt nach vier bis fünf Jahren ihre volle Schönheit. 

Spiräen ſind im achten Jahre ſchöner als im vierten Andere 

dagegen entwitteln ſich beſſer, wenn ſie alle zwei bis drei Jahre 

geteilt oder umgepflanzt werben, Hierher gebören beſonders 

die Freilandchryfanthemen und einige Zwiebelgewächſe. 

Längere Zeit auf derſelben Stelle verbleibend. leidet die Blüte, 
auch geht die Winkerfeſtigteit immer mehr zurück 

Es iſt flar, daß genaue Vorſchriften und Anganen über 

die Arte und den Zeitpunkt, wann etwa ermüdende oder blüh⸗ 

ſchwache Stauden (eteilt und in unverbrauchten Boden ver⸗ 
pflanzt werden ſollen, ſchwer zu geben ſind. Nur vurch jahre⸗ 

lange Beſchäfligung und Beobachtung der verſchiedenen Arten 
erwirbt man das richtige Urteil hierfür Trotzdem gibt auch. 

dann noch 

vie Natur genuß Rätſes zu löſen auſ. 

Sosiſt beobachtet worden, daß gelbe Narziſſen ſchon eher wieder 
von ihrer tleinen Brut befreit und lockerer, umgelegt werden 
Auſee als weiße Narziſſen, bie jedes Jalfr reichlich Blüten 
auſetzen, 
Blätterwald 

'ſhmd die gelben ſich nur mit einem grünen 
ſchmücken. 

Das Verpſflanzen oder Terlen geſchieht im allge⸗ 
meinen bei zeitig im' Frühjahr blühenden Stauden nach der 

Blüte, im ſpäten Frühjahr, bei den Sommer⸗ und Herbſt⸗ 

blühern dagegen tunlichſt erſt im nächſten Frühiahr, Jum 
Teilen eignen ſich am beſten die h v. Pflanzen in nicht 

u hohem Alter. Vor dem Teilen wird die Erde völlig aus 
dem Wurzelballen geſchüttett und dann die M erſe mit oder 

ohne Waſſer in mehrer mit jungen Triebſpitzen verſehene Teile 
zerlegt. Abgeſtorbene und perholzte Pflanzenteile werden ent⸗ 

fernt, auch die guten, ofimals ſehr langen Wurzeln etwas 

eingetürzt, vamit die Pflanzarbeit beſſer vonſtatten geht. 

Während des Anwachſens der neugepflanzenten Stauden müß 
des öfteren durchdringend gegoſſen werden. Wſſſer⸗ richtet ſich 
die Vewäſſerung ganz nach den Wetterverhältniſſen. In trocte⸗ 
nen Jahren öftexes, in ſeuchten Jahren einmaliges durch⸗ 
dringendes Bewäflern genügt vollfländig. Eine bindende 
Regel kann nicht aupgeſtet werden. Zum beſſeren Ueber, 
wintern der Stauden iſt es vorteilhaſt, in den leßten brei bis 

vier Wochen des Herbſtes eine gründliche durchbringende Be⸗ 
wäfferung aller Pflanzen vorzunehmen. Die aſſergabe muß 

aber ſo reichlich ſein, daß die Feuchtigteit bis zu den tleſ⸗ 
gehenpſten Wurzeln hinabreicht ů 

Die Uecberwinterung der metſten Stauden 

geſchieht ohne jede künſtliche Schutzdecke. Nur einige weuige 

Arten verlangen, ihrem natürlichen Standort entſprech. , eine 

leichte Staubdecke. Dies ſind vor allem die ſeltenen Primel⸗ 
arten, Tritomen, Anemonen uUnd alle Stauden im erſten Winter 
nachdem ſie neu gepflanzt worden ſind. Alpine Pflanzen, wie 

Arabis, Aubretien uſw., vertragen teine künſtliche S⸗ üuthdecke. 

Das beſte Deckmaterial ſind dürres Laub, überbeckt mit etwas 

Reiſia, loſe braune Fichtennadeln, ſtrobiger und kurzer Pferde⸗ 

bünger. Der beſte Zeilpunkt zum Decken iſt vie erſte Rovember⸗ 
hälfte, des Abdeckens Mitte März, alpine Pflanzen eiwas 

üpäter, je nach den Witterungsverhältniſſen. 

Mit dem Erblühen ver erſlen Frühlingsboten im Stauden⸗ 
reiche beginnt für den Blumenfreund wieder die Beſchäftigung 
mit feinen Lieblingen. Iſt an einigen Stauden der Boden in! 

Herbſt mit Dünger bedeckt worden, ſo elteßhe 50 das flache 

Unterbringen vesſelben mit einer Gabelhacke. Niemals darf 

der Dünger mit dem Spaten untergegraben werven, da man 
ſonſt die flachliegenden Wurgeln der „ Wiit beſchädigt. Die 
beſte Düngung für im Wachstum und in Blühwilligteit nach; 

laſßende Stauden iſt das Aufbringen von nahrhafter Dünger⸗ 
erde. Auch das Gießen mit flüſſigem Dünger oder aufgelöſten 

künſtlichen Süngeſalzen im Sommer wirlt bei ſeſteingewurzel⸗ 

iten Pflanzen Wunder. Die Hauptarbeit beſteht,nun im Sauber⸗ 

halten der Staudenbeete. Um nicht einige Staudenarten zu 
aleicher Zeit alle in Blüte zu haben, ſchneidet man einzelne 
Pflanzen beizeiten zurück, dadurch 

wirp der Blüͤtenſlor verlängert. 

Abgeblühte Dolden und welle Stengeltriebe ſind ſofort zu ent⸗ 

jernen. Dem Ritterſporn iſt der abgeblühte Stengel bis zehn 

Zentimeter über dem Boden zu nehmen, damit er von unten 
wieder friſch grün durchtreibt, dem edlen Phlor Sue en nimmt 

man nur die vberſte Blütendolde, damit die ſeit n Augen 

am Stſel wieder Blüten hervorbringen. Zux, Verlängerung 
der Blütezeit können kurz vor der Knoſpenbilbung um fünf 

bis zehn Zentimeter einzelne Triebe folgender Pilanzenarten 
Velenaunigent werden: Ritterſporn, Altern, Chryſanthemum, 

Helenium, Heliopſis, Helianthus. Phlox, Monandria, Rud⸗ 

beckia, Solidago uſw. ů 

  

  

Springbrunnen, mit einfachſten Mitleln hergeſtellt, Ter⸗ 
raſſenanlagen, in geſchickter Anordnung bepflanzt mit Felſen⸗ 
ſtauden, rufen maleriſche Bilder hervor. In keiner Anlage. 
fehlen die fachmänniſch betreuten Muſtergärten. Unwillkür⸗ 
lich ruht das Auge auf einer fröhlichen Kinderſckar, welche 
auf dem genügend aroßen Raſenſpielplatz tummelt. 
Planſchbecken waren felbſtverſtändlich zur Vervoll⸗ 
ſtändigung eines ſolchen Kleinparadieſes vorhanden. 

Beſonders ideal verſpricht die neue Anlage von hundert 
Einzelgärten zu werden. Hier erwacht Liebe zu Pflanzen 
und Blumen; hier crjüllt Frende am Blühen und Gedeihen; 
hier reinigt ſich die Lunge von Staub und Stickluit. Mit 
neuem Lebensmut und friſcher Arbeitskraft geht dann der 
Werktätige ſeiner gewohnten Beſchäftigung nach. Hier kann 
ſich die heranwachſende Jugend in munterem Spiel tummeln 
und iſt hier den Gefahren der Straße entrückt. Aus dieſem 
Grunde iſt Breslau ſtets bemüht, neue Aulagen zu bauen 
zum Wohle ſeines Volkes. 

Gartenarchitett Alex Schneck. 

Teilt jetzt die Schwerililiet; 
„ Die Vermehrung der Schwertlilien geſchieht am beſten 
im September durch Teilung der Wurzelſtücke. Zu dieſem 
Zweck werden die Stöcke unter Schonung der Wurzeln ber⸗ 
ausgenommen und an geeigneter Stelle mit einem ſcharſen 
Meſſer getrennt. Ein alter Stock gibt viele Pflanzen, die 
leicht wieder anwachſen, wenn man ſie ſoſort wieder ſetzt. 
Beim Zerteilen iſit zu beachten, daß die abgeteilten Stücke 
einige oder wenigſtens einen geſunden Sproß haben und 
eimas Bewurzelung zeigen. Dieſer Art geteilte Pflanzen 

blühen bereits im nächſten Frühiahr wieder. Schwertlilien 

    braucht man erſt alle drei bis fünt Jahre zu verjetzen, wenn 
ꝛe halbwegs guten und feuchten Boden haben. Unter gün⸗ 

Aatigen Umſtänden dürien ſie auch nech länger auf ihrem Platz 
Reben. Spät verſetzte Stöcke müfien im Winter eine leichte 
Decke gegen das Erfrieren erhaltken. 

Die Blumenzwiebelbeete werden jetzt angeleat. Die 
Zwiebeln lieben durchläfſiges, mürbes, nicht chweres Erd⸗ 
Leich. Wir araben die Beeie tief um und ſetzen dahei etwas 
Sand und kursen verrotteten Tünger zu. Dann ebnen wir 
und heben die Erde 6 bis 10 Zentimeter tief ab. Hvazintben 
kommen mit der Spitze der Zwiebel etwa 10 bis 12 Zenti⸗ 
meter iief. Tulpen und Krofus 6 bis 8 Zentimeter, Scilia 

5 Pis 6 Zentimeter unter die Erde. Die Zwiebeln drücken 
wir dann etwas an und ſtreuen darauf vorſichtig die abge⸗ 
bopene Erde über fie. ſo daß das Beet wieder jeine normale 
Höhbe erhält. Ergen den Froſt ſchützen wir durch mehr oder 
weniger dicke Lagen von Reiſig oder Laub. 

Lilienswiebeln, die jabrelang auf ein und derſelben Stelle 
im Garten ſtehen, vierlieren an Kraft. Die Blüten werden 
kleiner, und vit merfen ſie die Blätter ad. Um ſtets voll⸗ 
kommene Blumen zu haben, müffen die Zwiebeln alle drei 
bis nier Jahre auf einer anderen Stelle in nahrhaſten 
Boden gepflanzt werden. 

Guctenarbeit im Septemuber 
Blumenaarten 

Vor dem Einwintern ſind die Baumſcheiben der immer⸗ 
grünen Gehölzr und der Nadelhölzer zu leckern und das 

Erdreich ausgiebig zu bewäſſern. Wie bekannt, verdunſten 

auch im Winter dieſe Pflanzen ſehr viel Waſſer. Iſt das 

Erdreich aber trocken, ſo können ſie nur ungenügend Waſſer 

aufnehmen. Waſſermangel iſt meiſt die Urſache ihres Ab⸗ 

ſterbens während des Winters. 
Abgeblühte Beete können nochmals mit Aſtern bepflanzt 

werden. In dieſem Zwecke müſſen die Aſtern mit Erbpallen 
herausgenommen und nach dem Pflanzen ſofort reichlich be⸗ 

wäſſert werden. Standen, die abgeblüht ſind, können jetzt 

noch nerpflanzt und, wenn nötig, geteilt werden. Im Laufe 

des Monats können noch Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht, 

Fingerhut, Glockenblumen und andere verpflanzt und die 

Swiebeln von Hyazinthen, Tulpen. Narziſſen, Krokus und 

Schnecalöckchen in die Erde gebracht werden. 
Rhabarber wird jetzt am beſten zerteilt und auf frijſch 

aedüngte und gut vorbereitete Beete gepflanzt. 

Gemüſegarten 

Auch hierbei ſollte nach Möglichteit die dreijährige 
Früchffolge berückſichtigt werden. Sobald das anſtehende 
Gemüſe reiſ genng iſt, ſoll es abgeerntet und friſch verbraucht 
oder konſerviert werden. Bei Tomaten werden alle Seiten⸗ 
triebe, zu dicht ſtehende Blätter ausgebrochen, um den reifen⸗ 

den Früchten möglichſt viel Nahrung und Sonne zu laſſen. 

Wer erfolgreich Gemüſe in ſeinem Garten bauen will, 

treibt Wechſelwirtichaft. Zu dieiem Zwecke teilt er 
ſich ſeinen Garten in vier möglichſt aleich große Teile ein. 
Er beſtellt dann dieſe wie ſolgt: Teil 1: Im zeitigen Herbſt 

wird aut gedüngt und der Boden gut durchgearbeitet und 

mit ausbauernden Gewürszkräutern oder Rhabarber oder 
Eröbeeren, die drei Jahre auf ein und demſelben Standort 
ſtehenbleiben können, bepflanzt. Teil 2 wird ebenfalls mit 
Volldüngung verſehen, der Boden gut durchgearbeitet und 
ſchon Ende April., ſobald ſich der Boden bearbeiten läßt, mit 
frühem Blumenkohl bepflanzt, der etwa im Juli geerntet 
wird. Für dieſe Zeit hält man Kohlrabi, Salat, Krauskohl 

äzur weiteren Pflanzung bereit. Eine Nachdüngung mit 
Jauche an trüben Tagen iit anzuraten. Ernte i Ottober 
uder November, evtl. einwintern. Noch im Herbſt wird das 
Land gut gegraben und im zweiten Jahre mit Wurzel⸗ 
gewächfen, wie Möhren, Karotten, roten Rüben oder Zwie⸗ 
beln bebaut, nach deren Aberntung im Herbſt Spinat gefät 
werden kann. Im dritten Jahre folgen die Hülſenfrüchte, 

Bohnen und Erbſen, nach deren Aberntung im Herbſt wieder 
voll gedüngt werden muß. Teil 3 entſpricht dem zweiten 
Jahre von Teil 2. Teil 4 wird beſtellt wie im dritten Jahre 
des 2. Teiles. Bei dieſem dreijährigen Turnus iſt Teil 

mit zu berückſichtigen, indem nach jebesmaligem Umlauf auch 
—-Teil 1 mit einbeäygen wird. Zur Erhöhung des Ertrages 
können im zweiten und dritten Jahre künſtliche Dünger in 
angemeſſenen Mengen als Nachdüngung verwendet werden. 
Es ailt aber auch hier der Grundſatz, daß. ohne vorberxig 
ausreichende, humusbildende Stallmiſtdüngung künſtli“ 
Düngemittel keigen neunenswerten Erfola verſprechen. 

  

     

  

  

 



  

IUn iie Armerrechtsgerühren 
Die beabſichtigten Kürzungen — Waß dabei zu bebenken iſt 

Uns wird geſchrieben: ö‚ 

Geſtatten Sie einem mit der Frage der Armenanwalts⸗ 
gebühren binreichend vertrauten, aber innerlich an ibr nicht 
betelligten Rechtskundigen, ſich zur Beſeitigung mancher 
über ſie herrſchenden Unklarbeiten vor Ibrem Leſerkreiſe zu 
äußern. Ich babe dabet natürlich den gegenwärtigen, in 
BVorbereitung befindlichen Geſetzentwurf über die Verab⸗ 
ſetzung der Anwaltsgebühren in Armenſachen im Auge. 

Es wird immer darauf hingewieſen, daß 

vor bem Kriege 

der Anwalt zur vollſtändig unentgeltlichen Führung der 
ihm vom Gericht übertragenen Armenſachen verpflichtet war. 
Dieſe Verpflichtung wurde gewöhnlich in einen inneren Zu⸗ 
ſammenhang gebracht mit der Frage des Anwalktszwanges 
vor den ſogenannten Kollegialgerichten, d. h6. den mit 
mehreren Richtern befetzten Gerichten, nämlich dem Land⸗ 
gericht, dem Oberlandesgericht und dem Reichssericht. 

Man ſagte ſich, daß, wenn der Anwölt das ausſchließliche 
ſtcth e, vor dieſen Gerichten in bürgerlichen Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten aufzutreten, er auch die Pflicht übernehmen 
müſfe, diejenigen Parteien zu vertreten, welche einen dem 
Anwaltszwang unterliegenben Rechtsſtreit zu fübren hätten, 
1050 nicht im Stande ſeien, die Anwaltsgebithren zu ve⸗ 
zahlen. ů 

Nun iſt der Anwaltszwang nicht der Anwälte wegen, 
ſondern der Smrein een wegen eingeführt, damit wämlich 
nicht von vornherein Hamſt Dureh Sachen vor den Richter 
gebracht würden und damit durch die ſachkundige Vorberei⸗ 
kung der Proseffe dem Gericht Arbeit erſpart wilroͤe, die ſonſt 
das Gericht unter Inanſpruchnahme einer entſprechend 
Heorund ng hnegin ite leiſten müſſen. Aber datz dieſe 

ründung ohnebln keinesfalls durchortff, r e Lern der 
Umſtand, daß auch der Amisgerichtsanwalt zur Ue 
der ihm zugeteilten Urmenſachen verpflichtet war, wiewohl 
beim Amisgericht kein Anwaltszwang berrſchte. Die Vei⸗ 
ordnung eines Rechtsanwalts im Amtsgerichtsprozeß erwies 
ſich nämlich, trotzdbem beim Amtsgericht jeder ſeine Prozeſſe 
1 bſt führen kann, in unzühligen Fällen als notwendig, weil 
en Parteien die zur K brung ihres Rechtsſtreites notwen⸗ 

dige Rechts⸗ und Geſchüftskenntnis fehlte. ů 
Wirtſchaftlich gelprochen verlangte das frühere Geſetz, das 

der Anwalt für U0 arme Parxtei eine Arbeit leiſtete, für die 
er eine Vergütung nicht erhielt. Es braucht nun einem in 
der materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung geſchulten Leſer 
nicht näher dargelegt zu werden, baß eine derartige, durch 
das Geſetz geregelte, aus einer beſtimmten Standesauffaſſung 
entſpringende Standespflicht 

einen ganz beſtimmten wirtſchaftlichen Unterbau zur Vor⸗ 
‚ ausſetzung 

polter daß nämlich der Anwalt im allgemeinen einer Be⸗ 
völterungsſchicht angehörte, bei der ein arbeitsloſes Ein⸗ 
kommen die Zumutung der Uebernahme einkommensloſer 
Arbeit rechtferligt. Daßs iſt ja in der gegenwärtigen Wirt⸗ 
ſchaftzordnung Überhaupt die einzige Möglichkeit einer Recht⸗ 
fertigung arbeitsloſen Einkommens aus Grund⸗ und Ka⸗ 
pitalsrenten und ähnlichen Bezügen, daß die ſolchergeſtalt 
bor dem Proletarier Bevorzugten die ihnen hierdurch ge⸗ 
währte freie Zeit in den Dienſt des wirtſchaftlich ſchwachen 
Teils der ewendeken ſtellten, ober für wichtige Kultur⸗ 
arbeiten verwendeten, denen ein Lohn in er M 
nichk gegenüberſteht; man denke dabei als an ein hervor⸗ 
ragendes Beiſpiel an Schopenhauer. Und irgend woher 
mußte doch. ſchließlich auch bei dem Anwalt der Lebensauf⸗ 
wand und der Auslagenaufwand herkommen, der der auf⸗ 
gewendeten Zeit und dem aufgewendeten Betrage nach auf 
die Bearbeitung derjenigen Sachen entfiel, für die der Au⸗ 
walt ein Entgelt nicht erhielt. 

Der Staat würde nun entgegen allen gerade in der 
Sosialdemokratie verkörperten Grundſätzen handeln, wenn 
er von irgendeiner Stelle unentgeltliche Arbeit verlangen 
würde. Das „Freie Bahn dem Tüchtigen“ hat zum wirt⸗ 
ſchaftlichen Fnhalt, daß auch jeder Tüchtige von ſeiner Arbeit 
muß leben können, und daß 

nicht etwa nür ber aus den begüterten Schichten 
ltammende Tüchtine 

dieſe Lebensmöglichkeit haben foll. — 
Nun denke man ſich einen befähiogten Arbeiterſobn, der 

die Aufbauſchule durchgemacht, Univerſität und Vorberei⸗ 
tungsdienſt glücklich unter harten Entbehrungen hinter ſich 
gebracht, die große Staatsprüfung beſtanden unb ſich endlich 
als Anwalt niedergelaſſen hat. Aus welchen Mitteln joll der 
es wohl ermöglichen, unbezahlte Berufsarbeit zu leiſten? 
Die Eltern hbaben ihm nichts auf den Weg geben können 
und zum Sparen war und iſt noch keine Möglichkeit. Liegt 
da nicht klar zu Tage, wie wirtſchaftlich ungerecht es iſt, in 
einem Volksſtaat, in dem auch dem Aermſten jede ſeiner 
Tüchtigkeit angemeſſene Laufbahn offen ſtehen muß, irgend 
jemandem gar nicht oder unangemeſſen bezahlte Arbeif zuzu⸗ 
muten? Werden da nicht Berufe, von deren Angehörigen 
derartige Arbeit geleiſtet werden muß, geradezu Sonder⸗ 
berufe der bemittelten Klaſſen? Wenngleich ich bei jedem 
Anwalt gewiffenhaſte Pflichterfüllung annehme ſollte nicht 
doch aus der eigenen Lebenslage und Lebenserfahrung her⸗ 
Für bei dem minderbemittelten Anwalt die Vorausſetzung 

r 

VBerſtänbuis und Teilnahme gegenüber der Lage des minber⸗ 
bemittelten Rechtſuchenden 

am günſtigſten jein? Gerade um ſolche minderbemittelten 
Rechtſuchenden bandelt es ſich aber bei den Armenrechts⸗ 
achen. Von einer Verkürzung der Armenrechtsgebühren 
wird alſo gerade der minderbemittelte Teil der Anwo““ 
am härteſten betroſſen, das iſt derjenige Teil. der die 
Schmerzen der Armen am unmittelbarſten mitfühlt. Und 
wenn dieſem Teil der Anwaltſchaft ſeine Vermögens⸗ und 
Einkommensverhältniſſe die Leiſtung unentgeltlicher oder 
ungenügend abgegoltener Arbeit nicht erlauben, er aber von 
Gerichts wegen dazu gezwungen wird, glaubt man, daß da⸗ 
durch dle Gitte der zu leiſtenden Arbeit geradenwegs ge⸗ 
iteigert wird? Die Schwierigkeit der Rechtsfragen hängt 
nicht von der Höhe des Streitwerts ab ünd die „Patent⸗ 
Idlüngen“ liegen nicht auf der Hand. Das erfordert harte 

rbeit bei dem Anwalt wie bei dem Richter. Je beſſer der 
walt arbeitet und den Rechts⸗ und Tatſachenſtoff vor⸗ 

bereitet, um ſo mehr wird bie Kraft des Richters frei. Lutt 
d Viebe ſind die Fittiche zu allem Gelingen. Glaubt man 

ie Luſt und Liebe des Anwalts zu der von ihm verlangten 

Hamsiger Nacfiricfnfen 
ü 

ernahme 

lingender Münze . 

Arbeit zu ſteigern, wenn man ibm durch Herabſetzung der 
phnebin ſchon überaus niebrigen Armenrechtsgebübren zeigt, 
Wher niedrig man ſeine Arbeit glaubt einſchätzen zu dürfen? 

ſer aber iſt dann der. Leidtragende? Derjenige. Teil der 
Rechtſuchenden, deffen Rechte gerade der ganz beſonders ſorg⸗ 
ſamen Wabrnehmung bebürfen, nämlich die minderbemittelte 
ober unbemittelte Bevölkerung. Dazu ſollte ſich die Sozial⸗ 
demokratiſche Partei nie bergeben. Der Staat aber müßte 
Riärter Frage vorlegen, ob er nicht in Gefahr kommt, an 

tergebältern mehr aufwenden zu müſſen. als er an 

roßen Unkoſten für Gefängniſſe, Krankenheilung Und Unterſtüßu 
der Lainterfämilen muß das ganze Volt aufßringen. Dieſe Frag⸗ 

ſind darum Fragen. der Boltsgeſamtheit. Vön den 754 Miliarden 

Mark, -die jäͤhrlich für Abtohol. und Tabak vergender werden, Hehe⸗ 

ſich leicht Wohnungsnot,   

Wirtschaft- Handel-Schiffahrt 
ui ven Wehe zin eh'hehllan E-s 

n cCEtaaten ſchliehen ein Hanbelbabkommen 
Einer Wirxtſchaftskonſerenz des Bölkerbunbet, die infolge 

der Nichtratilizlerung des Abkommens über den Verkehr 
mit Hänten und Knochen zuſammenbernſen worben 5 es 
11015 es, 15 baw. 17 Staaten zu einer Burchführnua ieles 
Abkommens zu bewezen. Ab 1. Oltober follen die beiben 
Abkommen in Kraft treten, Von Nelem Zeityunkt ab iſt 
ſedes Ausfuhrverbot für Hünte au oüflge während für 
en Verkehr für Knochen beſtimmte Bollſätze ſeſtgeletzt wor⸗ 

e e üntee, Jialen t „ rankreich, Ungarn, Italien 
ble Tichechofiuwerek beisetrefeelsn. * n 

Der Kohlenumſchlag 
im Danziger Hafen in der Zeit vom 2. bis 8. September 19029 

Die Zahl der mit Kohlen ſeewärts ausgegangenen Fabr⸗ 
zeuge hatte ſich um 6 auf 5D gegen die Vorwoche verringert. 
121 707 Regiſtertonnen wurden gegen 116 4790 Regiſter⸗ 
tonnen in der Vorwoche umgeſchlagen, ſo daß der Umſchlag 
um d228 Regiſtertonnen höher war als in der vorigen Be⸗ 
richtsdekabe. Von den 59 Ladungen wurden ausgeführt: 
nach Schweden 23, Dänemack 16, Norwegen 7, Frankreich b, 
Ginnland⸗4, Deutſchland 1, Lettland 1, Italien 1, Belglen 1, 
zuſammen bo. * ‚ 

der Lübecker Da 

  

Die Ladung nach Deutſchland nahm fer 
„Poſſebl“ von hier weg. Sie ging nach Lübeck. Nach Italien, 
und zwar nach Genua, gingen 5240 Tonnen, die der pol⸗ 
balte Dampfer „Niemen“ am Weichſelbahnhof eingenommen 

e. b 
Das eugliſche Kohlengeſchäft iſt in letzter Zeit nach der Oſtſee 

lebhafter Leerden. Es 00 en Engländern gelungen ſein, in 
Schweden größere Abſchlüſſe zu lätigen. Die volniſche 
Kohlenausfuhrſtatiſtik beweiſt dieſes inſoſern, als trotz er⸗ 
heblicher Mehrausfuhr der Exvori nach Skandinavien nicht 
geſtiegen iſt. Im Monat Fuli 1020 wurden 1.571 000 Tonnen 
Kohlen exportiert, davon gingen über Danzig bekapntlich 
515 611 Tonnen, während Gdingen 257 900 Tonnen ausführte. 

An Frachtraten wurden für prompte Dampfer von 1500 
bis 2500 Tonnen quotiert: nach Reval 6/— bis 6/6, Süid⸗ 
finnland 7/— bis 7/6, Stockholm 6/6 bie 7/—, Sͤüdſchweden 
6/0 bis 7/6, duten Dänenhafen 6/0 bis 7¾6, Rouen 8/— bis 

  

Dis beuhg⸗volnl euubh ulſch-vo Da —— 

Das deutſch⸗polniſche Abkommen über die Verwaltung 
der die Grenze bildenden Strecke der Netze und der Küddow 

»ſowie über den Verkehr auf dieſen Strecken iſt nebſt den 
Ausführungsbeſtimmungen und dem Schlußyprotokoll ratlft⸗ 
ztert worden. Der Austauſch ber Ratlfikationsurkunden hat 
am 18. Auguſt 1029 in Warſchau ſtattgefunden. Das Abkom⸗ 
men iſt am 27. Auguſt 1029 in Kraft getreten, 

Dangziger Schiffsliſie 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dän. S. „Anna“, 9. 9. ab Nexö (Bornbolm) leer, Ganswindt. 
Schn, .· „Erland“, ca. 11. v. fänlis, Güter, Skanb.⸗Lev.⸗ 

rie. 

Schw. D. „Ella“, ca. 12. L. fällia, leer, Pam. 
Schwed. D. „Fenja“, ca. 18. 0. fällig, leer, Pam. 
Di. D. „Teutonia“, ca. 11. 9. fällig, leer, Pam. 
Finn. D. „Bore 8“, ca. 11./12. 9. fällig, von Finnland, Ber⸗ 

geuske. 
Echwed. D. „Aina“, leer, fällig 12./18. 9., Behnke & Sieg. 
Dän. D. „J. C, Jacobſen“, 10. 0., 17 Uhr von Kopenhagen 

mit Gütern, Reinhold. 
Lapan, D. „Haye Marn“, 11. 9, § Uhr morgens Holtenau 

paſſiert, Alteiſen, Behnke & Sieg. 
Elil. D. „Koit“, fällig mit Alteiſen am 11./12, 9., Behnke & 
SSieg. 

Lett. D. „Kuldiga“, 0. 9., leer von Gent, Voigt, 

Lel, 2 „Laila“, 10, b. von Otterbecken mit Erz für Behnke 

ꝛes. 
Danz. D. „Oberpräſident Delbrück“, 8, 0. von Lerwick mit 

Heringen, Reinhold. 
Di. D. „Speſſart“, v. 9. von Sarpsborg, Güter. Reinhold. 

ů einſtweilige Veritigung unterſagt. Das Berliner 
Landgericht IIl bat eine einſtweillge Verſttgunggegen die 

ruſſiſche Handelsvertretung erlaſſen, wonach der Vertrteb der 
ru ſiſchen Dumpingzündhölzer mit den bisherigen Etiketten 

    

Durch   5/6, Bordcaux 0/3 bis 10/ —-. ů 

  

Deutſche Miurbelt belber Prolehtherung ruſſſcher 
Metallfabrizen 

Errichtung eines ruffiſhen Büros in Düſſelbort 
Die Leitung des Staaͤtlichen Juſtttuts für die Projek⸗ 

tierung neuer Metallfabriken Gipromes“ hat beſchloſſen, 

eine Filiale des⸗-Inſtitutes in Düſſeldorf zu errichten. In 

Leningrad treffen demnächſt 15 deutſche Ingenieure zur 

Projektterung neuer metallurgiſcher Werte ein. Außerdem 
ſind 4 Ingenieure aus England beruſen worden. 

Demnach will das Inſtitut deutſche Fachleute zur, Pro. 
jektierung neuer Metallwerke in Rußland in ſtärkerem 

Maße heranziehen, als dies bisher der Fall war. Bekaunt⸗ 

lich liegen zur Zeit dieſe Projektierungsarbeiten zum großen 
Teil in den Händen der Chikagoer Firma Freyne, die zu 

dieſem Zweck 15 amerikaniſche Ingenieure in bas Staatliche 
Projektierungsinſtitut entſandt hat. 

  

Berlimer Getreidebövrſe 
Bericht vom 10. Seyitin — 

Es wurden notiert: Weizen 226—230, Rüggen 190—104, Brau⸗ 

gerſte 210—227, Futter⸗ und Induſtrieger te 170—186, Haſer 168 

bis 175, loko Mais Verlin 208—209, aizenmehl 28,50—54,50, 

Roggenmehi 25,10, Weizenkleie 11,75—1225, Roggenkleie 11/%0 bis 

11,25 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 0 0 öů 

Berliner Viehmarkt vom 10. September. Aitliche Notierungen 

der Direltion für 1 Zentner Lebendgewichl in Mark: Kühe: a) 44 

bis 48 (voriger Markt 45—40), b) 34—42 (35—43), ch 27—62 
(28—.33), d) 23—25 (24—27). — Kälber:- b) 80.—.0, (80—.80, 
c) 72—80 ((70—84), d) 58—-658 (55—-66). — Schweine: a) (lber 
300 Pfund) 35—36 (8/), b) ( 00 Pfund) 87—88 (88—-89)/ 

    

   

    

  

    

      — E 

Armengebühren ſpart. Denn nach!dem Geſetz von der Er⸗ 
haltung der Energie muß⸗ doch die notwendige Arbeit irgend⸗ 

wo herkommen. Daß ſie aus dem Nichts käme, Fuünds im 

Widerſpruch zu allen Naturgeſetzen 
  

Werbetag der Guttemplerloge. Die Gultemplerloge „Wald⸗ 

frieden“ veranſtaltete am Sonntag im Guitempler,Logenheim einen, 

Werbe, und Unterhaltungsadeng. Im Mittelpunkt ſiand ein Vor⸗ 

trag des Herrn Steinmetz über „Kas verſiehen wir unter Alkohol⸗ 

frage“. Er führte an, »daß die u ꝛe 

Schäden micht dieje allein, ſondern däs geſamte Volk treffen. Die 

Arbeitskofigteit und Kriegsſchuld tilgen., 

Muſtikaliſche und Darbietungen des Guüttempler⸗Gejangvereins in 
Langfuhr, ſowie Theater⸗ Und humoriſtiiche Vorsräge umrahmten V U 

den Werbetag⸗ ᷣ„ 

  

    

von Alkoholikern angerichteten. u 

unterſagt wird. 

Der nene Wellſender 
In Königswuſterhauſen iſt der neue 

Weltſender fertiggeſtellt. Mit Hilſfe die⸗ 

ſes Kurzwellenſenders iſt Deutſchland in 

der Lage, ſeine Rundfuntdarbietungen 

über die ganze Welt zu verbreiten. 

  

é 200—240 d) 87—80 (87—80), d) (160—200 Pfund) 84—87 

80 e) (U.50 Ppunt) 952.—— (63—88), g) (Sauen) 77—70 

78—80). 2 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
    
  

  

  

  

      

  

    

    

    

  

        

  

       

      

ECs wuürden in Danziger Gulden 10. September9, September 

nottert für Beld rlef Geld alel 
— 1 

——— 122.796 128,104 'n....... ů 
100 Biehp Wan. ......5res 553e57, 578 

inan, Doll . ....— .—, — —, 
SchrK Lonben .....250,,2500,,N28 c 2500,, 

Im Freivertehr: Reichsmarknoten 122,5. Dollarnoten 

5,14%% ,14%4. ü 

Danziger Produätenbörſe vom 10. Sept. 1929 

obbe Großhandelspretſe 
Wacnetenl Varnig ver 100 Ai wacgonftei Banzig ver 100 Kllo 

i 3 2.,75 Ackerbohnen —. 

120 .„ Eebtee. S-000 
bezöo⸗ „ grüne 00—90, 

vöbs „Olloria Hau 50900„ 
—„——* — Rapvs. ů 

6 ..16,00-16,75Roggenkleie 12.00 

ö affedb. n H—,%Wehenlie 1450 
Fultergerſteh. 1550—1600Wicken· —. 
Haterx .14,25-14,75Blaumohns —. 

Aübſen . —.— Peluſchken —7 

   

  

Von 1 bis 2 Uhr verſammelten ſich die kostaldemokrati⸗ 

ſchen Hepeine pben bei Bröske liegenden Hetſchaften au 

eineni Feſtznge, der durch Ladekopp nach Bröske zum Feſt⸗ 

plaß, Ging. Auf einer großen Wieſe war ein Feſtplatz ein⸗ 

gerſchtet, mit Rednerpodium nßw. Nach einer Anſprache 
des Vorſitzenden des Ortsvereins Bröske trugen zwei 

jugendliche Genoſſinnen Rezitationen vor. Daum bielt 
Gen. Leu eine wirkungsvolle Feſtrede zur Bannerweibe, 

f von den Vertretern ber umliegenden Ortsbereine 

überreicht wurden. Der Volkschor Tiegenhof 

as: Lted „Brüder, zur Sonne, zur Bretbeit“. 

vgh der Feſtstia, der zehn Banner aufwies, unter 

Kinfahren einer Svortgruppe, ber Rabfahrer, mit den 

beroruppen von Tiegenhof, Labekopp und Bröske und 

0e Sien wiebder nach Ladekopp. zurück, wo ſie 

inige Stlinden beiſammen blieben,, Auch deie Ve. 
wisderum bewieſen, daß die Sozialdemokratic k. 

Fuß gefaßt hat ů ů 
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Dauge- aIMLen 
Neuer Zuwachs in Srerbentol 
Blile um⸗Ueberwelſung von Futler 

Der Wildgarten in Freudental iſt neuerdings in den Beſitz 
von drei kräftigen Rehen, darunter ein guter Bock, U* und 
hat damit eine wertvolle Ergänzung ſeines Wildbeſtaudes 

„etfahren, Aberauch ſonſt iſt „Zuwachs“ zu verzeichnen. Belde 
Hirſchfamillen hatien im Sommer Familienzuwachs auſzu⸗ 
welfen., Bei den Nothirſchen ſpringt heute ein kräftlges Hirſch⸗ 
kalb; bei den Damihirſchen ein zierliches Wildtalb herum; 
beibe Jungtlere gebeihen gut. Die Ki e , nunmehr 
lräftige Kerle, ſind zur Zeit der beliebteſte Anziehungspunkt. 
In ihrer neuen Felſenburg tollen ſie, beſonvers des Morgens 
und Abends in münteren Sprüußen über Stock und Siein. 
Sehr ausgelaſſen ſind ſie, wenn Herr Kamin ihnen ſeinen 
braunen VBackel Moritz beigeſellt, den ſie vollſtändig als ihren 
Spielkameraden anſehen. 

Die Wildgartengefellſchaft richtet eine dkingende Vitte an 
ühre Freunde und Gönner. Sie hat für den Winter einen ſehr 
großen Bedarf an Kaſtauten und Elcheln, die ein vortreffliches 
Wildſutter für Biſon, Hirſche, Rehe und Sauen abgeben. Sie 
bitlel, dieſe ſür ſie ſo werivollen Früchte, die anderwettig nur 
wentig Verwendung Luaden und in Maſſen umkommen, zu 
ſammeln, trocken zu lagern und ihr zur Verfügung V* ſtellen. 
Auf Benachrichtigung wird Herr Kainin, Freudental, die ge⸗ 
ſanimelten Mengen gern apholen laſſen. Zur Erleichterung des 
Publikums ſind verſchledene Sammelſtellen eingerichtet, wo 
ſede Meuge gern angenommen wird. In freundlicher Weiſe 
haben ſich hierfür zur Verfügung geſtellt: 

In Danzig: Waſffengeſchäft Kelber & Zwielich, Domi⸗ 
ultswall 18; Maſchlnenſabrit Zimmermann, Sieindamm 4—7; 
Danziger Schuhfabrik — Eing. Städt. Arbeitsamt —, Hevelius⸗ 
platz 1—2. 

Bernh. Machlinkti, In Langſuhr:“ 
Haupiſtraße 120. 

In Oliva: Kauſmann Bernhard Tietz, Am Markt 8. 
In Zoppot: Reſtgurant Hettwer, Vergſtr. 1; Reſtaurant 

„Zur Hütte“, Eduard Sukatus, Südſtraße 2. 
Die Früchte müſſen trocken gelagert und vor Schimmel 

bewahrt, werden. die Wildgartengefellſchaft bittet auch die 
Herren Schulleiter, die Kinder zum Sammeln der Früchte an⸗ 
regen zu wollen. 

Auch geſchoſſene Krähen oder ſonſtige Vögel, oder Haar⸗ 
wild ſind als werwolles Futter für das Raubzeug, beſonders 

  

Schneidermeiſter 

für Raubvögel und Eulen erwünſcht. Abholung erfolgt eben⸗ 
falls gern. 

Es iſt nicht zweckmäßig, Kaſtauien in die Gatter zu werfen, 
da dieſe faſt nur in völlig getrocknetem und möglichſt geſchrote⸗ 
lem Zuſtande vom Wild genommen werden. Dagegen iſt das 
Wild — das Raubzeug ausgenommen — ſehr empfänglich für 
Mergteich, ſchimmelfreies Brot, Kartoffeln, Mohrrüben und 
ergleichen 

Zündende Funken. Geſtern vormittag in der Zeit von 
10.20 bis 10.f Uhr braunten im Hauſe Robert⸗Reinicke⸗ 
Weg L an dem nach der Gartenſeite gelegenen Dach ein 
Schmwebeſparren und das Windbrett. Das Feuer wurde 
mit einem Gartenſchlauch geköſcht. Das Feuer iſt wahr⸗ 
ſcheinlich durch Funken aus einem in der Nähe ſtehenden 
ſFabrikſchornſtein entſtanden. 

Standesamt vom 10. September 1929 
Todesſälle. Zlegeleiverwalter Otto Uteſch, 60 J. 

7 M. — Tochter d. Arb. Johann Czeiki, ſaſt 11. M. — Haus⸗ 
tochter Cornelia Fuchs, lebig, 18 J. 11 M. — Witwe Amalie 
Säuger geb. Renk. verw. Breitfeld, 74 J. 6 M. 

EAlll Bgekanntmathungen 
Die Räamme und Zimmerarbeiten für den 

Ban einer Dampfcranirgebrücke in Weſt⸗ 

   

zirlsangelegenbelten. 
Shh., 10. Bes,, Kueivab, 

    
    
   

Kücivab, 9:. 
Tagesordunna: 1. 

  

   
   

lich⸗Nenſähr werden biermit öſfenſtich aus⸗ Wobyungtwirtſchaftsgeſetz. 
heſchrirben. Merdingungsunterkagen kön⸗ Hen;P Vatbgrll 
nen vom Berksebrsamt, Kaferne Vohr Sci⸗[ ſiexers. 
geu. Jimmer Nr. 70, gegen, Erſtattung der 

»auf einen Dampfer nach Schweden bringen. 

Arf ſede gezogene Aummer ſind wel leich Sewinne 
U IEE 

  
belterichaft und Volksfürſorge.“ 3. Be⸗ 

rältgg,, 13. 90. 
1020, abend's. P Uhr;,Iin Lokaie Böbrendl. 

Mitglicberverſammtung. 
Stellunanahme zum 

‚ iee “ S gelcaenbeiten, Voll⸗ 
orderiie Ericheinen aller Mktglieder 

Der Streit um das Grubenholz 
Ein Geſchält, bas wiber die auten Sitten verttößt 

Ein jüngerer Kaufmann klagte vor dem Arbeltsgericht 
gegen einen älteren Kaufmann auf Zahlung von 500 Gul⸗ 
den, die ihm für dle Verlabung von Grubenholz aus Pom⸗ 
merellen nach Schweden verſprochen waren. In der Ver⸗ 
haudlung kamen recht intereſſante Dinge zutage. Der 
Kläger erhielt nur ein Monatsgehalt von 120 Gulden. Der 
Beklagte gab ihm hber den Auftrag, er ſolle aus einem 
Walde bei Starogard Grubenholz verladen und in Danzin 

Dafür ſolite 
er ß0% Gulden erhalten. Die Verladung ſtieß aber auf 
unüberwludliche Oinberniſſe, und der. Beklagte zahlte bie 
501 Gulden nicht. Der Veklagte erklärte, daß er nicht 
able, weil der Auſtrag nicht ausgeführt wurde. Er gehtre 
einer Geſellſchaft m., b. H. an, die an dem Geſchäft nur 
mit einer Proviſton beteiligt ſei. 

Der Kläger erklärte, daß er aus dem Walde Holz aus⸗ 
fithreu ſollte, das dem uftraageber noch gar nicht 
ehörte, weil es nicht bezahlt war. Als er ſeinen Auf⸗ 
trag ausführen wollte, ſei ihm der Förſter hindernd in den 
Wea getreten und habe ſogar ſein Gewehr auf den 
Kläger angelegt. Unter dieſen Umſtänden mußte 
der Klüger ſeinen Auftrag natürlich unausgeführt lafſfen. 
Es trat eine böhere Gewalt dazwiſchen. Der Kläger ver⸗ 
langt auch ſeine 5ol Gulden. Das Arbeitsgericht erkannte 
auf ſolgendes Urteil: Der Kläger wird mit ſeiner Klage 
abgewleſen. Es handelt ſich um cin Geſchäft aus dem Jahre 
1926, das wider die guten Sitten verſtößt. Der 
Kläger war nur 8 Monate tätig und erhlelt einen Auftrag, 
deſſen Ausführung eigentlich unansführbar war. aber mit 
50%0 Gulden begahlt, werden ſollte.“ Es handelte ſich um ein 
ſittenwidriges Geſchäft, und derartige Rechtsgeſchäfte ſeien 
nichtig und erhalten keinen Rechtsſchutz. Ein 
rechtlich begründeter Anſpruch liege nicht vor. 

Polizeibericht vom 11. Seytember. Feſtgenommen! 9 Per⸗ 
ſonen, darunter, 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen Körperverletzung, 
2 wegen Widerſtandes, 1 wegen Hausfriedensbruches, 3 wegen 
Truntenheit, 1 wegen Beiruges. 

Gewinnauszug b. Klaſſe 33. Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſen⸗Lotterie 
Ohm Cewäbr Nachbrucd verboten 

  

    
29. Siebungelag 10. September 1029 
n der heutigen Slehung wurben Gewinne über 150 M. gezogen 
4 e m 10000 Cn. 18858 9822. 

2 Imma zun 3000 W. 62158 
SSeniune M 2000 M. 44505, 230033 39 

30 Sewinne zu 1000 M 1041 78203 10707½ 117814 12909 185450 
155582 205775 2061 14 248935 922847 387285 388895 372572 8842 

a Seuiane gu 800 Ani. 2677 1478 2691 50 28898 252%8 30858 
84500 35489 38087 95184 4714 47614 62622 8250 72515 578ö5? 
55455 83853 16538U ſi3280 18139P5 f35 156463 ‚62250 57045t 
552824 Sa0 269384 21991% 224851 23.994 258180 2858744 264458 
254835 285765 8513505 802255 30557 305851 516650 327400 325087 
3950656 35[778 555511 380532 75143 38830 S;85683S 353316 

158 89552 1 200. W.. 18895 10823 20931 26427 28502 2870 3182 
35505 39552 51400.051 8475 8127 61254 892½ 70520.6258. 
85227. 92042 92600 550 ip2218 102853 117;038 121173 126505 
127821 130282 120408 131;83 134025 185828 142884 14881? 15145 
154225 155912 168300 169169 165824 121635 174202 182105 158246 
20½753 205557 215188 217 225412 230857 23835 240258 24887 

Wi i 
384805 384866 385258 350290 5990 5520f 558488 555767 

2 Prämien zu je 500W0. üim“ Gewinnrade verblieben: 
„ 6 ½ι 2 Gewinne zu ſe 10000, 4 zu 

je 1000. 64 zu ſe 500, 78 zu je 
An M. 4 zu ſe 
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Schreibgebübren von 1.50 Gô abgeholt]Sforderlich. 
werden. — 

6 ölttunostermin: 16. d. M. 12 Ubr, dort⸗ —* 
jelbit. 32 H 32 Bertebrsamt, onhder Reise zurücl- 
  

Verkauf von Altſtoffen. 
Wir vexweiſen auf die ansfübrliche Be⸗ 

konutmäachung im Stigatsanzeiger. Tril II. 
NT., 52, pom 11. 9. 1029 betr. Hertanß vun 
Aliſtoffen. 

Städt. Betriebsamt. 
  

Tel. 41179 Dus Abeitsamt der Stadt Vanzig. — 

II. De, lisabett Dorscheit 
Tüchintia för lunere ung Memenkrärxbelten 
Heiligenbrunner Weg 43 
Sprechstunden v. 11-13 u. 17-18½ 

   

  

           

  

    

  

           

  

        
         

  

  

Aliſtädt. Graben ſurht ů 
51—52 

einen Laboranten. Meldung auf Zimmer 14 

Versammlungsanzeigef 

SSDSDSDDPDSDSDDDD 
klaite meine Sprechstunden 

wietder von 2—1 nd 3—5 Uhr ah 
außer Sonnabend nachmittags 

H. Pohlenz, Dentist 

       

  

Sie immer Fre 
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Den weitaus größten Teil des Tages verbringen Sie, 

winnen daneben viel freie Zeit. 

  

Schmeling-Charles 
Geplanter Kampf um die Enropameiſterſchaft 

Mie wir erfahren, plant ein ſeriöſer Beranſtalter in 
Berlin, einen Kampfabend, der bisher alles auf dieſem 
Gebiet Dageweſene in den Schatten ſtellt. Man will Max 
Schmeling und den derzeitigen Europameiſter im 
Schwergewicht, Pierre Charles, paaren. Der Kampf 
loll im Kaiſerdamm vontatten gehen. Es ſoll um den 
Europameiltertitel im Schwergewicht gebort werben. 

Dieſe Nachricht wirkt wie eine Vombe. Die erſten 
Schwieriakeiten ſinb bereits behoben. Schmeling hat bereits 
zugeſaat und zur Bedingung gemacht, daß das Einverſtändnis 
des Velgiers zum gampf eingeholt wird. Schmelings Ein⸗ 
verſtändnis iſt daraus herzuleiten, daß ihm für den Kampf 
eine Gage von 100 000 Mark geboten wurde, die nicht ein⸗ 
mal der Amerlkafahrer Schmeling gerne auslaſſen möchte. 

Charles würde bei dieſem Zuſammentreffen nicht be⸗ 
londers viel auf das Spiel ſetzen. Ganz anders ſieht es 
für Schmelins aus, der im fFalle einer Niederlage ſelne 
Hoffnuna auf den Weltmeiſtertitel bearaben müßte. Vorerſt 
iſt jcboch der Verlauf der Verhandlungen abzuwarten. 

Ponaglias Blitfieg 
Bei ben dentſch⸗franzöſiſchen Voxkämp⸗en ſiente der 

Eu ropameiſter im Halbſchwergewicht, der Italiener Bo⸗ 
naglia, über Geo Alix in der 1. Runde durch k. o. 

Maubiüberfall in Megiko 
„Lonbon, 1t. 9. „Morning Poſt“ berichtet aus. Me⸗ 

b. Etwa 100 Ränber metzelten in der Stabt San Inan 
e Guabeluve im Staate Duranao ſechs Einwohner nieder. 

Unter den Getöteten befindet ſich auch ein Mädchen, daß ver⸗ 
luchte, ihren Vater zu ſchüten. Eine grotze Angahl von 
Perſonen wurde verwundet. Alles Geld und alle Lebens⸗ 
ſe mit sch. Räuber habhaft werben konnten, nahmen 

'e m éů. 

4 Perſonen in der Marne ertrcunken 
Paris, 11. 9. In der Gegend von Chalons⸗inr⸗Warne 

ſind geſtern an der gleichen Stelle drei Frauen und ein 
Kind beim Baden in der Marne ertrunken. — 
f———'—ͤ᷑̃ꝑ — ———᷑—¼—— 

Nathaus⸗Lichtſpiele und Gloria⸗Theater: „Fräulein Elle“ 
Geſtern wurde mit einem ſtarken Erfolg in dieſen beiden 

Theatern die neue Film⸗Saiſon eröffnet. Der Film 
„Fränlein Elſe“, in dem aus einer Reihe erſtklaſſiger Dar⸗ 
ſteller Eliſabeth Bergner, Albert Heinrich und Albert Baſſer⸗ 
mann hervorragen, iſt ein großes filmkünſtleriſches Er⸗ 
eignis. Wir werden morgen in unſerer „Filmſchau“ den 
Film noch eingehend behandeln. 

„Rußland in Flammen der Revolution“. Durch die 
ausverkauften Nachtvorſtellungen des Films' „Rußlaud in 
Flammen der Revolution“ ſehen ſich die Veranſtalter ver 
anlaßt, noch eine Nachtvorſtellung in den U.⸗T.⸗Lichtſpielen 
zu geben, und zwar am Sonnabend, dem 14. September, 
um 10,30 Uhr abends. Wie wir erfahren, iſt dieſes die 
letzte Vorführung des Films im Freiſtaat. — 
Stadtkino. Am kommenden Sonntag laufen in St. Peiri 

die beiden Kilme „Amor auf Sti“ mit Harrn Liedtke und 
„Das tanzende Wien“ mit Lya Mara. Siehe Inſerat. 
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Das Reich 
der Hausfrau 

  

ddie Küche Weaſt 
Telev 

8 Se irme 
verehrte Hausfrau, in der Küche. Auch den Hauptteil werd. von 20 Pi an 

Ihrer Tagesarbeit leisten Sie da — — und seufzen Vesdendlabl. 14 vart 
mit Recht unter der Last. Ganz anders wird das. wenn 500000005 
Sie sich eine SCHUTIKUCHE kaufen. Dann haben Velze werd. revax,, 

nen bezonen Ryiki, 
Bootsmaunsa., 5/6, 3 

Wer ſchenkt Invalid. 
ein Jackettanz. Gr. 
1.52. Ang. unf. 8535 

ude an Ihrer Küchenarbeit und ge- 

Sind praktisch, bequem. 

  

AzA. u. KsB. . Salibarität“ Ortsgruppe Markt irei Casse 5 ůi i Derterſewantig Benn 2. Saniſete) oer MEemefennen Sis Od ˙õ —— ... und ausgesprochene Oualitätsarheit an die Cp /.. 
Santeithr“ und, wüntilßses Ericheinen SS,rerererese: Derte ſitrrhitan 

Rote Falten, Longfubr Seutk, 10 uut — Die führenden Danziger Möbelgeschäfte verkauf. nur vJheparginkarbeilen 
Fiaßfotend. Vicrkanal PHenze Tralfen Sbel- Sehulz àue ime⸗ Sschöürr-KöenEA ausdis Erve. Su, Arbeitrisseenp Sernbenk.⸗ Sbel-Maus: NSSEAE Soß., Arbeiteringe m1i. n öů ů 5 
Areeßer Genppe“ Mültmatz, zen U., 8. öpelu. Polsterwaren E Cutener ...: Wliesbethunl 1 Wäſche Euſdeinen o er Wend „ Anfang 19.30. aller An. bei EWmsl. Zablüsgapadin, E. G. Olschewskiii... Elisabethwall 6 müdd im Keten deie. 
ſorderis . aller Genoiſen dringend er⸗ Breltsasse 25 x H. Schefflenren Am Holzraum 3/4 Ang. u: Sst an die 

ů A. F. Sohr, Inh. Osk. u. Gust. Frost. Gr. Wollweberg. 28 Exvedition. — 

    

  

  

Verfgaumuus Wiaiae Woßfn Küde Sen: „,Sie Entandiung des ech. Sie kemen., Pemtr- u. Lizlenartannen 
Sozialismus 8 
ſchaft. MesitesDnen. Mn 

Die Fraucn⸗Kommiſnion. 

Gegen kleine Raten 
Wänche, Henmu. u. Mman-Schnbr 
Sinnckumren aller Art — 

       

    

     
              

      

Arthur Neustadt & Co., Wallplatz 15/16, Altes Zeughaus 

Die Schütt-Reform und auch die anderen 
herrlichen Modelle werden Ihmen dort 
gern und gänzlich unverbindlich gezeigt- 

  

  

   
   

  

Dic Belewigung vie ich 
Frau Stender zugefügt 
habe, nehme ich bitiend 
zurütk, Frau Kratz. 
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Die Kriminaliſten für den Fortſchritt! 
Die Strafrechtsreform genügt auch ihnen nicht — Beratungen auf dem Kriminalbeamtentag 

Am Anſang der Vorträge auf dem Verkretag der Vereinigung 
der höheren Kriminalbeamten, der geſtern im Hürgerheim Joppot 
leine Len bung fand, ſtand ein Reſerat von Polipelvizepräſident 
Dr. Weiß⸗Berlln über „Deuiſche und ausländiſche 

polizel“ Dr., Beiß hat außer der Pollzel in. Belgien und Frank⸗ 
reich insbeſondere die der Bolkaknänder auf manniglachen Weiſen 
lennen gelernt. Auch bort iſt, ſo führte er aus, die Kriminal⸗ 
polizei teilweiſe Lein t organiſiert. Die deutſche und preußiſche 
Kriminalpolizei Rauchs einen Vergleich mit ausländiſchen jedoch 
nicht V ſcheuen. ů K 

Als un Redner hielt Reglerungsdireltor Dr. Hage⸗ 
mann, M. d. I., Berlin, ſeinen mit erhöhtem Intereſſe erwar⸗ 
telen Vortrag: 

„Die Reform des Strafprozehrechts und die Kriminalpolizei.“ 

Es iſt dies das gleiche Thema, daß der Vortragende ſeinerzeit 

auf der Dan iger Pollzewoche behandelte. Wieder war es ein 
eltener Genuß, dr zündenden Vortragzweiſe dieſes Redners zu 
olgen. Lelder mußte er infolge der vorgeſchrittenen Zeit ſeine 

Helnemn en ſtark einſchränken, aber was er den Danziger maß⸗ 

gebenden iſen ſagte, atmete immer noch genug den Geiſt einer 

modernen Denkrichtung, von der wir hier noch weit entſernt ſind. 
Das zweiſ ui muiſhreched gus der Leiſtrhyn des ireſe lur 

tigen Juſtiz entjpreche durchaus der Zeitſtrömung. Heute ſtehen 

ich pvei Weltenſchauungen ſenüber, Ke pollluſſiſh⸗ Anſchau⸗ 

ungsweiſe und biejenige, die alles Geichehen mehr von einer meta⸗ 

phyfiſchen Betrachtung herlelten. Uebevall mas ſich ein Kampk 

um die SI1 des Individuums der Kollektivität gegenüber be⸗ 
merkbar. Die Ablöſung des Religiöſen durch ſozlale Hragen be⸗ 
tone immer mehr das Recht auf Menſchſein. Die Divergenz Dwiſch en 

Veſtehenden und den neuen Forderungen trerbt dieſe Kluft zwi chen 
Richter und Bolk. ů ů 

Seit dem Jahre 1877 habe es erſt im Jahre 1924 den Anſtoß 
u einer Reform deß Strafrechtslebens Hes el⸗ das ſei eine Ab⸗ 
H mit der niemand zufrieden ſel. Der Leitgedanke, 

jas große Ideal, das dem Volke bei einer⸗Umwälzung des Be⸗ 
ſtehenden vorſchwebe, ſei der Schutz des. Schwachen. Dor Menſch 
will nicht durch die Maſchine der Juſtiz erdrückt werden. Unter 
dieſem Geſichtepunn muß eine Straſprozeßreform ſtehen, wenn 

das Volk zufrieden ſein foll. Nichts iſt verkehrter, als ſich gegen 
kommende Dinge zu ſtemmen. Nichts wäre vertehrter, als die 
Tatfache, dude le 112 nun einmal eine ſchlechte Preſſe habe, 
auf mangelnbe Forſchheit und Knochenerweichung der Richter ab⸗ 
zuwälzen. Die beſtehenden Mängel, der heutſgen Strafprozeß⸗ 
ordnung Voste, auch auf die Kriminalpolizei zurück. 

Der Vortragende zergliederte dann überzeugend, 

wie die Arbeitsweife der Kriminalpolizei in Verbindung mit ber 
— lan nüſt. ung ö 

Der Zwieſpalt, der durch die heutige Arbeitsweiſe im Richter 
dem Angeklagten gegenüber entſtehe, Eei auf die Art der Vor⸗ 
agten gen Ler pe. lzuführen. Die erſte Vernehmung eines Ange⸗ 

gten 
905 der Richter ſich, auf Grund des Aktenmateriäls ſchon vor der 
Verhandlung ein Lild des Angeklagten mache, kann nicht be⸗ 
tritten werden, und daher glaubt das Volk mit Recht, der Richter 
tehe dem Angeklagten nicht, unvoreingenommen gegenüber. Ander⸗ 
ſelts kann der Richter nicht ohne Kenntnis des Akteninhalts 
arbeiten. 

Diskadenz laſſe ſich nur dadurch beſeitigen, daß der Kri⸗ 

  

Dieſe 
minalbeamte ſeine Materialſammlung erweitére und ſie ohne ſub⸗ 
jektive Stellungnahme der Staatsanwaltſchaft übergibt. Er ſolle 
nur Material bei der Unterſuchung ſammeln, ſo weitgehend, als 
möglich und ſich um die Formulierung nicht kümmern. Ein Unter⸗ 
ſuchungerichter iſt nach Anſicht des Redners in der lommenden Zeit 
überflüßſig, er wird verſchwinden. 

Bei einer Straſverfolgung muß die Kriminalpolizei in ſubjek⸗ 
tiwer Hinſicht völlig zurücktreten und die Formuliernng eines Tat⸗ 
beſtandes der Staatsanwaltſchaft überlaſſen. Einem. Angeſchuldigten 
müß weiter ein, größeres Recht auf Erhebung von Beweismitteln 
Wu Weten werden. Es muß unter Umſtänden — nicht generell — 
em Verteidiger ſech werden, in ein Vorverfahren Einſicht zu 

fehj, Was bis jetzt das neue Strafgeſetzreformentwurf vor⸗ 
fieht, ů 
— — ein einziger erfreulicher Punkt: 

der Eröffnungsbeſchluß für ein Vorverfahren ſoll fallen. Alles 
andere iſt alt geblieben, iſt Flickarbeit. Bis jetzt heißt der neue 
Strafprozeßentwurf, dem Volk Steine ſtatt Brot geben. 

Das Schlußwort hielt Polizeipräſident Froböß. Abends fand 
im roten Kurhausſaal Zoppot ein Feſtabend ſtatt. Heute nimmt 
die Tagung ihren Fortgang. 

ie Güſtwirtetagung in Danzig 
„Die ordentliche Hauptverſammlung der Delegierten des 
54. Deutſchen Gaſtwirtstages beſchäftigte ſich geſtern in aus⸗ 
führlicher Debatte mit der Errichtung einer Alters⸗ und 
Penſionskaſſe. Das Ergebnis der Beratungen war 
die Annahme eines Antrages, demzufolge ab 1. Januar 1980 
jedes Mitglied für ſich oder ſeine Ehefrau pro Mortat min⸗ 
deſtens 10 Mark einzahlt. Die Mittel werden aufgeſammelt 
und dann im Jahre 1932 endgültig beſchloſſen, ob eine Ver⸗ 
ſicherung geſchaffen oder das Geld reſtlos an die Mitglieder 
zurückgezahlt wird. 

Aus den weiteren Verhandlungen intereſſiert allgemein, 
daß Syndizi als Berichterſtatter auf den Tagungen der 
Gaſtwirte nicht gewünſcht werden. Als ausſichtslos zurück⸗ 
fO0 bt wan Peteilt EA ts le an guck für has etten⸗ 

iligen. A. agungsort für das nächſte 
Jahr wurde Leipözis beſtimmt. ‚ 

Für die Damen und Nichtdelegierten war zu geſtern 
morgen ein Ausflug nach Strauchmühle arrangiert. 
Sonderwagen der Straßenbahn brachten die Gäſte nach 
Oliva, wo eine Zoppoter Gruppe zu ihnen ſtieß, Etwa 400 
Perſonen peſuchten dann den Schloßgarten, die Kloſterkirche 
und das Schloßmuſeum. In Strauchmühle fanden die Gäſte 
beſte Aufnahme, worauf die Heimfahrt angetreten wurde. 
Die Teilnehmer des Ausfluges waren von dem Gebotenen 
ſehr befriediat. 

Empfand im Artusboß 
Abenbs waren die Delegierten des Gaſtwirtstages Gäſte 

des Senats im Artushof, wo Senator Jewelowſki die 
Gäſte willkommen hieß und ſeine Freude ülber die zahlreiche 
Beteiligung der Tagung Ausdruck gab. Nachdem er die 
enge kulturelle Verbundenheit Danzigs mit Deutſchland 
betont hatte, ſchilderte er die wirtſchaftlichen Verhältniffe 
des Freiſtaates. Die reichsdeutſchen Gäſte möchten Danzig 
im guten Angedenken behalten. g ů 

Präſident Khſter erwiderte, daß die Gaſtwirte gerne 
nach Danzig gekommen jeien, um zu zeigen, daß man im 
Reiche an Danzig denke. Auf die alte Vergangenbeit Dan⸗ 
zigs eingehend, erinnert er daran, daß Danzig zu allen 
Zeiten eine nit Dein Munc Aufgabe zu Lrfüllen hatte; Red⸗ 
ner ſchloß mit dem Wunſche, daß die alte Hanſaſtadt eine 

glückliche Zukunft Babhaee. — 

    

Kriminal⸗ 

ſüh 
r peinlichſte Teil der Straſperfolgung für alle Teile. 

in Wieſen? Worten, die ganze 

Selbſtverſtändtich. 

wie ſie, wieleeicht nochim katheliſchen Bavern, vorkömmen, als   

Bor dem Artus hof konzertlerts die Sbutz polt⸗ 
05 3 E ba elle, was eine gewaltige Menſchenmenge ange⸗ 
ockt e. 0 —— 

Miundſehan auf dem Wachenmartt 
Der Blumenmarkt iſt heute noch recht bunt, Rote und 

lachsfarbige Dablien, große Relken, Gladiolen und 
Georginen, dazu die vielen ſchönen Topfoflanzen. Die 
ſchönſten Sträuße koſten 50—75 Pf. und 1 G. Ein Aſtern⸗ 
töpſchen koſtet 40 und 50 Pf. Unmengen von Gurken bringt 
der Gemüſemartt. Ein Pfund koſtet 20 Pf., es gibt aber 
auch 8 Pfund für 50 Pf. Senfgurken koſten pro Pfunb 95 
und 40 Pf. Blumenkobl koſtet das Pfund 40.—50 Pf⸗ 
Schniitbohnen 30 Pf., junge Schnittböhnen 40 Pf,, Wachs⸗ 
bohnen 35—40 Pf., große Bohnen 25—30 Pf., Wirſingkohl 
35 Pf., Weißkobl 10 Pf., Rotkohl 20 Pf., Kürbis 10—15 Pf., 
Zuckererbſen das Pfund 1,30 G., Perlzwiebeln 120 G., 
Tomaten koſten 35 Pf., ein Köpfchene Salat 10 Pf., ein 
Bündchen Rableschen 10 Pf., blaue Pilaumen koſten pro 
Pfund 40 Pf., Spillen 50 Pf., Aepfel 3 Pfund 1 G.,«-beſſere 
Sorten das Pfund 30 Pf., Birnen 40—60 Pf., Preiſſel⸗ 
beeren koſten 40—60 Pf. K 

Fülr ein Pfund Butter wurden 100—2.20 G. gefordert. 
Die Mandel Eier preiſt 1,70—1.00 G. Hühner koſten vro 
Stück 2.50—5 00 G., Gänſe follen 1 20 G. das Pfund bringen. 

Die Fleiſchpreiſe ſind nicht mehr erſchwiuglich, Schweine⸗ 
ſleiſch, Schulter, koſtet 1,20 G., Schinken ,40 G. und für 
Karhonade werden ſogar 1,80 G. für ein Pfund verlanat, 
Rindfleiſch koſtet 1,20—1,50 G., Hammeljfleiſch 1,20 G, und 
gutes Kalbfleiſch 1.20—2 50 G. Im Keller der Halle iſt 
der Preis für alle Fleiſchſorten geringer. ö 

K 

Der Fiſchmarkt iſt reichlich mit aroßen Heringen be⸗ 
ſchickt. Ein Pfund koſtet aber noch 50I0 Pf., Flundern 
koſten 50—60 Pf., Breitlinge 25 Pf., Nale 1 80—200 G.,   Pomuchel 40 Pf. Außerdem wird viel Räucherware ange⸗ 
boten. ö„ Traute. 

Es oinq 

  

Die Uufalltele 30 Naer rej 
Dampſer „Dau⸗ wird nie mehr zum Vorſchein komm 
ALoch keine Spur 2 be Mermihlen n 
Noch bat man vom däniſchen Dampler „Dan“ leine Spur 

gefunden. Noch immer llegt ein geheimnisvolles Dunkel 
über der Traabdie auf hoher See. Der Seenotmeldesienſt 
au der Samlandküſte, der täglich. den ganzen Etranb ab⸗ 
ucht, hat bisher noch immer keine Trümmer des 
Oracks oder angeſchwemmte Lelchen der Beſatzung 

des „Dan“ gefunden. Wenn ſich der Sturm auch berelis 
ein wenig gelegt hat, ſo herrſcht doch noch Windſtärke 5 an 
der Samlandküſte. 

In eingeweihten Kreiſen wird angenommen, daß das 
Wrack des geſunkenen Dampfers ů 

„Dan“ nie wleder zum Vorſchein 

kommen wird. An der Stelle, wo „Dan“ geſunken ilt, be⸗ 
trägt die Waſfertieſe etwa 60 Meter. Die ſchwere Koblen⸗ 
labung bat den bäniſchen Damp⸗er auf den Grund des 
Mecres gebrückt. Die Leichen der Ertrunkenen werden 
wahrſcheinlich auch erſt nach einigen Tagen durch die See 
an den Stranb getrieben werden. Man vermutei, baß die 
Leichen bei den augenblicklichen Sturm⸗ und Windverhült⸗ 
niſſen in der öbhe von Cranz angetrieben werden. 

Däniſche Anertennung der Rettungsverſuche 

Aus Kepenhagen wird gemeldet: ů 
Das plötzliche Verſchwinden des däniſchen Dampfers 

„Dan“ in der Oſtſee und die ergebnisloſe Nachſuche mit 
Flugzeug und Schiffen nach dem Dampſfer oder ſeiner 
Mannſchaft hat die ganze dänlſche Oeffentlichkeit in ſtarke 
Bewegung geſetzt. In den Preffeſtimmen wird rühmend 
bes Sauiesw datz von deutſcher Seite alles zur Rettung 
es Schiffes oder weniaſtens ſeiner Mannſchaft nach dem 

Auffaugen der SOS.⸗Rufe und der Aufforderung zu Hilfs⸗ 
maßuahmen getan worden iſt. 

Dampfer „Dan“ gehörte der vekannten däniſchen Reederei 
„Dania“. Das Schiff hatte eine Größe von 2116 Brutto⸗ 
regtſtertons, Es wurde 1025 in Lübeck erbaut. „Dan“ war 
Freitag nachmittag mit einer Ladung Kohlen von Danzig 
nach Helfingfors abgegangen, und ſchon nach 12 Stunden, 
alfb gegen 5 Uhr morgens, erhielt die Reederei die Radio⸗ 
nachricht, daß gegen 4, Uhr zwei Notſignale vom Dampfer 
„Dan“ aufſeſangen ſeien. Um 6 Uhr früh verſuchte man, 
über den Sender Karkstrona Verbindung mit dem Schiff 
aufzunehmen, aber man erhielt keine Verbindung mehr, 

um Schule und Theater 
Was das Zentrum als Luxus anſieht — Herr Cteroc i mußte ſich durchaus blamieren 

Die Danziger Stadtbürgerſchaft erleßte u. a. geſtern auch 
wieder eine Kulturdebatte, bei der das Sheater eine ſehr 
ſchmäenhliche Rolle Mau Schüle und 
Geblete, auf denen ſich das Iueit terrible der Zentrums⸗ 
fraktion, Herr Cierveki, in tellsbeluſtigender, teils em⸗ 
pöreender Weiſe erging. Beluſtigend war ſeine Brandrede 
ber ſehnenn un 55 klichen Frie er ſich als Einſpänner, 
er ſeinem kunſtfreundlichen Fraktionsvorſitzenben, Dr. 

gapn nrobes ß0 auf, oie n en bereitéte, Er fuhr 
ganz grobes 1E· lüs auf, wie ja überhaupt arobe Worte, 
bei denen Logik ſelten Pate ſteht, das einzige „proletariſche, 
Merkmal ſind, das bieſem ſogenanuten „Arbeitervertreter“ 
auhängt. Wo es um grunbſſitliche. Fragen handelt, da ver⸗ 
gißt er ſehr leicht, daß er krdern lo das Wohl ber minder⸗ 
bemittelten Volksſchichten fördern ſol, wo er aber weiß, daß 
er unverantwortlich große Töne ſchwingen kann, da ſchimpft. 
er darauf los. Verſtändlich wird ſein „Theater“donner aller⸗ 
dings, wenn man erfährt, daß er irgendwie an einem Kino 
beteiligt ſein ſoll. ů 

Es könne jetzt, ſagte Herr Cierotzti, nicht eine halbe 
Million für geiſtige. Nahrung attsgegeben werben, wo Kin⸗ 
der nach Brot ſchreien, deren Eltern nicht wiſſen, wo ſie es 
hernehmen ſollen. Der Freiſtaat ſtehe vor dem Bankrott. 
Die Wirtſchaft gebe immer weiter zurück, und die Zuſchüſſe 
beim Theater würden immer größer. Man ſolle ruhlg das 
Theater ſchließen. Dieſe Ausführungen aus dem Munde 
eines Krämers, der oſſenbar zur Kunſt in gar keiner Be⸗ 
ziehung ſteht, erregten allgemeine Heiterkeit, und der Etat 
wurde dann auch mit den Stimmen des Zentrums anse⸗ 
nommen. öů ** ů 

Bielleicht wollte Herr Eierocti eiumal die Soiialbemokratie 
an „Radikalität“ übertreffen. 

Er ſollte aber dieſe Radikalität an anderer Stelle nutzbrin⸗ 
gender verwerten. Es wird Gelegenheit ſein, ihn daran zu 
erinnern. Es iſt verkehrt, wenn er behauptet, daß kulturelle 
und künſtleriſche Fragen die AenPen nichts angehen. 
Möglich, daß er meint, der Kirchenbeſuch genüge, um 
ihren geiſtigen Bedarf zu decken. Zum Gliick werden die 
Kreiſe, die ſich damit noch begnügen, immer kleiner. 

Auch die Sozialdemokratie könnte vieleicht einmal dazu 
übergehen, den Theater etat abzulehnen, aber nicht etwa, 
weil ſie am Theater nicht intereſſtert fi. oüdern ů 

weil ber Spielplan zu wenin de wiobernen Gebanken⸗ 

Krömungen Rechnuna trägl. 
und daſür überalteten geſellſchafllichen Anſchaunngen hul⸗ 
digt, als deren Produkt ſich ſolche armſeligen Geiſter wie 

Herr Cierocki enipuppen. — D 
Niedriger gehängt werden muß aber, was der „Axbeiter⸗ 

vertreter“ Cieroeki zu der Nachbemilligung einer Summe 
für die Herſtelung des Hofes für die Peſtalozzi⸗ 
Schule ſagte. Auch die Sozialdemokratie ließ 

durch ihren Sprecher zu dieſem Pünkte erklären, daßzſie 
dieſe Nachbewilligungswirtſchait, Ses Senators Strunk. nicht 
billige und aus „erzieheriſchen“ Gründen dem Kultus. 

börlägen Slehnen werde. Das 
Hutbitdiich⸗ geſundheitliche 
arbildlichen Schule ein⸗ 
„ u bewilligen. 

      
  

  

  

ſenator hünftig derartige V. 
hindert ſie jedoch nicht, für, 
Zwecke, wie ſie der Bau dieſer⸗ 
ſchließt, die notwendigen Sum 

Anders Herr Cierotzti,ber 8 

  

         
e ſei 

in dieſen armen Zeiten önne nian fl 
nicht leiſten. Auch die Bäver ſeien 

„Es war natürlich, daß dieſe, e 
traten empörte Zwiſchenrufe auslöſten, und Herr Dr. Thun 

war ſchlecht beraten, als-er Cierotzlis Worte noch zu entſchul⸗ 

digen verſuchte. — 

zu Iuxuüriös, unv 
veinen ſolchen Luxus 

u pompös eingerichtet. 
   

   
    

  

s Der ſoßtaldemokraliſche Abg. OmantowItiwerfand es,. 
in kurzen⸗ aber eindringlichen Worten der grundſätzliche“ Be⸗⸗ 

zu präziſteren. Hier ſei nur etwas 
32.— geſchaffen, was 

verurfache. Wem mian 

üchern, ein 

deutung dieſes Schulbaue 
   

    

  

Stävten längſt nicht mel 

Sthuier mit 
    

Vorbild nehme, dann müßte bieſer⸗Backfteinbhait allerdings als 
Luxus erſcheinen. Es jei aber eüdlich einmal notwendis ge⸗ 

weſen. in Danzig eine Schule zu ſchaffen, in der. die Kinber ſich 

wohlfühlen⸗ und mit Freude lernen. Seien doch gerade in 

   

heater waren die 

Ans Genf zurück. 

  

    

    

7/ e. 

tbeitetvertneter, Er betonte 

bei den Sozialdemo⸗ 

was in aüderen. 

  

  

Danzig noch Schuthauten vorhanden, die geſundheitlichen und 
kulturellen Anſprüchen nicht mehr genllgen., 

Hätten vor dem Kriege Danzigs Stadtväter, für anſtän⸗ 
dige Schulen geſörgt, ſo wäre heute nicht die Kalamität ſo 
Aioſß Im übrigen ſei die Peſtalozziſchule jetzt ſchon um 6 
Kla u klein. 

Aih Wenator trunk trat den Auffaſſungen des Zen⸗ 
trums eutgegen. 

Es ſei das denkbar ralivpenlte Material bei dem Ban 
verwendet worden, 

Von überflüſſigen Ausgaben könne nicht geſprochen wer⸗ 
den. Im übeigen merde man noch weitere Schulbauten in 
allernächſter Zeit burchführen müſſen. 

Es war ledeufalls geſtern kein auter Tag für das Zen, 
trum. Es hat wieder einmal gezeigt, daß es in ſogſalen und 
kulturellen Dingen letzten Endes doch veaktlonür iſt und zur 
Miß raucht dieſer ſeiner Ibeen mit Vorliebe Arbeiter 
mißbraucht. ů 

Mochmanis Ueberfall in Mieiſtevswalde 
Die Stahlhelmer können nicht Ruhe halten 

In Meiſterswalde gärt es weiter. Alle günſtigen Ge⸗ 

legenhellen werden von den radaulliſternen Stahlhelmern 

benutzt, um nur ja den verhaßten, Sozialdemokraten eins 

äuszuwiſchen.“ Dieſe Gelegenheit glaubten die Stablhelmer 

am Freitag vergangener Woche gefunden zu haben. Ihr 

Opfer war der Vorſttzende des ſozialdemotratiſchen Vor⸗ 

elns in Meiſterswalde, Karl Zach ar ias, Auf dem Nach⸗ 

hauſeweg wurde Z. von einigen, Stahlhelmern überfallen. 

Einer der Hauptläter war der Sdellmacher Kurt Schlecht. 

Als einige Arbeitskollegen den Ueberfallenen, der inzwiſchen 

höſe zugerichtet worden war, zu Hilfe eilten, rückten die 

„tapferen“ Stahlhelmer aus, obwohl ſie auch da noch in 

der Mehrzahl waren, Man muß ernſtlich Schritte erwägen, 

um dieſen Wegelagerern das Handwerk zu lenen. 

Unſer Wetierhecicht 
Veröffentuichung bes Obfervotoxlumi der Fteten Stabt Danzig 

—— -Heiter, ruhis, wärmer 
Vorberlage für morgen: Meiſt heiter, ſchwache, üm⸗ 

laufende, Winde und wärmer. 
Ausſichten.für Freitag: Unverünbert. ü 
Maximum de 108 G 35, Ses: 18.5 Grad. — Minimum 

der letzten Nächt, 10,0 Grad. 
Serwa fertemperaturen: In Zoppot 157 Grad, 

in, Glettkau 15 Grad, in Bröſen und Heubude 16 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebüdern wurden geſtern an baden⸗ 

den Perſonen gezählt: Zoppolq⸗Nordbad 219, Südbab. 300, 

Glettkau 40, Bröſen 205, Heubube 271. ů 

Der Präſident des Senats, Dr. 
Senator Dr,. Kamnitzer ſind aus Genf 

und haben ihre Dienſtgeſchäfte wieder auſ⸗ 

  

Sahm, und. 
zürläggekeh 

ommen: 

Waſferſtandsnachrichten der Stromweichſel. 
. vom 11. September 19299 

Krakau. am 9. 9. ＋ 2.75 am 10. 9. 
— oſt. am 9. ö 

GWarſchanu ain 
ů Vlock . an 
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heuſe 
—0.63 
＋2.44 
＋2.68 
＋Z6,39 
4•66 
＋208 

geſtern 
—0.68 
4.2.52 
2.66 

456.20 
. 4 66 
122 

  Einiage 
Schiewenhoͤrſt 
Schöͤnau 
Gal unergn ů 

. Neuborſterbuſch 
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NORDEEELLSCHEE LLOVD BREEEN 

Mit cep Dempfem der. 

SikRRa- KrAassE- 
   

   

    

    

Motorrad (B. B, A, 
Sſ, ecm, zu verkguf. 

Rachm., Mobel, Um 
rumbſturm 9. * 

Kluderwagen 
vrelzw. zu perraul. 

Haßewikl, 
Ritterdaffe 27. 

Damen⸗Fahrtab 
billig Keümcanben 

Kel.-Mammban ab. 

Herren⸗Fahrrab 
bill. ů ßaulen 

Vilchoſsbers Mr, 2. 
terrüderlger „ 

üdwagen 
b. tr. Tragfbillig 

U0 2, Siuptgedie 
b20 12e5 4 

Wuulnter 
Damenmi erbatk 
chr aut erbalt., m. 
e bel. f. mittl. Ria. 
i b8w. zu verkauſen 

unt. Aut an 

é ü L-A, 
D.„sSterra Ventond“ eb Bremen 16. September Handnühmaſchine — 

D. „Sierra MHoreng“ „ E 7. Oktober Auabs2 2 E 
D. „Sierre Cordobe“, „ 32. Okltober AAAI 
D. „sSierra Ventana“ „ „ 15, November , ffo⸗Wc ie, 

Mit unseren Emehidamplem.Arucas“ und, Orotwa“ au veꝛkauſen 

Wüährend des ganzen Inhres 14 füögige Verbindung Rach Breltaalfẽ 2 1. 
Eümünmmmnnin 

Madelraa Canasrischen Insein ů 
Auskunſt und Drucłaachen durch unsete sämtlichen vettretungen 5 aebt, M,nven 

In Danziy: Morddeutscher Llevd, Miledertassung E pft 5 . 

Danzid, f. m. b. H., Hohes Tor — Holꝛmakt e 
————.—2 

  
  

  

  

Vorf. Vroben . 5. 
Verrhrguieſlie, 

ntet 
ö Damen⸗Münt, erſttl. 

— allf Teilzabluna 

  
  

brauowik!. 
SchuIeWedae 13H—1. 

Has iuſterne Wenlrlll 
neu. Wert 91 G., binl, 

ů A‚ u vx.,Ans. U, 202 

chulo Gt Petr u. e— 
* 

—— Fanſaplalx. — * U0“ meln. 
ie⸗Mvnasgt 

Sonntemg, Den 16. Septernher 1920, 3 u½ο 5 U pehr bill. Hliſchols⸗ 

Das küftürhe Vuftſpiel: & — 

   

        

ſerg 2ib. Sim. 1. 

Amor nuf Sti 8 ⸗ 
mit Hasey Viedite und Cheifta Lorby-Liebtke vernid. m Eint u. 
S uhs enhesbem: Hya Mgna in haren Schlanes: verl. Kuri. Dracber, 

Das tanzende Wien Pe 
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Jeden Dopnerstag — ů ö 

Kattee-RonzertDaim f 
Portionenkafiee Sahnewafleln Utt — 

lue Portelhg Keszul. uits, 
Sbeiogut., Seiake Rashrani Meial , — 22, Ai LI K — — 

Wiehoben U-l-MotspieleDaüund ANH 
konnten bei dei letzten Naditvor- Sruns Pnret 

Stenungen des russ. hochsensationell. 
4* — 

Fllms „Ruhiend in Flammen 

von Erich MAschewfH Murt Hich. Schweire) dier ReVolutlon“ die enorme Be- 

Freis i Suiden. in allen Muenhanulunnen ernähuten 

  

Soeben erschienen: ů· 
Wassbrfeston 

   

    

  

   

   
    

    
    

          

   

      

  

   

  

   

   
   

  

   

sucherzahl nicht jassen. Daher auf 
vielseitigen Wunsch nur noch nine 

LcüisonbeorsMeluns 
am Sounahryu, uen 16. Septemher 

ebnnüs 10.30 Hhr. 
Kartenvorverkauf bei Lau. ů PIei 

5 u. An lMrahlun 1 Langgasse 71 u. an der Theaterkasse iSger. 1. 

   

  

   

      

   

  

  

25. 
invet 1910 

      

      

    
Euicle as LamigerVellssUr- 

enühnaassel 

ii inte Ui.55 
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LechrEi. VrDSHDcinſt hL imterbans vt. 2 EFism. 2 petkgnfen 

——— —— 

  

    
   

Huchhandlung Danziger Volkesfimme ü 

Aüs der Büchetbesprechung. DIE NEUE CENERATIONL,- 
Herausgeber Dr. Helene Stöcker.-Berlin-Nikolassee: ů 

sIEMsEX, AxxMA: „Ilühelm In Eurona“ 
Urania- Verlags-G. m. b. H., Jena. Preis 6500 Gulden. 

An Anna Siemsen! 0 

Die Urania-Verlags-Gesellschait in Jens hat mir Ihr Buch 
„Daheim in Europa“ zur Besprechung zugeschickt. Und nun 
kann ich keine Besprechung schreiben, weil ich Ihr „Daheim 
in Europa — Kurz gesagt — unendlich liebgewonnen habe. 

Meinen Kindern aus diesem Buche vorzulese das wird mir 
mit das Schönsté sein, was ich denken kann. 

Alle. Kinder, alle Arbeiterkinder sollten Ihr Buch haben 

und darin lesen. Und das wäre möglich, wenn es Schulbuch. 
würde. Aber daran kann ich — wie die Politik hierzulande 

aussieht — nicht glanben. Doch die Jugend, die Arbeiter- 
schaft muß Ihr Buch und das Europa, das Sie gesehen haben 
und von dem Sie berichten, kennenlernen. Es ist dem Fro- 
letariat seit langer Zeit kein s0.schönes und Aiebenswertes Buch 

geschenkt worden, wie Ihr „Daheim in Europa“, und ich 
Hotke und wünsche, daß die Schaffenden dieses sertene Geschenk 
anzunehmen verstehen. Ihr 

2* Arthur Scehof. 
Das Buch ist zu beziehen dureh die 

      

      
     

     
     

  

   

   

    

    

  

      
    

  

     

         

  

     

    

  

    

  

   

  

Buchdruckerei u. Verlagsgesslischaft m. b. H., Danzigg- 
Sehützeldamm 24 Patadiesgasse v52 

gkuhr, Anton-Möller-Weg 8    

    

ũ Jabxe alter 

verkt * S erniht Lanpdarbeiter 
nuigek.. 8 ittet um 261güg. 

  

Ant.⸗Möller⸗Seg 8 für de emittag. 

Aledere-SeiSen. 2Sfi., K.- B64L a. Exv. SfI.-M.4—. 
ů 9 innar weize Aüaun gt 

Bu —— — ů KSäS/äp„ Enten SSgäbenen. wudren vor⸗ 8 achmiktags 

hhand in — ů — WaAer See, ö Le Am Slein 
K v 2 „ Aiant . Mödchen ſucht 

Danziger Volksstimme Seeren . hres Meus bl. KoſfinWWebzub, Caße: en Otete , L 

DARZIC, Senssm 24SE. Leviä, Er , e S c interd. 2 Weriumsbarber ee- 2. 
ik. ů K Aieh. Stellengesuche 6 . Dicha 

üt. exsva.1. 10., 
EE bie- EIPE 

—U— lE 1.10. Juiige ſiaiſb. 

. , Mßndie Berszſ,er. 
unk, SüitG. b. Urßᷣ.   

 


